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Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monalllch 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

t bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 


| die Poſt 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Thorn, 


Dienstag den 25. Juli 1912. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung. 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchriſt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


D 2a | 
(Th urner Pre We) | annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: He iur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die vorausſichtliche Entwickelung des 
Beſitzſteuergeſetzes. 
Die Entwickelung der bis zum 30. April 
n. Js. dem Reichstag vorzulegenden Beſitz⸗ 
ſteuernovelle wird — wie die „Mil. ⸗pol. 
Korreſpondenz“ aufgrund von Erkundigungen 
in Bundesrats⸗ und über die Abſichten der 
eglerung gewöhnlich gut unterrichteten 
Parlamentskreiſen ſchreibt — jedenfalls in 
weniger ſchnellem Tempo ſich vollziehen, als 
gelegentlich in der Preſſe angedeutet worden 
iſt. Zunächſt iſt die vorläufige bundesratliche 
Entſcheidung über die Wahl des Steuerobjekts 
nicht vor Januar 1913 zu erwarten, da die 
Denkſchrift des Reichsſchatzamtes und ſeine 
Steuervorſchläge an den Bundesrat nicht vor 
dem Wiederzuſammentritt des Reichstages, 
am 27. November d. Js., und nach vorläufi⸗ 
gen Beſprechungen mit den Parteiführern, 
vorausſichtlich alſo erſt in der zweiten De⸗ 
zemberhälfte zuſammengeſtellt werden ſoll. 
Die eigentliche Ausarbeitung der Novelle im 
Reichsſchatzamt dürfte dann bis etwa Anfang 
April n. Js. erfolgen, die erſte Leſung im 
Plenum des Reichstages gegen Ende der 
nachöſterlichen Sitzungsperiode 1913 vonſtatten 
gehn. Da bei Regierung und Parlament der 
lebhafte Wunſch beſteht, gründlich und nicht 
ähnlich überſtürzt wie im Sommer 1909 zu 
arbeiten, der gute Stand der Reichsfinanzen 
auch keinerlei Beſchleunigung der Verabſchie⸗ 
dung der Vorlage verlangt, fo follte eine 
während der Sommerpauſe 1913 ſitzende 
Sonderkommiſſion der Novelle ihre ſchließliche 
Faſſung geben, die dann im Herbſt 1913 und 
im Winter 1914 in 2. und 3. Leſung das 
Plenum beſchäftigen könnte, um mit Beginn 
des fiskaliſchen Jahres 1914/15 und im Hin⸗ 
blick auf feine wahrſcheinlichen Neuforderungen 
Geſetz zu werden. 


Der Simplontunnel. 


Der Verwaltungsrat der ſchweizeriſchen 
Bundesbahnen hat mit 33 gegen 7 Stimmen 
beſchloſſen, den Bau des zweiten Simplon⸗ 
tunnels in eigener Regie auszuführen. 
(Bei der Submiſſion, an der ſich eine deutſche 
und eine Schweizer Firma beworben hatten, 
ſollte der deutſchen der Zuſchlag erteilt wer⸗ 
den, da ihr Angebot um etwa 20 Millionen 
niedriger war. Dagegen proteſtierte die 
Schweizer Preſſe, die bei dieſer Gelegenheit 
einer wenig deutſch⸗freundlichen Geſinnung 
Ausdruck gab. D. Schriftl.) 

Die deutſch⸗ franzöſiſche Kongo⸗ 
Kommiſſion, 

die in Bern tagte, hat am Freitag das 
Schluß protokoll unterzeichnet, in dem 
die den beiderfeitigen Regierungen zu unter⸗ 
breitenden Vereinbarungen niedergelegt ſind. 
Dieſe Vereinbarungen ſind alſo noch keine 
definitiven, ſie bedürfen noch der Genehmi⸗ 
gung ſeitens der beiden Regierungen, auch 
enthalten die Vereinbarungen noch verſchiedene 
Lücken, die an Ort und Stelle durch noch zu 
ernennende Sonderkommiſſionen auszufüllen 
find. So iſt noch die Entſcheidung über die 
Inſeln im Kongo und Übanghi hinſichtlich 
ihrer Zugehörigkeit zu treffen. Kommt es 
darüber zu keiner Einigung, ſo wird dieſe 
Entſcheidung durch das Haager Schiedsgericht 
zu treffen ſein. — Der Generalgouverneur 
von Franzöſiſch⸗Aquatorial⸗Afrika Merlin hat 
ſeine für den nächſten Monat anberaumte 
Urlaubsreiſe nach Frankreich aufgeſchoben, 
um die Mitglieder der Kongo⸗Kamerun⸗ 
Abgrenzungs⸗Kommiſſion, welche ſich demnächſt 
nach Brazzaville begeben werden, bei ihrer 
Ankunft empfangen zu können. 


Disziplinarmaßregeln gegen einen franzöſiſchen 
Hauptmann. 

Im „Matin“ beſchwert ſich der Flieger 
Hauptmann Clavenad, der Leiter des Flug- 
zeugparks in Caſablanca, in ſcharfen Worten 
über das Vorgehen des Bureaus des Kriegs⸗ 


mimiſteriums, welches den Militärfliegern 
und ihren Mechanikern die ihnen vom Kriegs⸗ 
miniſterium bewilligten Geldmittel rerwei⸗ 
gere. Die Militärflieger hätten ſich ſogar ge⸗ 
nötigt geſehen, in Rabat Schauflüge vor Mu⸗ 
lay Hafid zu veranſtalten, um die ihnen ge⸗ 
währten Gratifikationen an ihre Mechaniker 
verteilen zu können. — Einem Berichterſtatter 
wurde im Kriegsminiſterium erklärt, daß 
Minderung des militäriſchen Wertes des Pan⸗ 
narmaßregeln getroffen werden würden. 

Die Schreckensherrſchaft der Suffragetten. 

Nach Telegrammen aus Dublin ſind dort 
acht Frauen wegen der bereits gemeldeten 
Suffrageltenattentate verhaftet worden, dar⸗ 
unter Mary Leigh, die beſchuldigt wird, das 
Beil nach dem Premierminiſter geworfen zu 
haben. Dieſe und drei andere wurden dem 
Polizeigericht vorgeführt und wegen Ver⸗ 
ſchwörung ſowie verſuchter Brandſtiftung vor 
das Schwurgericht verwieſen. Bürgſchaft für 
Freilaſſung wurde nicht erwähnt. Die Vor⸗ 
ſtände in dem Hauptquartier des ſozialen 
und politiſchen Vereins der Frauen in London 
erklärten, daß ſie nichts mit den Attentaten 
zu tun hätten, ſie dächten jedoch nicht daran, 
ſich von den Täterinnen loszuſagen, ſondern 
wieſen der Regierung allein die Verantwor⸗ 
tung für alle Attentate zu. In London iſt 
nunmehr die Beſorgnis von den Suffragetten 
aufs höchſte geſtiegen. Die Mitglieder des 
Kabinetts, die ſich und ihre Angehörigen auf 
Schritt und Tritt bedroht ſehen, haben ihre 
Kaltblütigkeit verloren. Mehrere von ihnen 
ſtehen vor dem nervöſen Zuſammenbruch. 
Beſonders dem Premierminiſter Asquith, 
deſſen Geſundheitszuſtand ſeit geraumer Zeit 
zu wünſchen übrig ließ, ſoll ſich die durch 
Suffragettenangriffe verurſachte Aufregung 
unangenehm fühlbar machen. Ein Heer von 
Geheimpoliziſten begleitet jetzt ſämtliche 
Miniſter auf dienſtlichen wie privaten Wegen 
und bewacht ihre Palais. Die Preſſe nennt 
den Zuſtand unerträglich und verſichert, das 
Kabinett der Unterſtützung des Landes, falls 
es energiſche Maßregeln zur Unterdrückung 
der verbrecheriſchen Frauenkampagne ergreife. 
Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal. 

Der Orenſer Korreſpondent des Madrider 
„Univerſo“ übermittelt ein aus Berin ſtam⸗ 
mendes Telegramm, nach dem in Oporto und 
Liſſabon die Revolution ausgebrochen ſein ſoll. 
Die offiziellen Kreiſe find ohne Nachricht. — 
Der ſpaniſche Miniſter des Innern erklärt, das 
Gerücht von Unruhen in Liſſabon und Oporto 
entbehre jeder Begründung. — Aus Liſſa⸗ 
bon wird gemeldet: Die Lage im Lande iſt 
unverändert. Republikaniſche Truppen haben 
in den Provinzen Minho und Traſosmontes 
die Verfolgung der Trümmer der royaliſtiſchen 
Banden aufgenommen. Die Nachforſchungen, 
die an verſchiedenen Orten nach dem Verbleib 
der Verſchwörer angeſtellt wurden, ſind ohne 
Erfolg geblieben. Im Lande herrſcht Ruhe. 
— In Evora iſt eine Militärverſchwörung 
gegen die Verfaſſung entdeckt worden: die An⸗ 
führer wurden verhaftet. — In Vianna do 
Caſtello iſt der Belagerungszuſtand aufgehoben 
worden. g 


Neues ruſſiſches Preßgeſetz. 

Der Chef der Petersburger Oberpreßver⸗ 
waltung hat den Auftrag erhalten, zur Eröff⸗ 
nung der vierten Duma ein neues Preßgeſetz 
auszuarbeiten. \ 


Anterſtützungen Rußlands an Montenegro. 

In ruſſiſchen Blättern wird behauptet, 
Rußland habe dem Fürſten und nachmaligen 
König Nikolaus von Montenegro ſeit 1876 
eine Militärſubvention von 1000000 
Rubeln gezahlt, welche nicht den beab⸗ 
ſichtigten Zwecken zugeführt worden ſei. Von 
maßgebenden montenegriniſchen Kreiſen mwer- 
den dem Korreſpondenten der Wiener „N. 
Fr. Pr.“ dieſe Behauptungen als der Wahr⸗ 
heit abſolut nicht entſprechend bezeichnet und 
folgende Aufklärung gegeben: Die ruſſiſche 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Militärſubvention wurde Montenegro 
von 1896 an gewährt und ſeitdem regel⸗ 
mäßig und präziſe im Einvernehmen mit dem 
ruſſiſchen Militäragenten in Cetinje zur 
modernen Ausbildung des Hee⸗ 
res verwendet. Die früher gegebene kleinere 
ruſſiſche Subvention wurde für wirtſchaftliche, 
Verkehrs⸗ und kulturelle Zwecke ihrer Be⸗ 
ſtimmung entſprechend verwendet, immer aber 
im Einvernehmen mit den ruſſiſchen Vertretern 
in Cetinje. 


Bau eines griechiſchen Panzers. 

Die Athener Blätter veröffentlichen ein 
Communiqué des Marineminiſteriums das 
beſagt, die Kommiſſion überlaſſe nach Prüfung 
des Ergebniſſes der Submiſſion für den Bau 
eines Panzers dem Miniſterium die Wahl 
zwiſchen den Firmen Krupp, Vulkan, Arm⸗ 
ſtrong, Beodmore, Orlando und Vickers. Das 
Miniſterium habe den Firmen eine Friſt bis 
Montag gegeben, innerhalb welcher ſie zu er⸗ 
klären haben, ob ſie die Pläne nach Angabe der 
Kommiſſion ohne Koſtenzuſchlag und ohne 
Minderung des militäriſchenWertes des Pan- 
zers abändern wollen. , 


Bulgarien und die Türkei. 

Die Agence Bulgare ſtellt feſt: Die von 
einem Sofiaer Blalte gebrachte und von 
einigen ausländiſchen Blättern übernommene 
Senſationsmeldung, wonach in Bulgarien an⸗ 
ſäſſige Mazedonier den Plan hegten, zwei 
Miniſter zu ermorden, um dadurch einen 
Krieg mit der Türkei herbeizuführen, entbehrt 
ebenſo wie die Meldung, daß ſich in der 
Armee eine geheime Organiſation zu dem⸗ 
ſelben Zweck gebildet habe, jeder ernſten 
Grundlage. 

Neuer ſerbiſcher Finanzminiſter. 

Nach Meldung aus Belgrad iſt der 
frühere Arbeitsminiſter Jovanovitſch zum 
Finanzminiſter ernannt worden. 


Neue Bahnlinien in Kleinaſien. 
Die durch die Orientbahn⸗Geſellſchaft ge⸗ 
baute Zweiglinie Baba⸗Eski⸗Kirkiliſſe iſt am 
Freitag eröffnet worden. 


Die Wirren in Perſien. 

Eine perſiſche Strafexpedition von 400 
Reitern und Artillerie hat ſich nordweſtlich von 
Ardebil den ruſſiſchen Truppen des Generals 
Fidarow angeſchloſſen. Die Schahſewen⸗ 
nen haben den Rückzug angetreten. — Zur 
Verſtärkung der die Schahſewennen bekämpfen⸗ 
den ruſſiſchen Truppen ſind ein Bataillon aus 
Tiflis und zwei Koſakenſotnien abgeſandt 
worden. 


Die ſchwere Erkrankung des Kaiſers 

von Japan. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio: 
Die Krankheit des Kaiſers von Japan brach 
am 14. d. Mts. aus. Am 18. nachmittags 
verlor der Kaiſer das Bewußtſein. Die 


Krankheit iſt als Typhus feſtgeſtellt worden. 


— Nach einem am Sonnabend veröffentlichten 
Bericht der behandelnden Arzte leidet der 
Kaiſer an Harnbeſchwerden, und an einer 
chroniſchen Nierenkrankheit, an der er ſchon 
ſeit 1906 laboriert. — Der Zuſtand des 
Kronprinzen, der die Windpocken hatte, ſich 
aber auf dem Wege der Geneſung befand, 
hat durch die Nachricht von der Erkrankung 
des Kaiſers eine Wendung zum Schlimmern 
genommen. — Die japaniſche Botſchaft in 
Berlin hat Sonntag folgendes Telegramm 
erhalten: Se. Majeſtät der Kaifer leidet feit 
dem 14. d. Mtis. an einer Magen: und 
Darmkrankheit. 
Störung des Bewußtſeins ein; an demſelben 
Abend ſtieg die Temperatur auf 4012, 
Puls 104, Atem 38. — Nach einem Sonn⸗ 
tag Mittag ausgegebenen Bulletin zeigt ſich 
im Befinden des Kaiſers eine Wen dun 
zum Schlimmern. Die Temperatur be⸗ 
trug Sonntag früh 9 Uhr 39,3, der Puls, 
der unregelmäßig und ſchwächer war, 100, 
die Atmung 30. Die Zunge iſt trocken, die 


erſt[Fieberphantaſien dauern an. 


Am 19. trat eine leichte 


"SF 


Es haben ſich 
Krämpfe und andere ſchwere Symptome ein⸗ 
geſtellt. 


Der japaniſche Staatsmann Graf Katſura 
wird auch Berlin beſuchen und zwar im 
Oktober, auf der Rückreiſe durch Rußland 
und Sibirien. Von Petersburg begibt er 
ſich zunächſt nach Skandinavien, ſodann nach 
der Schweiz und von da nach Paris und 
London. Die Berliner japaniſche Botſchaft 
ſtellt in Übereinſtimmung mit den japaniſchen 
Botſchaften in Paris und London in Abrede, 
daß die Reiſe beſondere politiſche Zwecke ver⸗ 
folge. Graf Katſura reiſe lediglich als Privat⸗ 
mann. 


Unruhen in Niederländiſch⸗Indien. 

Wie eine amtliche holländiſche Depeſche 
aus Niederländiſch⸗Indien von Freitag be⸗ 
richtet, ſind unter den 300 chineſiſchen Ar⸗ 
beitern, die für die ſtaatlichen Zinngruben 
auf der Inſel Banka angeworben waren, 
Unruhen ausgebrochen. Obwohl die Behörden 
ihr Beſtes taten, um die Arbeiter zu beruhi⸗ 
gen, griffen dieſe doch die Bureaugebäude an, 
töteten eine Perſon und ließen ſich durchaus 
nicht durch das herbeigerufene Militär ein⸗ 
ſchüchtern. Die Truppen gaben ſchließlich 
Feuer, erſchoſſen drei Rebellen und verwunde⸗ 
ten fünfzehn, von denen noch ſechs geſtorben 
ſind. Die Ordnung iſt nun wieder hergeſtellt. 
Die Unruhen waren dadurch entſtanden, daß 
die Arbeiter verlangten, alle in derſelben 
Grube beſchäftigt zu werden, ein Wunſch, 
dem nicht entſprochen werden konnte. 


Marokkaniſches. 5 

Der Berichterſtatter des „Figaro“ meldet 
aus Tanger: Mu lay Hafid, der bei feiner 
Abſicht, abzudanken, und nach Paris zu kom⸗ 
men, hartnäckig verharrt, beſchloß, zuerſt eine 
Wallfahrt nach Mekka zu unternehmen. Durch 
diefe Reiſe würde er als guter Muſelman an= 


erkannt werden und könnte dann ungehindert 


Paris beſuchen. Der Korreſpondent des 
Blattes tritt dafür ein, daß Frankreich Abdul 
Aſis, den früheren Sultan und Bruder Mulay 
Hafids wieder auf den Thron ſetze. Abdul Aſis 
habe ſich durch ſeine würdige Haltung bei den 
Marokkanern ein gewiſſes Anſehen zurück⸗ 


erobert, und es wäre für Frankreich nur nütz⸗ 


lich, wenn es ſich bei Unternehmungen in Ma⸗ 
toffo mit dem Namen Abdul Mis decken 
könnte. — Die Abteilung Mazillie rüber⸗ 
rumpelte am Freitag bei Nebel die abtrünni⸗ 
gen Stämme, die bis Abd el Uſchad vorgerückt 
waren. Nach einem lebhaften mehrſtündigen 
Gefecht wurde der Feind, der große Verluſte 
erlitt, zurückgeworfen. — In Mazagan aus 
Marrakeſch eingetroffene Franzoſen berich⸗ 
ten, daß alle Europäer mit Ausnahme der 
Konſuln nach der Küſte abgereiſt ſeien. — In 
der Gegend von Maaziz hat am 19. Juli 
ein Kampf ſtattgefunden, bei dem die Franzo⸗ 
ſen einige Verluſte erlitten. 
Das Repräſentantenhaus der Vereinigten 
Staaten 

hat das Geſetz über die drahtloſe Tele: 
graphie, welches ununterbrochenen Dienſt 
der Telegraphenbeamten verlangt, angenommen. 
Das Geſetz bedarf jetzt nur noch der Unter⸗ 
ſchrift des Präſidenten Taft. Das Haus hat 
außerdem eine Bill angenommen, ein Arbeits⸗ 
amt zu ſchaffen, deſſen Sekretär Sitz im 
Kabinett haben ſoll. Die Bill geht jetzt an 
den Senat. Die Schaffung eines Arbeits amts 


iſt lange von den Arbeitergewerkſchaften ge⸗ 
fordert worden. 


Die Einwanderung nach Braſilien. 


Nach der Statiſtik des Ackerbauminiſters 
ſind in der erſten Hälfte des Jahres 1912 in 
den verſchiedenen braſilianiſchen Häfen 86 554 


9| Einwanderer angekommen, 29 162 mehr als 


in der gleichen Periode des vorigen Jahres 
und 45 262 mehr 
1910. Die Einwanderer waren hauptſächlich 
Portugieſen, Spanier, Ruſſen und Italiener. 


30. Jahrg. 


als im erſten Halbjahre 


bás 


Deutſches Reich. 
7 Berlin, 21. Juli 1912. 
= Seine Majeftät der Kaifer bejuchte 

Freitag Nachmittag in Baleſtrand die engliſche 
Jacht „Rasvenska“. Der Beſitzer der Jacht 
wurde mit ſeinen Gäſten vom Kaiſer zur 
Abendtafel geladen. Sonnabend Vormittag 
unternahm der Kaiſer einen Spaziergang. 
Das Wetter war warm, aber nicht ganz klar. 
An Bord iſt alles wohl. 

— Zum Mitglied des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit wurde auf Vorſchlag des alten 
und befeſtigten Grundbeſitzes in dem Qand- 
ſchaftsbezirk Croſſen—Schwiebus der Nitter- 
gutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. v. Sydow auf 
Kalzig dom König berufen. i 

— Die engliſchen Studenten, die zu einem 
Beſuch nach Deutſchland gekommen ſind, um 


die hieſigen akademiſchen Verhüältniſſe kennen [F 


zu lernen, haben am Sonnabend Berlin ver⸗ 
laſſen und ſich nach Jena begeben, wo ſie 
an dieſem Sonntage der ſtudentlſchen Freilicht⸗ 
Aufführung von Wallenſteins Lager auf dem 
Tatzend beiwohnten. Von Jena begaben ſich 
die Engländer nach Weimar. 

— Der Ertrag der Zigaretten⸗Steuer im 
deutſchen Zollgebiete ftellte fih im Quartal 
April⸗Juni auf 10 058 938 Mark. 


Camenz (Schloß), 21. Juli. Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt heute 
180 von einer Prinzeſſin glücklich entbunden 
worden. 

— . ——— ——— E EE ERIC EEE 


Ausland. 


Belgrad, 20. Juli. König Peter hat 
ſich heute Mittag in die Bäder von Koviljatza 
begeben. 


Petersburg, 19. Juli. Prinz Waldemar 
von Preußen iſt mit dem Torpedoboot 
Woiskowoi bei der Kaiſerjacht „Standart“ 
eingetroffen und vom Kaifer und der Kaiſerin 
Werben E an Bord der Jacht empfangen 
worden. 

— . ————— — EIER. 


der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Der angebliche Angriff auf die Dardanellen. 

Das Operettenhafte des italieniſch⸗ türkiſchen 
Krieges hat eine neue Nianze durch den angeb- 
lichen zweiten Verſuch der Italiener, die Darda⸗ 
nellen zu forzieren, erhalten. Die Türken behaupten, 
daß der Angriff erfolgt ſei und daß dabei 2 ita⸗ 
lieniſche Torpedoboote durch die türkiſchen Geſchütze 
in den Grund gebohrt worden ſeien. Die Italiener 
beſtreiten den Angriff — —. ebenfalls aber die 
Verluſte. Einer Londoner Meldung zufolge be- 
ſchloß das türkiſche Kabinett, gegen den neuen An⸗ 
griff der . einen Proteſt an die Mächte zu 
richten Eine Sperrung der Dardanellen für Han- 
delsſchiffe iſt nicht erfolgt, und die türkiſche Re- 
gierung hat ſowohl dem Auswärtigen Amte in 
Berlin wie den übrigen Mächten mitteilen laſſen, 
daß ſie die Dardanellen für die Schiffahrt nicht 
ſperren werden. Sie habe die Fahrlinie für die 
Schiffe nur um die Hälfte verringert. 

Das türkiſche Miniſterium des Innern gibt be⸗ 
kannt, daß am Sonnabend um 6 Uhr früh drei 
italieniſche Panzerſchiffe und zwei Tor⸗ 
pedoboote in den Hafen von Kalamoti und zwei 
Panzerſchiffe in den Hafen von Chaos ein⸗ 
liefen und ſich nach zwei Stunden wieder entfernten. 
Zwei Panzerſchiffe und ſechs Torpedoboote, die von 
5 in ſüdlicher Richtung fuhren, ſind geſichtet 
worden. z 


Die Aufklärung. 

. meldet durch Funk⸗ 
ſpruch von Bord des Linienſchiffes Regina Elena 
unter dem 20. Juli: Um Mitternacht vom 18. auf 
den 19. Juli gelang es einem Geſchwader, das 
aus den Hochſeetorpedobooten Spica, Centauro, 
Aſtore, Chimene und Perſeo gebildet war, durch Lift 
in die Dardanellenmündung hineinzufahren. Das 


„Torpedoboot Aſtore, das am Ende des Geſchwaders 


dampfte, wurde bald entdeckt, und ſofort eröffneten 
Batterien von beiden Küſten das Feuer auf das 
Schiff. Die Wachen, die am Ufer zahlreich mit ge⸗ 
ringer Entfernung aufgeſtellt waren, gaben das 
Alarmſignal weiter. Die Torpedobootsflottille, die 
ſtets von ungefähr einem Dutzend Scheinwerfer be⸗ 
leuchtet war, verfolgte kühn in enger Formation mit 
einer Geſchwindigkeit von 21 Knoten ihren Weg und 
hielt ſich ſehr dicht an der europäiſchen Küſte. Als 
ſie ungefähr Kilidbahr erreicht hatte, wurde 
das Feuer lebhafter. Das Torpedoboot Spica, das 
die pige der Flottille bildete, rannte gegen eine 
Stahlroſſe; nachdem es losgekommen war, dampfte 
es weiter, ſtieß dann aber wierum mit einer Troſſe 
gufongmen, von der es ebenfalls loskam, indem es 

olldampf fekte. Jenſeits von Kilidbahr und 
Tſchanak wurde die Waſſerfläche durch Scheinwerfer 
von der Küſte und den türkiſchen Kriegsſchiffen voll⸗ 
ſtändig hell beleuchtet und vom Lande und von den 
en aus durch ein heftiges Artilleriefeuer be- 
ſtrichen. Die ſich kreuzenden zahlreichen Lichtkegel 
der Scheinwerfer machen es unmöglich, dte 
türkiſchen Kriegsſchiffe zu erkennen 
oder auch nur eine annähernde Feſtſtellung 
ihrer Lage vorzunehmen. Daher hielt der 
Kommandant Millo es unter dieſen Umſtänden für 
unnütz, einen Angriff zu unternehmen, der den Ver⸗ 
luſt der meiſten Torpedoboote zur Folge gehabt 
haben würde. Da er fih weiter jagte, daß die Er- 
kundungsfahrt im übrigen vollſtändig 
ge gl üdt jet, gab er den Befehl zur Rückfahrt, die 
in Ruhe und Ordnung vorgenommen wurde. Ob⸗ 

leich das Feuer der türkiſchen Batterien noch an 

tärke zunahm, haben die italieniſchen Tor- 
pedoboote nur geringe Beſchädigun⸗ 
gen erlitten, 

Die Agenzia Stefani veröffentlicht fol- 
gende amtliche Note: Infolge dringender 
wiederholter Informationen, die dem Oberkomman⸗ 
do der italieniſchen Seeſtreitkräfte zugegangen 
waren und die beſagten, daß die türkische Flotte 
beabſichtige, einen Überfall auf unſere Schiffe im 
Agäiſchen Meere zu verſuchen, wurde in den letzten 
Tagen angeordnet, die Kreuzfahrten unſerer Tor⸗ 
pedobootszerſtörer öfter und weiter nach Norden hin 
ſtattfinden zu laſſen. Die Torpedobootsflottille fuhr, 
vielleicht während ſie die feindlichen Torpedo⸗ 


boote verfolgte, oder in der Abſicht, eine Erfun- 


dung vorzunehmen, mit bewundernswerter Kühn⸗ 
heit und mit vollkommener Ordnung unbemerkt in 
die Dardanellen ein. Die Torpedoboote gelangten 
bis etwa 20 Kilometer einwärts. Trotzdem ſie von 
zahlreichen Scheinwerfern entdeckt worden waren 
und von vielen Forts an beiden Afern ſowie mit Ge⸗ 
wehren und Maſchinengewehren beſchoſſen wurden, 
gingen ſie doch weiter vor, bis ſie feſtgeſtellt hatten, 
daß das feindliche Geſchwader io in einer wirt- 
jamen Verteidigungsſtellung befand und durch 
Sperrlette geſchützt war, und entſchloſſen ſich dann 
ert zurückzugehen, da ſie feſtſtellten, daß es un- 
möglich ſei, Angriffe auf die verankerten feindlichen 
Shite auszuführen. Dieſer Rückzug ging in voller 
rdnung vor ſich. Obſchon 50 die Fahrt bei dem 
ſehr lebhaften Feuer aller Forts der Dardanellen 
und der Schiffe zu einer Fahrt auf Tod und Leben 
geſtaltete, gewann doch das ganze italienilche Ge⸗ 
ſchwader das Agäiſche Meer wieder, ohne daß die 
feindlichen Torpedobootszerſtörer auch nur gewagt 
hätten, es zu verfolgen. Dank der maritimen und 
militäriſchen Geſchicklichkeit der getroffenen Maß⸗ 
nahmen und infolge des mangelhaften Zielens der 
einde verließen unſere Torpedoboote vollkommen 
Unbeſchädigt und ohne Verluſte an Menſchenleben die 
Dardanellen. Auf dieſe Weiſe konnte eine ſehr kühne 
Erkundung ausgeführt werden, die der königlichen 
Marine zur Ehre gereicht und eine Probe darſtellt 
von der bewundernswerten Fähigkeit und Kühnheit 
der Kommandanten ſowie von der Disziplin und 
Kaltblütigkeit der Beſatzung. 
Es beſtätigt ſich, daß die Pforte die Fahrſtraße 
in den Dardanellen durch eine neue Minenlinie ver⸗ 
engen ließ, die jedoch die Durchfahrt von Handels⸗ 
ſchiffen nicht behindert. 

„Meſſagero“ hebt die Bravour in dem Vorgehen 
der italieſchen Torpedobootsflottille hervor, die 
der Türkei bewieſen habe, daß ſich Italien während 
des Krieges die Bewegungsfreiheit gewahrt habe. 
Das Blatt rühmt die nicht nachlaſſende Vorſicht der 
türkiſchen Flotte gegenüber der Kühnheit der ita⸗ 
lieniſchen Marine. — „Popolo Romano“ charakte⸗ 
riſiert den Vorſtoß der Torpedoboote als 
glänzend gelungene Aufklärungsfahrt. — „Vita“ 
ſchreibt, das italieniſche Torpedobootsgeſchwader 
habe mit ſeinem Eindringen in die Dardanellen eine 
geſchichtliche Tat vollbracht, die eine unvergeßliche 
Ehre der italieniſchen Marine bleiben werde. — 
Die geſamte Provinzpreſſe bringt ähnliche Artikel. 
— Dem e zufolge iſt der Marineminiſter 
von allen militäriſchen Behörden und den Militär⸗ 
und Marineattachés der Botſchaften beglückwünſcht 
worden. Der Marineattachs der engliſchen Botſchaft 
habe feine hohe Bewunderung für die Aktion der 
Torpedoboote ausgedrückt, die er als heldenmütige 
bezeichnet habe. 

In einer Note, die die türkiſchen Meldungen 
über die Operation in den Dardanellen wiedergibt, 
erklärt die Agenzia Stefani, daß dieſe Meldungen 
vollkommen falſch ſeien. Erſtens hätten die Ita⸗ 
liener keinen Verluſt an Torpedobooten gehabr. 
Ferner häten die Torpedoboote nicht bei der erſten 
Sperrlinie Halt gemacht, ſondern ſeien noch über 
die zweite bis Chanak vorgedrungen, während die 
längs den Ufern der Meerenge aufgeſtellten ſchnellen 
Torpedobootszerſtörer der Türken unbeweglich ge⸗ 
blieben ſeien. Endlich ſei es falſch, daß die Schiffe 
des jtalieniſchen Geſchwaders die Torpedoboote 
unterſtützt oder an der Operation teilgenommen 
häten. Anrichtig ſei auch die Nachricht, daß ein ita⸗ 
lieniſches Geſchwader gegenwärtig zwiſchen Myti⸗ 
lene, Imbros und Tenedos freuze. Eine weitere 
Note der Agenzia Stefani ſtellt feſt, daß der 
Widerſpruch zwiſchen den einzelnen Meldungen der 
Dardanellenforts über Anzahl und Verluſte der 
Torpedoboote ihre beſte Widerlegung ſei. i 

Die „Tribuna“ en ein Interview mit 
dem Marineminiſter über die Fahrt der italie- 
niſchen Torpedoboote in den Dardanellen. Der Mi⸗ 
niſter habe erklärt, die Lektüre des Berichts des Ad⸗ 
mirals Viale habe ihn glücklich gemacht. Die Ein⸗ 
zelheiten dieſes Berichtes ſetzten die Kühnheit der 
fünfzehn Offiziere und der hundertfünfzig Matroſen, 
die ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der italie⸗ 
niſchen Geſchichte geſchrieben hätten, in ein neues 
Licht. Der Miniſter habe hervorgehoben, daß es ſich 
um eine Probe des Widerſtandes, des Mutes und 
der Kaltblütigkeit der nalen Maxine unler 
dem Kommando des Flottillenchefs Millo gehandelt 
habe. Der Miniſter werde den Teilnehmern an ber 
Fahrt Belohnungen gewähren. Er habe darauf hin⸗ 
gewieſen, daß im Gegenſatz zu der bisherigen An⸗ 
nahme die äußeren Dardanellenforte ſogleich gegen 
die italieniſche Flottille feuerten, und die übrigen 
Forts alarmierten. Dies ſetzte die Kühnheit Millos 
und ſeiner Leute in ein noch helleres Licht, weil es 
beweiſe, daß ſie freiwillig unter dem feindlichen 
Feuer zwetundvierzig Kilometer vordrangen. 


Zur Lage in der Cürkei. 


Die vom Sultan an die Armee gerichtete Pro⸗ 
klamation, die am Freitag vor den beim Selamlik 
verſammelten Truppen und ſpäter in allen Kaſernen 
der Stadt verleſen wurde, hat folgenden Wortlaut: 
Infolge der Demiſſion des Kabinetts habe ich ge⸗ 
mäß der Verfaſſung nach vorheriger Beratäng mit 
den Präſidenten des Senats und der Kammer 
Tewfik Paſcha aufgefordert, das Großweſirat zu 
übernehmen. ch wünſche und halte es für not⸗ 
wendig, daß das neue Kabinett aus Perſönlichkeiten 
zuſammengeſetzt iſt, die große Erfahrung und eine 
unabhängige Meinung beſitzen und frei von allen 
Einflüſſen ſind. Die geſtern im Namen einiger 
Offiziere formulierten Forderungen widerſtreiten 
der Verfaſſung und den Hoheitsrechten des Sulta⸗ 
nats und des Kalifats, welche von allen geachtet 
werden le ah, daß es in der Armee, 
deren oberſter Chef ich bin, keinen einzigen Sol- 
daten gibt, der Forderungen aufſtellen könnte, die 
gegen die Verfaſſung verſtoßen, auf die er einen 

id geleiſtet hat, nehme ich an, daß die Soldaten, 
die für einen Augenblick ihre Verpflichtungen ver⸗ 
gellen haben, eine verſchwindende Minderheit 

ilden. Pflicht des Soldaten iſt es, Disziplin, Ord⸗ 
nung und Subordination zu beobachten. die die 
Grundlage der Anhänglichkeit an das Kalifat und 
den Thron bilden. Die Soldaten müſſen ſich fern 
von der Politik halten, die Befehle ihrer Vorge⸗ 
ſetzten wörtlich ausführen und ſich ausſchließlich 
der Verteidigung des Vaterlandes widmen. Gegen 
dieſe Vorſchriften handeln, hieße Verrat an der 
Nation und am Vaterlande üben. Dieſe ernſten 
Zwiſchenfälle ſind es, die den Feind ermutigt haben, 
peter Nacht bis vor die Tore der Hauptſtadt zu 
kommen. Ich a das vorſtehende Irade bekannt, 
indem ich den Kriegsminiſter beauftrage es in allen 
Kaſernen der Hauptſtadt verleſen zu laſſen und zur 
Kenntnis aller Truppen zu bringen. — Der interi⸗ 
miſtiſche Leiter des Kriegsminiſteriums. der im 
Ildis die Proklamation des Sultans an die Armee 
verlas, begründete die Proklamation in einer Rede 
und forderte die verſchiedenen Komitees und Par⸗ 
teien angehörenden Offiziere auf, aus dieſen sus: 


fie aut befunden, dem Sultan ein Schriftſtück zu 
überreichen, das von einem geheimen Offiziers⸗ 
komitee gefertigt war und Forderungen enthielt. 
Der Sultan ſei ſehr betroffen geweſen und habe die 
Proklamation ale Jeder Offizier müſſe eine 
Erklärung unterſchreiben, daß er die ungeſetz⸗ 
mäßigen Forderungen nicht überreicht habe. Der 
Miniſter ſchloß er überlaſſe es den Offizieren, fih 


über jene ein Urteil zu bilden, welche dieſe Erklä⸗ 


rung verweigern würden. — „Tanin“ verlangt 
Beſtrafung der Offiziere, die dem Sultan die For⸗ 
derungen unterbreitet haben. Falls ſie ſtraflos 
ausgingen, müſſe befürchtet werden, daß das Janit- 
ſcharenkum, welches den Verluſt der Hälfte des 
Reiches herbeigeführt habe, nun auch die zweite 
Hälfte in Gefahr bringe. — Die Proklamation des 
Sultans wurde Sonnabend Mittag in allen 
Kaſernen ſowie vor dem Kriegsminiſterium ver⸗ 
Tefen. Sie wurde von den Offizieren mit Still⸗ 
ſchweigen aufgenommen. 

Seit Freitag entwickelt auch die geheime Militär⸗ 
liga in Konſtantinopel ihre Tätigkeit. über die 
dem Palais unterbreiteten Forderungen, über 
welche die Proklamation des Sultans Ipricht, 
fehlen genaue Angaben, doch dürften die Forde⸗ 
rungen mit den Bedingungen Nazim Paſchas iden⸗ 
tiſch ſein, welche am Freitag durch eine geheime 
Proklamation in der Stadt verbreitet wurden und 
in denen auch die b Pascha einer Anklage gegen 
das Kabinett Hakki Paſcha gefordert wird. Das 
jungtürkiſche Komitee hat an ſeine Klubs ein Zir⸗ 
kular gerichtet, in dem es erklärt, daß es alle For⸗ 
derungen annehme und ſich nur der Berufung 
Kiamil Paſchas, eventuell mit Gewalt. widerjegen 
werde. Die Diviſionen von Bruſſa, Ismid und 
Biledſchik ſollen der geheimen Militärliga Treue 
geſchworen haben. 8 

Es verlautet, der Sultan habe beſchloſſen, eine 
aus Senatoren und früheren Miniſtern beſtehende 
been fon. einzuſetzen, die die innere Lage 
prüfen ſoll. > 

Terdjiman i Hakikat richtet an die Bevölkerung 
Mahnungen zur Ruhe, denn Hannibal ſtehe vor 
den Toren. , 

In der Deputiertenkammer ſtellten einige jung- 
türkiſche Deputierte den Antrag, die Regierung 
über die gegenwärtige Situation zu befragen, die 
einen ernſten Charakter habe, da die Verfaſſung 
in Gefahr ſei. Ein armeniſcher Deputierter erklärte, 
es ſei zwecklos, Aufklärungen von einer baun 
entgegenzunehmen, welche die Kammer dadur 
irreführe, daß ſie demiſſioniere, nachdem ſie kurz 
vorher ein Vertrauensvotum erhalten habe. und die 
das Anſehen der Kammer dadurch ſchädige, daß ſie 
bei ihrer Demiſſion einem anderen Machtfatkor 
nachgebe. — Die Kammer entſchied ſich dahin, von 
der Regierung Aufklärungen zu verlangen, und 
dazu das Eintreffen des Großweſirs abzuwarten. 

Tewfik Paſcha ſoll die Bildung des Kabinetts 
unter der Bedingung angenommen haben, daß er in 
der Wahl der Mitglieder freie Hand behalte. Die 
Proklamation vom Freitag wird als Beweis ange⸗ 
ſehen, daß der Sultan dieſe Bedingung erfüllt hat. 
Von zuverläſſiger paxlamentariſcher Seite wird ver- 
ſichert, Tewfik habe Kiamil und Huſſein Hilmi tefe- 
graphiſch gefragt, ob fie bereit ſeien. die Miniſterien 
des Außern i des Innern zu übernehmen. 
Beide hätten zuſtimmend geantwortet. — Die jung- 
türkiſche Partei iſt Sonnabend Mittag zur Bera⸗ 
tung der Lage zuſammengetreten. In der Partei 
beſteht eine ſtarke Strömung dafür, jedes Kabinett 
Tewfik ſelbſt mit Kiamil und ohne einen einzigen 
jungtürkiſchen Miniſter, anzunehmen. ſich jedoch 
einer Auflöſung der Kammer zu widerlegen, — 
Der Depeſchenwechſel, der mit Tewfik Paſcha ge⸗ 
pflogen wird, dauert fort. Die jungtürkiſche Partei 
beſchloß, einem von Tewfik Paſcha gebildeten 
Kabinett das Vertrauen auszuſprechen. Huſſein 
Hilmi Paſcha ſoll das SU OBERE NE Übernehmen. 

Eine Deputation aus Adrianopel, zu der auch 
komiteefreundliche Offiziere gehören, iſt im Extra⸗ 
ug in Konſtantinopel eingetroffen um an der Ver⸗ 
e am 23. Juli teilzunehmen. 

Die Lage in Nordalbanien ſcheint ſich zu ver- 
ſchlimmern. In Djakova ſollen die Albaner den 
Kaimakam vertrieben haben. Die Baſare von 
Diakova, Prizrend, Priſchtina. Mitrowitza und 
Ghilan bleiben geſchloſſen. — Aus Durazzo ſind 
ein Major, mehrere Offiziere und 20 Soldaten 
deſertiert. Nach Meldungen aus Skutari haben ſich 
mehrere Mirditenfamilien der Aufſtandsbewegung 
angeſchloſſen. — Der Präſident des Senats erhielt 
Depeſchen aus Konja, Kalkandelen, Diakova, Mo⸗ 
naſtir und Mitrowitza, denen zufolge ſich die Be⸗ 
völkerung in Aufregung befinde und den Wunſch 
Je e, daß ein vertrauenswürdiges Kabinett ans 

ter komme. Eine Depeſche verlangt auch die 
Einſtellung der Expedition nach Albanien. Die 
Depeſchen wurden dem Sultan vorgelegt. 

Die albaniſchen Deputierten bemühen ſich, zur 
Beruhigung der Stimmung in Nordkoſſowo beizu⸗ 
tragen. Sie verſichern, die Kommiſſion werde die 
Wünſche der Albaner nach Möglichkeit zu erfüllen 
trachten, und beſchwören ihre Landsleute. weiteres 
Blutvergießen zu vermeiden. ` ; 

Die dem jungtürkiſchen Komitee treugebliebenen 
Offiziere proteſtieren in einem an alle Korps gerich⸗ 
teten Zirkular gegen das Vorgehen der e 
1 ſich der albaniſchen Bewegung angeſchloſſen 

aben. 
————— —— V' s—s—.—ꝛß. — ͤ— 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Der Direktor 
der AE ron ban⸗ Verwaltung Herr Oberbaurat 
Nieſe, hat heute einen Arlaub von ſechs Wochen 
Dauer angetreten. — Die Tierärztekammer für die 
Provinz Weſtpreußen hielt heute Vormittag im 
hieſigen Oberpräſidium eine Sitzung ab. — Der 
Kronprinz hat von Frau J. Spindler die dreijährige 
Halbblut⸗Stule Finni von Capital⸗Enſa erwor⸗ 
ben, die während des Zoppoter Meetings in Gok- 
ler⸗Kennen und Talma⸗Preis ſiegreich war. — Der 
Polizeiſekretär v. Marczynski aus Poſen ift zum 
königlichen Kriminal⸗Polizei⸗Kommiſſar bei dem 
königlichen Polizeipräſidiums in Danzig ernannt 
worden. Herr v. M. hat nach dem ali erfolgten 
Tode des Kommiſſars Maurach deſſen Stelle ver⸗ 
ſehen und iſt jetzt mit ſeiner Ernennung zum Kom⸗ 
milar der Nachfolger Maurachs geworden. 
Braunsberg, 19. Juli. (Zu dem Verſchwinden der 
gen Direktor Papendieck) macht der hieſige Erſte 
taatsanwalt neuerdings a bekannt: Die 
Nachforſchungen nach dem Verbleib der 540 dem 28. 
Juni 1912 vermißten 75 Jahre alten Frau Bank⸗ 
direktor Papendieck aus Königsberg, die zuletzt in 
der Nähe von Patersort geſehen würde, find bisher 
erfolglos geweſen. Die Vermißte trug ſchwarzes 
Kleid, dunkelblaue Matinee, hohe ſchwärze Schuhe 
und ſchwarzen Kapotthut. Beſondere körperliche 
Kennzeichen: haſelnußgroße Geſchwulſt auf rechter 
Stirnhälfte und haſelnußgroße Geſchwulſt am 
linken Kiefernwinkel. Die von Dr. Papendieck, dem 


utreten. Der Miniſter fügte Hinzu, man gabe es Sohn der Vermißten, ausgeſetzte Belohnung it auf 


600 Mark erhöht worden. 


Poſen, 20. Juli. (Die Aufklärung des Mufiel- 
ſchen Mordes) ruft in allen Kreiſen der Bevölkerung 
lebhafte Befriedigung hervor. Ein Geſtändnis haben 
die Szafranskiſchen Eheleute noch nicht abgelegt; 
ſie fangen aber ſchon allmählich zu zagen an, ſoda 
man erwarten darf, ein umfangreiches Geſtändnis⸗ 
von ihnen zu verlangen. über das Mörderpaar 
wird noch berichtet: Die verhaftete Szafranska geb. 
Arbaniak ift 1890 in Gneſen als Tochter des da- 
dals dort wohnenden Arbeiters Urbaniak geboren. 
Beide Eltern leben noch. Sie N ſchon mehrfach 
wegen Sittenübertretung und Widerſtandes vor⸗ 
beſtraft Ihr Ehemann iſt der 31jährige Fleiſcher⸗ 
geſelle Michael Szafranski. Er iſt 5 vielfach, zu⸗ 
letzt wegen Körperverletzung mit Todesfolge mit 
7 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Dieſe Strafe har 
er erſt vor etwa dreiviertel Jahren verbüßt. Seit 
etwa 7 Monaten ift er verheiratet. Seine Ehefrau 
ſtand ſchon vor der 5 mehrere Jahre 
unter ſittenpolizeilicher Kontrolle und ging auch 
jetzt noch nach der Verheiratung dieſem Gewerbe 
nach. Eine feſte Arbeit hat Szafranski ſeit ſeiner 
Verheiratung, wie überhaupt ſeit ſonder ntlaſſung 
aus dem Zuchthauſe nicht gehabt, ſondern er wurde 
von ſeiner Ehefrau unterhalten. Er bewohnte in 
dem Mordhauſe Schwalbenſtraße 10 a ſchon längere 
Zeit ein kleines Zimmer, während ſeine Ei au 
in einem Haufe in der Langenſtraße eine Wohnung 
von drei Zimmern inne Hatte und andere Gitten- 
dirnen in ihrer Wohnung abſteigen ließ. Wer er- 
hält die 3000 Mark Belohnung? über dieſe inter⸗ 
eſſante Frage wird den „Poſener Neueſten Nach⸗ 
richten“ geſchrieben: Der größte Teil der Belohnung 
dürfte dem hieſigen Kriminalbeamten Haude zu⸗ 
fallen, der bereits vor dem Eintreffen des Berliner 
Kriminalkommiſſars dieſe Spur, die zu dem jetzigen 
Ergebnis führte, ermittelt hatte. Kriminalſchutz⸗ 
mann Haude ſcheint übrigens mit der Ermittelung 
von Mördern Glück zu haben, da er, wie erinnerlich, 
erſt im April d. Is. mit ſeinem Polizeihunde in 
biete elle bei Stenſchewo den Raubmörder Bal- 
bierz ſtellte, der vor 5 Wochen zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt worden iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juli 1912. 

— (Belohnung) Die A e e der 
chaft „Allianz“ Berlin, bei der einer der bei dem 
rande des Wollenbergſchen Geſchäftshauſes Ge⸗ 
ſchädigten verſichert ift, hat der ſtädtiſchen Feuer- 
wehr in Anerkennung ihrer tüchtigen Leiſtungen 
einen Betrag von 50 Mark ausgeſetzt. der ihr heute 
uind den neralvertreter O. Poltzke überreicht 
wurde. 


— (Der Schleſierverein) hatte am Sonntag 
ſeine Mitglieder ſowie Gäſte in großer Zahl im 
„Tivoli“⸗Reſlaurant verſammelt, um in üblicher Welfe 
das Sommerfeſt zu begehen. Wenn auch geſtern die 
„ſchläſ'ſche Gemietlichkeet“ nicht jo zur Geltung kommen 
konnte, wie bei der dafür charakteriſtiſchen winterlichen 
Kirmes im Artushof, jo vergnügte ſich doch Jung und 
Alt bei einer reich ausgeſlalteten Tombola, Preisſchießen 
und Konzert der Kapelle der 21er unter perſönlicher 
Leitung des Obermufikmeiſters Herrn Vöhme vortreff⸗ 
lich. Nicht zuletzt war ſchon der Aufenthalt im ſchattigen 
Garten bei der geſtrigen drückenden Juljwärme allein 
eine Erholung. In den Abendſtunden pilgerte ein Teil 
bei der inzwiſchen eingetretenen angenehmeren Kühle 
heimwärts, während der andere Teil noch dem Tanze 
im freundlich mit Grün ausgeſchmückten Saale huldigte. 


— (Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker) feierte geſtern im „Goldenen Löwen“ ſein 
Sommerfeſt. Eingeleitet wurde es durch einen Feſtzug 
der Turner, der ſeinen Weg durch die Graudenzer⸗, 
Bergſtraße, Culmer Chauſſee, dann am Vikloriagarten 
wieder zur Graudenzerſtraße nahm. Auffallend ſtark 
war der erſte Teil des Feſtes von Militärperſonen be⸗ 
ſucht, auch eine Anzahl von Offizieren war erſchienen. 
Nachdem die Kapelle einige Stunden konzertiert hatte, 
begann das Schauturnen am Reck und Barren, woran 
fit) 26 Turner beteiligten. Beſonders beim Kürkutnen 
wurden tüchtige Leiſtungen geboten, die das Publikum 
mit reichem Beifall belohnte. Nach einigen weiteren 
Slunden traten nochmals 18 Turner an, um das 
Publikum mit Gruppenbildungen zu erfreuen, die durch 
Sicherheit und Eleganz im Aufbau weitgehenden 
Forderungen gerecht wurden. Natürlich fehlte es im 
Garten nicht an den üblichen Volksbeluſtigungen. Den 
Schluß des ſchönen Feſtes bildete ein Tänzchen im 
Saal, bei dem ſich die Turner ebenſo unermüdlich 
zeigten, wie bei ihrer ſonſtigen ernſten Tätigkeit. — 
Junge Leule, die noch keinem Turnverein angehören 
und Intereſſe an der turneriſchen Sache haben, können 
Mittwochs und Freitags abends von 8—10 Uhr an den 
Turnübungen teilnehmen. 


— (Die Tapezierer und Dekorateure 
von Thorn) feierten geſtern im Waldhäuschen ihr 
Sommerfeſt. Das Etabliſſement hat den Vorzug einer 
ganz beſonders begünſtigten Lage. Mit Entzücken 
ſchweift das Auge über das breite Weichſeltal, durch 
das ſich das Silberband des Stromes hinzieht, bis zu 
den gegenüberliegenden Höhen von Podgorz und 
Schlüſſelmühle. Noch romantiſcher wird das Bild, 
wenn der Hauplbahnhof von den Hunderten von Lich⸗ 
tern eiglänzt und auf den Traften die Feuer der Flößer 
entflammen. In den Nachmittagsſtunden widmeten die 
Feſtteilnehmer ſich hauptſächlich dem Preiskegeln. An 
mehreren Stellen des Gartens fanden auch Verloſungen 
ſtatt. Beſonders an der Kolonade ſetzte jeder gern 
einen Nickel, da hier als Haupttreffer ein hübſches Sofa 
zu gewinnen war. Der glückliche Gewinner ſcheint ſich 
wie Saul vor der Menge verſteckt zu haben, denn um 
10 Uhr kannte man ſeinen Namen noch nicht. Im 
Saale begrüßte Herr Schulz die Gäſte. Nach einer 
Reihe humoriſtiſcher Vorträge ging man zum Tanze 
über, bei dem man ſich bis zum frühen Morgen ver⸗ 
gnügte. 

— (Abkühlung in Sicht!) Das Ende der 
unerträglichen Hitzenot to nun endlich gefoms 
men. In Weſtdeutſchland iſt bereits ein großer 
Temperaturfall zu verzeichnen, und heute wird auch 
aus Süddeutſchland und Sſterreich ein Wetterſturz 
gemeldet. ; 

— (Bolizeilidhes) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Stahlblechplatte. 
Näheres im Polizeſſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hund, eine Henne und 
ein Foxlerrier. Näheres im Poltzeiſekretarlat, Zim⸗ 
mer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,18 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter gefallen. Bel 
Chwalowice ijt der Strom von 1,61 Meter auf 
1,53 Meter gefallen. a 


Lederzucker. 
Machdruck verboten.) 


Es gibt eine ziemlich große Anzahl von Ver⸗ 
fahren zur Bereitung des Lederzuckers, je nachdem 
derſelbe in Täfelchen, Paſtillen, Stäbchen uſw. her⸗ 
gerichtet oder in mehr oder minder feſter Konſiſtenz 
bereitet werden fol, 

Zur Bereitung des weichen, am meiſten begehr⸗ 
ten Lederzuckers verwendet man folgende Beſtand⸗ 
teile: Zwei Pfund weißen Gummiarabikum, 800 
Gramm Stückenzucker, 200 Gramm Glukoſe, 32 
Gramm reinen Elyzerins, 1 Liter Waſſer, 1 Dezi- 
liter Orangenblütenwaſſer, 10 Eiweiß. Man pul⸗ 
verijtert zunächſt den Gummi, tut ihn in eine Kaſſe⸗ 
rolle und gießt einen Liter Waſſer darüber. Man 
fügt dann Stückenzucker und die Glukoſe hinzu und 
erwärmt das ganze im Waſſer⸗ oder Dampfbade, bis 
alles vollſtändig geſchmolzen iſt. Dann nimmt man 
die Kaſſerolle aus dem Waſſerbade, und nachdem 
man die Haut, welche ſich auf der Oberfläche des ge⸗ 
ſchmolzenen Gummis gebildet hat, entfernt hat, gießt 
man den flüſſigen Teil durch ein Sieb. Alsdann 
läßt man die Flüſſigkeit abkühlen, während man das 
Eiweiß zu recht feſtem Schnee ſchlägt, auf den man 
nach und nach die Flüſſigkeit gießt; dann wird alles 
gut vermiſcht. Hierauf ſchüttet man die Maſſe 
wieder in die Kaſſerolle, ſtellt fie ins Waſſerbad und 
bearbeitet das Produkt durch Schlagen. In großen 
Betrieben iſt natürlich eine Maſchine zum Schlagen 
des Lederzuckers ſehr zweckmäßig, da ſie zum Be⸗ 
arbeiten beträchtlicher Mengen, wie auch zum Schla⸗ 
gen anderer Maſſen geeignet it. Der Teig ift gar, 
wenn er beim Berühren nicht mehr an den Fingern 
haftet. 0 

Dann fügt man zu dieſem Teige das Orangen⸗ 
blütenwaſſer hinzu, bearbeitet ihn weiter, bis er 
wieder den Siedegrad erlangt und gießt ihn in 
Holzkäſtchen, deren Innenſeite man mit einer 
Schicht Stärkemehl beſtreut hat. Dann ſtellt man 
dieje in einen Trockenapparat. Sobald das Pro: 
dukt genügend trocken iſt, nimmt man es aus dem 
Trockenapparat, dann entfernt man die Stücke nach 
vollſtändigem Abkühlen aus dem Käſtchen, um fie 
E Stäbchen, kleine Vierecke oder Rauten zu ſchnei⸗ 
den, 

Sollen aus dieſem Teige Paſtillen oder Stangen 
bereitet werden, ſo gießt man denſelben in Formen, 
welche man durch Eindrücken mittelſt entſprechender 
Modelle in recht trockenem warmem Stärkemehl er⸗ 
zeugt hat. Hd. 
— ——————— w —— 


Sport und Spiel. 

Die olympiſchen Spiele in Stockholm. Im Schluß⸗ 
wettrudern für Einer ſiegte Ad io 
Veirman⸗Belgien, in dem für Vierer ſiegte da⸗ 
Boot des Ludwigshafener Rudervereins über den 
Huderklub Themſe⸗England. Im Schlußwettrudern 
für Achter errang die Leandermannſchaft⸗England 
über die des New College⸗England den Sieg. Die 
ſtegreichen Boote erhalten die goldene, die übrigen 
die ſilberne Medaille. Damit iſt das Wettrudern ab⸗ 
geſchloſſen. 

— — . ———— ICE EEE 
Fon nn Sn — — —— 


Luftſchiffahrt. 


Flug Berlin⸗Petersburg. Der Wrightpilot Abra⸗ 
mowitſch und Regierungsbaumeiſter Hackſtetter 
haben Sonnabend von Scillen ihren Flug nach 
Petersburg fortgeſetzt. Der Erſatzpropeller wurde 
Sonnabend nachts aus Inſterburg abgeholt und um 
3 Uhr morgens montiert. Um 6.50 Uhr flog Abra⸗ 
mowitſch mit ſeinem Fluggaſt ab und hatte um 7% 
Uhr bereits Tilſit paſſiert. Am 9 Ahr find der 
Flieger Abramowitſch und Regierungsbaumeiſter 
Hackſtetter mit ihrem Wrightdoppeldecker in der 
Nähe von Tauroggen glatt gelandet. Damit haben 
die Flieger den deutſchen Teil ihrer Reife beender 
und find zum erſten male auf ruſſiſchem oden ge⸗ 
landet. — Aus Tauroggen wird vom Sonnabend 
weiter gemeldet: Die Aufnahme des Fliegers 
Abramowitſch, ſeines Paſſagiers, Regierungsbau⸗ 
meiſters Hackſtetter und des Direktors Froebus der 
deutſchen Wrightgeſellſchaft in Tauroggen war 
überaus herzlich. Der Diſtanz⸗Chef Bronowsky lud 
die Herren zu einem Frühſtück ein, bei dem Toaſte 
auf den Flieger, die deutſche Wrightgeſellſchaft. die 
ruſſiſche Gaſtfreundſchaft, jowie auf die kaiſerlichen 
Mern- und Automobilklubs beider Länder ausge- 
bracht wurden. Weiter wurden Reden auf die ge- 
meinſamen deutſchen und ruſſiſchen Sportintereſſen 
ehalten. 3 
5 Das Militärluftſchiff „3. 3“ hat am Sonn: 
abend feine Dauerjahrt unternommen, die nach 18 
ſtündiger Dauer wegen Gewitters im oberen Rhein⸗ 
tal abgebrochen murde. Mit der Fahrt war 1 5 
Höhenfahrt verbunden. Am Montag folgen die Ge⸗ 
ſchwindigkeitsfahrten. . 


Mannigfaltiges. 


(Unwetter) Über ganz Nord: 
baden ging Freitag ein furchtbares Un⸗ 
wetter nieder. In Heidelberg wurde 
mit 52,7 Millimeter ſeit zwölf Jahren die 
größte Regenmenge gemeſſen. In Mün⸗ 
ſter ſchlug bei einem plötzlich eintretenden 
ſtarken Gewitter der Blitz in den Schloß⸗ 
garten, wo gerade ein Kozert ſtattfand. 
Zwei Damen wurden tödlich getroffen. 

(Schwerer Unfall eines Poſt⸗ 
automobils.) Die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Toblach: Das 
von Cortina kommende Poſtautomobil ſtürzte 
Sonntag früh bei der Einfahrt in das 
Hotel Toblach in den Straßengraben. Zehn 
Paſſagiere wurden zumteil ſchwer verletzt. 
Frau Emilie Heinrich aus Leipzig wurde 
getötet; ihr Sohn und ihre Tochter erlitten 
einen heftigen Nervenchok. 

(Im Pariſer Louvre) wurde am 
Sonntag Nachmittag eine Frau in dem 
Augenblick feſtgenommen, als ſie ein Bild 
von Boucher mit roter Tinte beſudelte. Es 
handelt ſich um eine Frau Delarue, die 
geiſteskrank zu ſein ſcheint. Man glaubt, 


daß es möglich ſein wird, den an dem Bild 
angerichteten Schaden auszubeſſern. 
(Furchtbare Bluttat in den Ab⸗ 
bruzzen.) In dem EEE ON Rajano 
ſpielte ſich Sonntag eine furchtbare Bluttat ab. Der 
Maurer Pizzoferrato, der mit ſeinem Bruder in 
Streit geraten war, tötete den Bruder urg Re- 
polverſchüſſe. Als Vater und Mutter der beiden 
Streitenden zur Hilfe herbeieilten, erſchoß der 
Raſende auch ſeine Eltern und entfloh dann, von 
Carabinieri und Bauern verfolgt, auf die er gleich⸗ 
falls Schüſſe abgab, durch die mehrere Perſonen ver⸗ 
letzt wurden. Schließlich gelang es, den Mordbuben 
feſtzunehmen, der von der erbitterten Menge fait 
totgeſchlagen wurde. 3 
(Feuersbrunſt.) In Balachany im 
Bakuer Bezirk ſind 14 Bohrtürme und ein 
Naphtha⸗Reſervoir durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört worden. > 


Schluß des deutſchen Bundes: 
ſchießens. 


Am Sonntag Nachmittag fand in der Frank⸗ 
furter Feſthalle das Schlußbankett des 
17. deutſchen Bundes⸗ und goldenen Fubiläums⸗ 
ſchießens 1912 ſtatt. Juſtizrat Dr. Friedleben 
dankte im Namen der Feſtleitung allen denen, die 
zum Gelingen des Feſtes 0 E hätten, ganz 
beſonders aber dem Prinzen Heinrich für die Über⸗ 
nahme des Protektorats und für das Intereſſe, das 
er dem deutſchen Schützenbund entgegengebracht 
habe. Er ſchloß mit einem Hoch auf die deutſchen 
und die ausländiſchen Schützen. Oberſchützenmeiſter 
Jung verlas ſodann eine Dankdepeſche des Kaiſers 
Franz Joſef für das an ihn gerichtete Huldigungs⸗ 
telegramm, jowie ein Telegramm aus Karibib, in 
welchem der neugegründete deutſch⸗ſüdweſtefrika⸗ 
niſche Landesſchützenverband ſeine Grüße über⸗ 
mittelt. Der kaiſerliche Rat Gerſtle⸗Wien dankte 
mit herzlichen Worten für die den öſterreichiſchen 
Schützen gewährte glänzende Aufnahme und brachte 
ein Hoch auf die Franffurter Damen aus. 

Zurückgeſandte Einladungskarten. 
Infolge der Rede des Prinzen Heinrich bei Eröff⸗ 


nung des Schützenfeſtes hatten die ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Stadtverordneten von Frankfurt am Main 
die Einladungskarten zu dem vom Maaiſtrat zu 
Ehren der Ausſchußmitglieder des Schützenbundes 
veranſtalteten Bankett zurückgeſandt. ; 


Neueſte Nachrichten. 


Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. 
Baleſtrand, 22. Juli. Der Kaiſer ber 
gab ſich geſtern Nachmittag mit dem „Sleipner“ 
nach Framnaes zu einer eingehenden Veſpre⸗ 
chung über den zukünftigen Platz des Fritjof⸗ 
Denkmals. N j 


Anfall bei der Marine. 

Nidden, 22. Juli. Geſtern Abend legte 
das Linienſchiff „Thüringen“ im Außenhafen 
von Nidden an. Die Mannſchaft wurde bald 
darauf ausgebootet. Bei ſtarkem Wellengange 
kippte ein Boot um und die Bejagung fiel ins 
Waſſer. Von den Rettungsbooten wurde der 
Unfall bemerkt und diejenigen Mannſchaften, 
die ſich an das Boot geklammert hatten, wurden 
gerettet. Zwei Mann der Beſatzung, ein In⸗ 
tendanturſekretär und der 
Thun, find ertrunken. Das Boot war mit 
14 Perſonen, zumeiſt Offizieren, beſetzt. Als 
das Boot in der Brandung umſchlug, krochen 
einige Inſaſſen auf dem Kiel des Bootes; zwei 
von ihnen wurden durch Fiſcher gerettet, alle 
übrigen ſtürzten in die See und wurden teils 
von Offizieren und Mannſchaften, die ſich an 
Land befanden, herausgeholt, teils erreichten 


fie aus eigener Kraft ſchwimmend das Ufer. 


Bei 4 Verunglückten, darunter Kapitänleut⸗ 
nant Schulz, mußten Wiederbelebungsverſuche 
gemacht werden. 
Wetterſturz in Süddeutſchland. 
München, 22. Juli. Hier iſt am geſtri⸗ 
gen Sonntag ein ſcharfer Temperaturwechſel 
eingetreten. Es regnet anhaltend in Strö⸗ 
men. Die Gebirgsflüſſe führen Hochwaſſer, das 
München für Montag früh zu erwarten hat. 
Wien, 21. Juli. Nach der großen Hitze 
der letzten Tage trat heute ein Wetterſturz 
ein. Kurz nach Mittag erhob ſich ein Sturm, 
und wolkenbruchartiger Regen ging nieder. Die 
Temperatur jant rajh auf 11 Grad. In den 
Abendstunden ließ der Regen nach. Das Ther- 
mometer ijt bis jetzt noch nicht geſtiegen. Auch 
aus Niederöſterreich und Oberöſterreich wird 
Hagelſchlag und kaltes Wetter gemeldet. 
N Verbrecherjagd. l 
Krakau, 22. Juli. Auf dem Bahnhofe 
Szizakowo wollte die Polizei geſtern 2 ver⸗ 
dächtige Perſonen verhaften, die ſich losriſſen 
und auf der Flucht zahlreiche Schüſſe auf ihre 
Verfolger abgaben. Ein Polizeioffizier wurde 
ſchwer verwundet. Schließlich feuerten die 
Banditen auf ſich ſelbſt. Einer war ſofort tot, 
der andere wurde ſchwer verletzt. Bei der 
Feſtnahme gaben ſie an, Mielenk und Joſefo⸗ 
wicz zu heißen und aus Lodz zu ſtammen. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich um die Ver⸗ 
brecher, die zahlreiche Mord: und Räuber⸗ 
attentate in Oberſchleſien und Nuſſiſch⸗Polen 
verübt haben. i 
Auswanderung vportugieſiſcher Monarchiſten. 
Madrid, 22. Juli. Hundert portugieſiſche 
Auswanderer ſind heute hier unter polizeilicher 
Bedeckung angekommen. Sie werden unverzüg⸗ 
lich in die Provinzen Cuenca und Feruel ge⸗ 
bracht. Unter ihnen befinden ſich mehrere 
Offiziere, Journaliſten und andere Hervor- 
ragende Perſönlichkeiiten, die ſich feſt ent⸗ 
ſchloſſen erklärten, keine Gnade der republikani⸗ 
ſchen Regierung anzunehmen. 


Zahlmeiſter von 


1500 Mark 


Ankunft des Fürſten Katſura in Petersburg. | 


Der Fernflug Berlin— Petersburg. 
Komno, 22. Juli. Am Sonntag früh um 
4 Uhr 15 Minuten trat Abramowitſch von Tau⸗ 
roggen den Weiterflug in der Richtung nach 


Mitau an. Bei heftigem Gegenwind gelangte 


er bis nach Schalwi im Gouvernement Kowno 
wo er glatt landete. Von Schawli, das auf 
der Strecke nach Mitau etwa 80 Kilometer hin⸗ 
ter Tauroggen liegt, gedenkt der Flieger heute 
weiter nach Mitan zu fliegen. Der kaiſerlich⸗ 
ruſſiſche Nero⸗Klub hat dem Flieger ein Auto 
zur Verfügung geſtellt, das ihn auf ſeinem Wei⸗ 
terflug nach Petersburg begleitet. 

Petersburg, 21. Juli. Heute Nağı 
mittag iſt Fürſt Katſura mit Baron Goto und 
Gefolge hier eingetroffen. Zur Begrüßung 
waren u. a. der japaniſche Botſchafter Dr. Ba⸗ 
ron Motono und ein Vertreter des Miniſteri⸗ 
ums des Außern erſchienen. 


Das neue türkiſche Kabinett. 

Konſtantinopel, 21. Juli. Die Neu⸗ 
bildung des Kabinetts iſt vollzogen. Das 
Großweſirat übernimmt der Senatsvorſfitzer 
Achmed Mukhtar Paſcha, das Außere Kiamil 
Paſcha, das Innere der Albaneſe Ferid Paſcha, 
das Kriegsportefeuille Nazim Paida. 

Die Berufung Achmed Mukhtars zum Amt 
des Großweſirs zeigt, daß die Jungtürkenpar⸗ 
tei es für nötig befunden hat, der gegen fie ge- 
richteten, immer ſtärker werdenden Stimmung 
Rechnung zu tragen, denn Achmed Mukhtar 
nimmt, wenn er auch natürlich den fortſchritt⸗ 
lichen Ideen huldigt, einen ziemlich gemäßig⸗ 
ten Standpunkt ein. : 

Konſtantinopel, 22. Juli. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß der erſte Sekretär des 
Sultans und der erſte Kammerherr, die als Be⸗ 
günſtiger des fungtürkiſchen Komitees betrach⸗ 
tet werden, ihre Entlaſſung eingereicht haben. 
— Heute wird die Liſte des neuen türkiſchen 
Kabinetts veröffentlicht. Danach wird Nazim 


Paſcha Kriegsminiſter Kiamil Paſcha Miniſter 


des Außern und Ferid Paſcha Miniſter des 
Innern. i 


Die Kandidatenfrage für die amerikaniſche 
Präſidentenwahl. 
Jackſon (Michigan), 22. Juli. Der erſte 
Staatskonvent der neuen Fortſchrittspartei be⸗ 
fürwortete die Kandidatur Nooſevelts. 


Neue Schreclenstat mexikaniſcher Revolutio⸗ 
näre. 

Newyork, 22. Juli. Aus Mexiko wird 
gemeldet: 509 Zapatiſten zerſtörten einen 
Eiſenbahnzug von Mexiko nach Cuernavaca 
durch eine Mine. 30 Mann Regierungstrup⸗ 


pen, die den Zug als Deckung begleiteten, ſo⸗ 


wie 9 Paſſagiere, wurden getötet. Die Rebellen 
zündeten darauf den Zug an. 20 Verwundete, 
die nicht entfliehen konnten, verbrannten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 22. Juli 1912. 
Wetter: heiß. 5 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propioſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ohne Handel. ; 
per Geptember—Dftober 206 Mk. bez. 
Oktober —November 199 ¼ Mt, bez. 
per November — Dezember 199 ½¼ — 200 Mk. bez. 
per Januar Februar 201 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 189 Mk. 
per Juli 170 ME, bez. 
per September — Oktober 150½¼—160 Mk. bez. 
per Oktober November 160¼ —160 Mk. bez. 
per November — Dezember 1601/,—150 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 650 Gr., 158 Mk. bez. 
Hafer jtelig. ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 182—186 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig aber ſtetig. 
per Oktober — Dezember 10,25 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22 Juli, früh 7 Uhr. 2 
Lufttemperatur: + 22 diraù Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Nordoſten. 
Barometerftand: 760 mm. 


Bom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 


+29 Grad Cell., niedrigſte + 14 Grab Celf. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenberichk. 


= z 
Tendenz der Fondsbörſe: 5 


Oſterreichiſche Vanknolen 5 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 21935 | 4 5 
10 1 „ — DE 
eutſche Reichsanleihe 3½ %% s e » Y — 
Deulſche Reichsanlelhe DU E Sk 99775 
Preußiſche Konſols 3½ / . 90,10 90.— 
Preußiſche Konſols 3% „„ 79,75 | 8010 
Thorner Skadlanleihe 4% . 98,60 98.60 
Thorner Stadtanleihe 3½ % b —.— —. 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 98,— 7.90 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 9825 | 9850 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. —— —.— 
Poſener Pfanbbrleſe 4% „ 100,99 100,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91.90 91,75 
Ruſſiſche unifizterte Staatsreule 4% 99 
Polniſche Pfaubbrieſe 4½ % . 1.75 91.90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 182,25 182,50 
Deulſche Vank⸗ Aktien 254,30 | 254.50 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 86,50 186,90 
Norddeulſche Kreditanftalt-Ufitien . 119,75 119,75 
Oflbank für Handel und Gewerbe. 124.21 124,25 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft 267,50 | 267,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien . . 235,25 234.— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . . 184,— | 187,10 
Laurahülte⸗Aktlle 2.0. 172,40 172.— 
Weizen loko in New york. 1051, 1080 
ie f ee te a‘ 227,25 | 227,75 
bee 206,— 206,50 
rr ae 206,— | 208,50 
Aa a A ER 186,50 | 188,— 
Sepieniber ia aufn 169,75 | 171,50 
„ Dirt 168,75 171.— 


Bantdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 51,0, Privatbist, 3½ „ 


Die Berliner Börſe eröffnete am Sonnabend in 
ſeſter Tendenz, namentlich auch weil Eiſenpreiserhöhungen ge⸗ 
meldet wurden. Im Vordergrunde ſtanden wieder Hanſa, 
die auf 300 v. H. ſtiegen. Montanattien gewannen einige 
Prozente. Die ruſſiſchen Bankpapiere verkehrten auf der Höhe 
von Sonnabend. Dagegen wurden Elektrzitätswerte begehrt 
und profitierten davon. Transportwerle neigten zur Schwäche. 
Andere Schiffahrtsaktien notierten die alten Kurſe. Der 
Privatdiskont ermäßigte ſich um ¼ v. H. auf 3½ v. H. Der 
Schluß der Börje war ruhig. 

Danzig, 22. Juli. (Gelreidemarkt). 
Legetor 8 inländiſche, 4 ruſſiſche Waggons. 
inländ. 30 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 


Königsberg, 22. Jui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
13 inländiſche, 4 ruſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


— . —ĩĩĩͥ iGEAxäV2KL2Ls2ꝛ3ꝛß3s«; ͤ·̃ͤ̃̃̃ĩ »——!⁊ —⁵&—— 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Zufuhr am 
Neufahrwaſſer 


Hamburg, 22. Juli 1912. 

77 KFF 

Name |E lag 8 8 SÈ Witterungs⸗ 
der Beobade| 8 8 | E E Wellen 88 8 g der lonion 

au a Su: 

tungsftation | 5 5 35 8 24 Stunden. 
Borkum 760,0 N bedeckt 18) — zieml. heiter 
Hamburg 759,3 W̃ halb bed. 19 0,4 zieml. heiter 
Swinemünde 757.9 N halb bed. 20 — pborw. heiter 
Neufahrwaſſer 755, NND wolkig 21 — vorw. heiter 
Memel 754,8 NO hheiter 21 — zzieml. heiter 
Hannnover 759,4 W wolkenl. 16 — vorm. Nied. 
Berlin 757,6 N halb bed. 180 — zieml. heiter 
Dresden 757,4 NNO wolkig 17 — ſmxeiſt bewölkt 
Breslau 755,3 N wolkig 16 — meiſt bewölkt 
Bromberg 754,8 N heiter 21 — meiſt bewölkt 
Metz 760, RW Regen 14) 12, 4ſanhalt. Nied. 
Frankfurt, M. 759,1 N heiter 180 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Karlsruhe 759.9 SW Regen 14) 31,4 anhalt. Nied. 
München 758,9 SW jbebertt | 11 44,4\anhalt, Nied. 
Paris 762,8 — wolkfenl. 14 — zieml. heiter 
Bliſſingen 761,3 NRW Regen 180 C, Afnachm. Nied. 
Kopenhagen 759,50 wolkenl. 19 — nachts Nied. 
Stockholm 765,5 N wollenl. 18 — loorw. heiter 
Haparanda 761,8 NO halb bed. 144 — nachm. Nied. 
Archangel 756,6 ONO bedeckt 12 — nachts Nied. 
Petersburg 753,3 R909 Regen 10 — zieml. heiter 
Warſchau 753,5 N bebeckt 18) 12,4 meiſt bewölkt 
Wien 756,0 W Regen 144 6,4 zieml. heiter 
Rom 752,8 NNW wolkenl. 18 — Ivorw. heiter 
Hermannſtadt 753,7 SO bedeckt 19) 2,4 nachm. Nied. 
Belgrad 753,8 — wolkig 19 2,4 ;ieml. heiter 
Biarritz — — — — — xmeiſt bewölkt 
Nizza — — — —| — [meijt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wellerdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung flir Dienstag ben 23. Juli: 
Vielfach wolkig, ſtrichweiſe etwas Regen. : 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der [Tag m I Tag] m 


Weichſel Thorn . 22. 0,18 20. 0,20 
Jawichoſte.— -[ | —i 
Warſchau e e 20. 0,8] 17. 1,05 
Chwalow lee . 20. 1,530 18. 1,61 
Büfrdezoß — — 4 — > 

— —— — — — 

Brahe bei Bromberg A. Pegel e 

Netze bei Czarni kanns — — 11 — 

23. Juli: Sonnenaufgang 4. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 4 Uhr, 
Mondaufgang 3.58 Uhr, 


Monduntergang 11.26 Uhr. 


Schönes Grundſtück, 


indenſtraße, zu jedem Zweck u. Geſchäft 
geeignet, veränd erungsw. mit 3000 Mark 
Anzahl. zu verkaufen. Anfr. u. S, F. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


16 Beh 1 Sppalheken | y B 5 


2 


a Auf ein mitten in Schönſee geles 
genes Grundſtück werden zur ficheren 


zum 1. Auguſt geſ. Gefl. Ang. unter 
J. S. 1500 an die Geſch. der „Preſſe“. 


5600 Mark 


geg. Sicherh., hohe Zinſen u. Vergüt. fof. 
geſucht. Angebote unter J. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


3000 Mark 


ſind zum 15. 8. 12. zu vergeben. Von 
wem jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


G !ohnungsangebete. e 
I gu mob. Maujacbeninben 


—2 vom 1. 8. zu vermieten. Zu err 
fragen Waldſtraße 45, pt., r. 


22 


Möbl. Zimmer zu verm. Culmerſtr. 1. 2. 


Gut möbl. Zimmer vom 1. 8. zu verm. 
Beſicht. von 10—2 Uhr Bäckerſtr. 15, 2. 


Ein Laden 


in der Tuchmacherſtraße von ſofort zu f 4 
vermieten. Zu erfr. MNeuſt. Markt 20, 1, 1 
Eingang Tuchmacherſtraße. >; 


Laden 3a 
und vierzimmerige Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Garten, 
2 Morgen groß, mit Obſt und Gärtnerei 
nebſt Wohnung vom 1. 


Kranken⸗Fahrſtuhl, 
gut erhalten, auf Gummträdern, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter N. L. M, an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

ohuungsgeſuche 

2 8 

g Zimmerwohnung 
in lebhafter Straße in der Nähe des Ge⸗ 
richts zum 1. Oktober geſucht. Weitere 
3 Zimmer würden April 1913 eventl. 
hinzugemietet werden. Angebote mit 


Preisangabe unter K. 83 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


Mellienſtraße 101. 


Oktober zu verm. 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112, S = 

x W̃ 1912 S 8 gPa R 3 3 
2⸗Zimmer⸗Wohnung #818 18181: 
mit großer Küche per fofort oder 1. Ok⸗ SSA es 
tober zu verm. Mellienſtraße 81. Juli — — 23 | 24 25 26 27 
a 28 29 30 31 — | — — 

Wohnung Ang |== =la 2|,3 

von 4 Zimmern, Bad, jäntl, Zubehör für 478 15 10 
600 Mk., von ſofort od. 1. 10. zu verm. a 15 20 21 22 23 24 
Zu erfragen Frank, Parkſiraße 20. Eh 27 28 29 30 31 
In Rudak neben der Kirche find September 3 2 E 5 8 Z 
2 Jpeizinmerige Wohnungen 15 1 17 48 0 20 24 
mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 22 23 24 25 | 26 27 28 
zu vermieten. B. Kostmann. 29 30 — — ——— 


Geſtern Abend verſchied ſauft É 
nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere liebe gute Mutter, Schtoie« M 
Bi germutter, Großmutter, Urgroß⸗ $ 
mutter, Schwägerin, Tante und 
Großtante, die verwitwete Müh⸗ 
lenbeſitzer 
Frau 


Rosa Aswald, 


; geb. Blum, 
im 68. Lebensjahre. 8 
J Diefes zeigt im Namen der 

Hinterbliebenen tiefbetrübt an 

Thorn den 22. J 


uli 1912 
Arthur Krampitz. r 
Die Beerdigung findet Mitt- x 


woch den 24. d. -Mts:, nad- 8 
mittags t Uhr, vom Trauer⸗ 


ee 


5 Sum Geburtstage ein i 


= donnerndes Hoch z 


dem dicken 


$ Herrmann (Schwelchen) & 
aus der Kirchhofſtraße. 


255 

pog 
$ Seine Genoſſen. $ 
OE ER OOK AOKK IK NE 


Bekanntmachung. 


In dem unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden St. Georgen⸗Hoſpital iſt die 
Stelle des Hospitaldieners zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. zu beſetzen. 

Geeignete verheiratete, möglichſt 
kinderloſe Bewerber evangeliſchen Be- 
kenntniſſes wollen ihre Geſuche bis 
zum 10. Auguſt d. Is. in unſerem 
Magiſtrats⸗Bureau IIa — Rathaus, 
Zimmer Nr. 3 — woſelbſt auch die 
Anſtellungsbedingungen eingeſehen 
werden können, einreichen. i 

Thorn den 20. Juli 1912, 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hospitalſachen. 


Oeffentliche 
Zwulgsbersteigerung 


Am Dienstag den? aa Jule, 
vormittags 9 U 

werde ich in einer HI vor dem 

königl. Landgerichtsgebäude in Thorn: 


Pferd (6 Jahre alter, br. Wallach) 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
— 5 


Gerhardt, 1 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freiwillige 


Verſteigerung 5 


Bahlkvigen „egfäafis 


In der 
ſache werde i 
Dienstag den 23. . Mis., 


vormittags 10 Uhr, 


Araberſtraße 13: 
2 Sophas, Spinde, Tiſche, 
Spiegel, Stühle, 1 Waſchtiſch 
mit Marmorplatte, Uhren, 
3 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
3 Satz Betten, Porzellan, 
Gläſer, Gardinen, 1 alte 
Kleidungsſtücke u. a. 
öſſentlich, 5 1 e 
Thorn den 22. Juli 191 
Boyke, Gerihlaoollzicher 


Zwangs verſteigerung. 
dienstag den 23. 23. gu 1912, 
pon ich 5 r Ubulglichen Landgericht 


20 Flaſchen verſchie⸗ 
dene Weine 
und 1 Mertenfäheion 


öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch den, 25 Juli 1912, 


1255 ich in: Thorn ae Kondukte 
ſtraße 32; 


1 rotes Plüſchſopha 


meiſtbietend gegen e verſteigern. 
ardt 
Gerich svolgieher in' Thorn. 


Heffentlicher Ankauf. 


mittwoch den 24 24. d. Mis., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon Weizengrieskleie laut 
Typemuſter, zur ſofortigen Qie- 
ferung franko Bromberg, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich vom Mimbefforbernden ankaufen. 
Faul Engler, 
e Handelsmakler. 


jZieg 


h Gute ae 


selei-Park. 


Dienstag den 23. Juli: 
rt. 


FOSSESROENZE 
Anfang 4 Uhr, Eintrittspreiſe wie bekannt. 
G. Behrend. 
Waffeln und Spritzkuchen. za 
ützliche Winke 


viele Neuheiten enthält unſer neuer Jahreskatalog BT 
b Erhebliche Vorteile, niedrige Preiſe 
bieten wir bei Bezug 1 5 Fahrräder, magr 


V 9 Materialien. 
e günftigen Bedingungen an. 
NS NS 


Yentihe Fahrradwerle Stumbogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin⸗Hallenſee 281. 


Letzte Gelegenheit! 


Die konkurrenzlos hervorragende dampf⸗Bettfedernreini⸗ 


Wir ſtellen Vertreter zu 
Katalog frei. 


& gungsmaſchine, Standplatz: Graudenzerſtraße 1, bei Dampf⸗ 


wäſcherei „Edelweiß“, wird in dieſen Tagen zur Abreiſe abgebrochen 
110 bietet fih ſomit allen freundlichen Leſern die letzte Gelegen⸗ 
$| heit, fih für den außergewöhnlich billigen Preis von 1.25 M. 
prachtvolle Betten zu verſchaffen. 

Allen Damen, die meine Maſchine benutzt und empfohlen 
haben, ſage ich hiermit meinen herzlichſten Dank. 


Der Beſitzer. 
Jungen, tüchtigen 


Bureauvorſteher 


ugt junger Landgerichtsanwalt zum 

Oktober. Anerbieten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter K. 83 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Einkaſſierer u. 
Verkäufer 


mit kleiner Kaution finden ſof. Stellung bei 


Ueber das Vermögen des Drogerie⸗ 
beſitzers Stefan Mielieki in Culm- 
ſee iſt heute am 


18. Juli 1912, 


nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. Kon⸗ 
kursverwalter; Landgeſchworner Karl 
Obermüller in Culmſee. 
Offener Arreſt ni Anzeigepflicht 
ebenſo Anmeldefriſt bis 


. Auguſt 1912. 


10 5 ust, am 


16. Auguſt 1912 


vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin am 


11. September 1912 


vormittags 10 Uhr. 
Culmſee den 18. Juli 1912. 


Der Gerichtsſchreiber 


Bernstein & Comp., 
Gerberſtraße 33/55. 
Stelle ſofort ein: 
10—12 Schloſſer⸗ und 
Schmiedegeſellen, 


hohen Lohn. L. Schön, Eiſenkon⸗ 
itruklionswerkſtatt, Argenau. 


F Schnmiedemeiſter, 


der Beſchlagprüfung beſtanden und mit 
Spiritusmotoren gearbeitet hat, mit 


5 Geſellen und Lehrling 


ſucht zu Martini 1912 
Domäne Schloß Birglau, 


Kreis Thorn. 
Ebenſo wird zu Martini tüchtiger 


Stellmacher geſucht. 
Maurer- l. Rimmert 


Lehrlinge 


ſtellt ein 3 
G. Soppart, Baugeſchäft, 


Fiſcherſtraßr 59. 


Ein jüngerer Hausdienet 


ofort geſucht. 
ie Tivoli. 


Ein Laufburſche 


wird von ſofort verlangt. 
Arthur Oelnser, Friedrichüraße 8. 


9nbentliher gaufburiihe 


piba von ſofort geſu 


Verlobungs⸗ 
Anzeigen, 
Bochzeits⸗ f 
Einladungen, 
Viſitenkarten, 


Feſtzeitungen 
liefert ſauber u. billig 
Lith. Anſtalt 


A. Wagner, 
Heiligegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


17 mit gc en, nden ober 
dünnem Haar, das zu Kopfſchuppen, 
Juckreiz, 


Sanrausinl 


Reber ſei folgendes bewährte und billige 
9 zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich Ae gründliches Waſchen 
155 Zuckers kombiniertem Krän- 
ter- Shampoon (Patet 20 Pf.), 
möglichſt tägliches kräftiges Einreiben 
mit Zucker’s Driginal-Kräuter- 
Haarwasser (Fl. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Maſſieren der Kopfhaut mit Neue ae ae Rudak. 
Hanrnährtert Ole © r 1 Dyg 
aarnährfe ofe 
Großartige Wirkung von Taufenden 92. E eſſerin 
ſtätigt. Echt bei Anders & Co., geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
Ad. Majer und J. H. Wendisch felle der „Preſſe“. 
Nachf., Drogerien. 


BER” Dertrefer, EN 


der die Prov. Poſen bereift für Korken 
Zagerbier-, Weins, Medizinalkorken) bei 


Mädchen für alles, ſuche Wirtin, Stützen, 


Köchin und A0 5 1 für aez 


Wanda Kre 
gemerbauähtge ee ele 


Man Köchin, Stubenmädchen und! 


oher Prov. geſ. Angeb. unter G. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein i) leichwo wohnhaft, ſo⸗ 
err, fort geſucht zum Ver⸗ 
kauf von Zigarren an Wirte. Vergütung 
250 Mk. pro Monat oder hohe Proviſion. 
a Blech & Qo., —— 


. 5 


unge Mid 


firm in Is Schreibmaſchine u 
Buchführung, ſucht paſſende Stellung per 
ſofort oder ſpäter. Anerbieten erbeten an 


ne Jacob, ent 


auch 5 


Keliner 

für Reſtaurant, Cafe, Hotel, auch zur 
Aushilfe, Hoteldiener, Kutſcher, Haus⸗ 
diener und anderes Perſonal empfiehlt 
und ſucht 5 0 Stellenver⸗ 


mittler Carl Arendt, 


Thorn, 
Strobandſtraße 13. Atendi 544. 


Hohe Löhne. 


Ordentliches Mädchen für alles 


Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Born. oiei une ſucht ofort: 


_ 2 Stubenmädchen, 
1 kräftiges Küchenmädchen. 
Näh. Talſtraße 31, pt. 


geſucht Parkſtraße 18, 3, links. 


1 ordtl. Kindermädchen 


wird gef. Frau Reich, Eliſabethſtr. 4, 1. 


Kindermädchen 


von ſofort geſucht Baderſtraße 22. 


Schulfreies Mädchen 


zu einem 3 jährigen Kinde für den gan⸗ 
zen Tag geſucht. 
Frau Beyer, Grabenſtraße 2, 1. 


Eine Auſwärterin 


kann ſich melden Gerechteſtr. 18 20, 2, r. 


G 0 DI uc e | 
Fusse elümmtes aal 


kauft E. Lannoch, Brückenstr. 40. 


Thorn, Bromberger Vorſtadt, P 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag den 25. d. Mits., abends 7, u 8 


Große Mluſtkaufführung 


der vereinigten Muſikkorps der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 15, ſowie 
Ulanenregiments Nr. 4 (von Schmidt) zum beſten des Militär⸗Hilfsvereins e 


Militär⸗Frauenvereins und Invalidendank⸗Berlin. 
Eintriltspreis: 1 Perſon 50 Pf. Militär vom Feldwebel abwärts 25 Pf.; 
Vorverkauf in der Filiale Glückmann Kaliski, Artushof: 1 Perſon 40 F. 


Krelle. 


Möller. 


Wir Br unſer Banklokal nach 


Brückenſtraße 23 


verlegt und e eine mit den modernſten Errungen⸗ F 
Techni? ausgeftattete 


ſchaften der T 


Stahlkammer 


eingerichtet. 


Wir vermieten 


Safes 


unter Mitverſchluß der Mieter von 
3 Mark p. a. 


aufwärts und laden Intereſſenten zur Beſichtigung ein. 


Stoat für Handel und Gewerbe, 


Siueinnieberlafiung Zhora. 


ängen, gegen 
Breslau 5. 


mit ca. 5½½ mal, 


neuestes Modell, 


7 y 
mit Riemen zum Umh 


Köhler 2 C 


36.80 


ui, 


ischer Konstruktion und offerieren spez. für Sport und Reise 
glas nur M 


fern 


Vergrößerung, elegant, ausgestattet, inklusive festem Lederet 


Monatszahlungen 


Armee 


Wir führen auch billigere Gläser galile 


das sehr 
lichtstarke 


7 neueste Modellerenommiertester % 
ara 2 erster Fabriken mi 5 1 5 von 


Vergrößerung für M. . 85.— inklusiv hartem Leder - Etui 


und Riemen. Bei monatlichen 
Teilzahlungen von 


5.— Mark 


an mit 10% Aufschlag. Preis 


Hervorragendes Angebot! 


Ein großer Poſten eleganter, nur erſtklaſſiger 


Herren- und 


wird kurze 
genheit! 


Damenschuhe 


eit ohne Verdienſt einzeln verteilt. 
ie Schuhe werden zur Anſicht koſtenfrei ins Haus geſchickt. 


Nie wiederkehrende G 
Ve. 


ſtellungen, welche Größenangabe und Art der gewünſchten Ausführung enthalten 
müſſen, bitte unter „ an in Geſchäftsſt. der e niederzulegen. 


iefer zei 
Einen gebrauchten 


größeren Eisſchrank 


195 zu kaufen geſucht. Angeb. unter 
. H. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Zu kaufen geſucht: 
1 Glasſchrank, 1 eee 
lampen für Schaufenſte 
Angebote unter K. 3 an hie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein gebrauchtes 


Nußbaum⸗Büfett 


wird zu taufen gef. Angeb. unter A. P. 
an die — — der un erb. 


Zu verkaufen | 


Bier junge 5 jührige und 
zwei 7jährige, ſtarke 


Aferbferde 


verkauft, weil überzählig, 


Dom. Stolno b. Reinan, 
Kreis Culm. 
ngelampe, Tiſche u. andere Wirt: 


ſchaſlsgegenſtände zu verkaufen 
Talſtraße 25, part. 


Eine gangb. Fleischerei 


iſt ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 


G. e . 3, 
im Qaben. 


Korbdogkart 


mit Gummirädern, 
fünfoiertel Jahre gefahren, nebſt Ge⸗ 
chirr billig zu verkaufen. 


Hoffmann, Leutnant, 


Fußart.⸗Regt. 15, Thorn, Schießplatz. 


Verlaufe mein Grunditid, 


arkſtr. 4 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 qm groß, mit Villa bebaut, 
9 Zimmer. A. Finger, Podgorz. 


— 


t 8 Tage. 


Fikforin- ⸗Park. 


„ Jen Mittwoch und Sonnabend: 
Vorzügliche 


Waffeln und Kaffee. 


Abſatz⸗Fohlen 


ſteht ulm: 10 bei 
e. Bartel, Klein Neſſau. 


ein Ainderſportwagen 


mit Verdeck billig zu verkaufen 


Amtsſtraße 17, 2. 
Ein gebrauchter, ſehr gut erhaltener 
größerer 


Eisſchrank 


ſteht bei mir billig zum Verkauf. 
Franz Zährer. 


Auf dem Pfarrgute Plusko⸗ 
wenz bei Schönſee ſteht 
ein braunes, junges 


Reitpferd 


zum Verkauf. Gorski. 


Öebrauchtes Fahrrad 


hat billigſt abzugeben 
Wegner, Gerſtenſtraße 9 a. 


Kleines Grundſtück, 


Wohnhaus mit 1 Morgen Gartenland u. 
Bauſtelle zu verk. Mocker, Goßlerſtr. 8. 
legante Chaiſelongues, Plüſchſofas | 
mit Umbau, Salonkiſch, rund, Salons 
ſchrank, Säulen, Etageren, Klavierſeſſel, 
Anrichte, Divan-Deden und Portieren, 
ſämtl. neu, räumungshalber bill. zu ver⸗ 
kaufen. 
A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtraße 2. 


Pannicke. 
Wagen der Straßenbahn jahren bis nach Schluß des Konzertes -4 * 


EZA ; 
4 Ringkampf- Konkurrenz. £ 


Heute, Montag, den 22. Juli: 


4 3 ſpannendeKümpfes 
. Gerikofft / Schoppe 
Nuſſiſch⸗Polen. Hannover. 
Außerdem 
ſenſationelle 2 
Entſcheidungskämpfe æ 
Al Oglio / Hallmann F 
Turkeſtan. Norddſchl. WR 


Luppa / Galant 
Mähren. Pole. 8 
tägl K z 
Spiane "e f 


Beginn des Ringtampfes E 
: 10 Ar. ; 


Ne 


2 


iktoria⸗ ria- Parl. 


ke, Montag, am am 22. Juli, 
Anfang 81/, Uhr: - 
Vollſtändig neues 


Dariétée⸗ Programm? 


Außer dem brillanten Solo⸗ 
Programm kommen zwei neue 
Burlesken zur Aufführung 
untern andernen 


Der Verräter. 


Detektivkomödie in 1 Akt 
und 


Ar. 13. 
Burleske in 1 Akt. 


Preiſe wie bekannt. 
Nesse 
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ER 
————— coce 
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Müller’s Lichtspiele, 


Thorn, Neuftädt, Markt. 
Jeden Mittwoch und und Sonnabend: 


Neuer Je 


Sonderfahelen 


mit dem San 


„Hela“ 


Boruhofn—Sopenfagen und 
Wisby— Stockholm. 


Nähere Sul erteilt u. franko gratis 


Aktien - LEN „Veichſel“, 
> Sun 2 


ae 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beiten 
des Kriegerheims e ie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Js. 
F i W. von 30.000 M, 


zur Küuftler » ERDE Lotterie, 
iehung am 11. und 12. September, 
n ki i. W. von 30 000 M., 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
0 9 2900 e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20 000 M., ai M., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto- 
rate en preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 Er Hauptgew. 100 000 


r Lotterie der großen Berliner 
Sunfianstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember Je Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 W. „am, 

ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. OOE ELENEI NEDIET 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Habe auf meinem Grundſtück 


ift geſtreutl 


9 Bartz. Lei bitſcherſtr. 43. 


Herren⸗Fahrrad 


gefunden. Abzuholen Kirchhofſtr. 59. 


Ein fait neues Fahrrad 
Marke „Dürrkopp“ Nr. 399 000) 

h mir geſtern an der Marienkirche 952 

ſtohlen worden. Wiederbr. erh. Belohn. 
L. Sadecki, Turmſiraße 14. 


j Hierzu zwei Blatter. _ 


im Gange hei. 


Ar. 170. 


ETEA ta 


Die „diktatur der Arbeiterklaſſe“. 


Die Sozialdemokraten in Zürich Haben fi 
dieſer Tage einen vierundzwanzigſtündigen 
Generalſtreit geleiſtet, deſſen Einleitung und 
Durchführung einen lehrreichen Einblick in die 
Kampfmethode der „Genoſſen“ tun läßt, deſſen 
Abwehr durch die Behörden und die Unter⸗ 
nehmer aber auch ein Beiſpiel dafür bietet, 
wie dergleichen Frivolitäten erfolgreich zu be⸗ 
gegnen iſt. Der Generalſtreik ſollte die Ant⸗ 
wort auf das von der Kantonsregierung er⸗ 
laſſene Verbot des Streikpoſtenſtehens ſein, das 
ſeinerſeits eine Folge des unerhörten Terro⸗ 
rismus war, den die ſozialdemokratiſche Arbei⸗ 
terſchaft Zürichs während des dortigen, ſchon 
einige Monate währenden Streiks der Schloſ⸗ 
ler, Dekortionsmaler und Gipſer, gegen die 
nicht an dem Ausſtand teilnehmenden chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften ausübten. Die Führer 
der Sozialdemokratie waren hinſichtlich des 
Generalſtreiks ihrer Sache ſo wenig ſicher, daß 
jie ſtatt des offenen Kampfes eine Überrumpe⸗ 
lung nicht nur des Bürgertums, ſondern auch 
der Arbeiterſchaft ſelbſt in Szene ſetzten. Mit 
Abſicht verbreitete man die Nachricht, der 
Generalſtreik ſei erſt für Dienstag oder Mitt⸗ 
woch voriger Woche geplant, während man in 
Wirklichkeit ſchon den Freitag dafür auserſehen 
hatte. Dieſer feigen Hinterhältigkeit entſprach 
auch die Einleitung des Geſamtſtreiks vollkom⸗ 
men. Vor Tagesgrauen beſetzten Haufen von 
Streikenden die ſämtlichen Straßenbahndepots 
und verhinderten, da ein polizeiliches Ein⸗ 
ſchreiten um dieſe Zeit und bei der Heimlich⸗ 
beit, mit der man die Sache betrieben hatte, 
ausgeſchloſſen war, das Ausfahren der Wagen. 
Außerdem war um die ganze Stadt ein Kordon 
von Streikpoſten gezogen, die — weit vom 
Schuß — die Fuhrwerke, die in die Stadt 
wollten, wo gerade ein Markttag anſtand, zur 
Umkehr zwangen. Dieſe Lahmlegung des Ver⸗ 
kehrs übte nach einem Bericht des, Vorwärts“ eine 
„ſuggeſtive Wirkung“ aus. Die Arbeiter er- 
kannten erſt daraus, daß der „Generalſtreik“ 
Um dieſem zu einer größeren 
Wirkung zu verhelfen, ergoß ſich dann noch 
in den frühen Morgenſtunden eine „Ordner⸗ 
kolonne“ (!) in die Stadt und „belehrte“ die 
Arbeitswilligen über ihre „Solidaritäts⸗ 
pflicht“. Auf dieſe Weiſe, gewiſſermaßen in 
„Hintertreppenmanier“, brachte die Züricher 
Sozialdemokratie ihren „Generalſtreik“ gu- 
ſtande. Der „Vorwärts“ aber hat den Mut, 
das als einen großen „Sieg der Arbeiterſchaft“ 
zu feiern und von einem „ſpontanen Ausbruch 


des Streiks“ zu reden. Der Amſtand, daß eine 


Anzahl Geſchäftslokale in berechtigter Vorſicht⸗ 
gegen etwaige Pöbelausſchreitungen ihre Lä⸗ 
den ſchloſſen, begeiſtert das ſozialdemokratiſche 
Zentralorgan zu der Behauptung, die ganze 
Bourgeoiſie habe ſich in heller Verzweiflung 
der „Diktatur der Arbeiterklaſſe“ gefügt. Auch 
die anderen deutſchen Organe der Sozialdemo⸗ 
— —.—..ö''¼ — . —— 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt 


Machdruc verboten.) 
(9 Fortſetzung.) 
Martha kam erſt heim, als das Mittag⸗ 


eſſen nahezu vorüber war. 


Sie war noch bleicher als ſonſt, aber ihre 
goldbraunen Augen ſchimmerten in feuchtem, 
gleichſam verklärtem Glanz, und der ſtrenge 
Ernſt, der ſonſt ihr ganzes Weſen erfüllte und 
fie kalt und unnahbar erſcheinen ließ, war 
einer ſanften Milde gewichen. 

Nachdem ſie ſchweigend die ihr von Ma⸗ 
minka erteilte Zurechtweiſung hingenommen 
hatte, ſetzte fie ſich und begann ihre Suppe zu 
E 


W f 

Plötzlich ließ fie den Löffel ſinken und rich⸗ 
tete den Blick erſchrocken auf Melanie, die von 
dem bevorſtehenden Ausflug ſprach. Aber nur 
ſekundenlang ängſtigte ſie die Möglichkeit, mit 
dem Fremden morgen nicht zuſammentreffen zu 
können, dann war es bei ihr beſchloſſene Sache, 
dieſes Wiederſehen um jeden Preis zu ermög⸗ 
lichen. — 

Teniſcheff kam erſt ſpät abends nach Dom⸗ 
browo zurück. Er hatte mit Slaviansky und 
einigen Offizieren einen höchſt vergnügten Tag 
verlebt und befand ſich nun in roſigſter Laune. 

„Wir waren in K.,“ erzählte er ſeiner 
Gattin, die mit ihren Geſchwiſtern, Frau von 
Roſen und Oskar Stahl auf der Veranda ſaß. 


„Wir haben das Neſt förmlich auf Stützen ge⸗ 
ſtellt, ſage ich dir. Nachdem wir ſämtliche Ho⸗ 
tels und beſſere Reſtaurants beſucht hatten, 


landeten wir endlich bei einem Freunde Sla⸗ 
vianskys, einem gewiſſen Safonoff. Wir tra- 
fen ihn unterwegs, und Slaviansky machte uns 
miteinander bekannt, worauf Safonoff uns ſo⸗ 


1 Sr NE 


ratie beider Richtungen jubeln über das „Ge⸗ 
lingen“ dieſes eintätigen Generalſtreiks. 
„Glänzend verlaufen“ iſt er nach der radikalen 
„Bremer Bürgerztg.“, während die reviſio⸗ 
niſtiſche Mannheimer „Volksſtimme“ ihn als 
einen Erfolg feiert, „ſo erhebend, ſo um⸗ 
faſſend, wie ihn die ſchweizeriſche Arbeiterſchaft 
noch nie vorher errungen hatte“. Das Mann⸗ 
heimer Sozialiſtenblatt verrät aber unfrei⸗ 
willig ſelbſt, wie wenig freiwillig ſich viele an 
dieſem „glänzend“ verlaufenen Generalſtreik 
beteiligt haben, indem er ſchreibt: „Nicht nur, 
daß alle Fabriken ſtillſtanden, alle Werkſtätten 
leerblieben, kein einziges Auto fuhr: ſämtliche 
Geſchäfte, Banken, Warenhäuſer uſw. mußten 
geſchloſſen werden. Da, wo einzelne Anter⸗ 


nehmer den Herrn im Hauſe markierten, 


wurden Trupps von 200—300 Arbeiter vorſtel⸗ 
lig und zwangen ſie zur Schließung der Fabrik. 
Viele Hunderte von Unorganiſierten und 
Chriſtlichen (die natürlich den Arbeitern 
wieder in den Rücken fielen!) wurden auf dieſe 
probate Weiſe ebenfalls gezwungen, einen 
Tagelohn zu opfern und einen Feiertag dafür 
einzuheimſen.“ Die Mannheimer „Volks⸗ 
ſtimme“ macht hierzu nicht den geringſten Vor⸗ 
behalt. Sie findet es alſo „probat“, daß in 
Zürich die Einſtellung der Arbeit auf dem 
Wege des nackten Terrorismus erzwungen 
wurde. 


Die Gegenwirkung iſt natürlich nicht ausge⸗ 
blieben. Sie beſtand in der prompten Be- 
ſchluſſe der Arbeitgeber Zürichs, alle Arbeiter, 
die an dem „Generalſtreik“ teilgenommen 
hatten, für Dienstag dieſer Woche auszu⸗ 
ſperren. Die Führer der Züricher Sozialdemo⸗ 
kraten haben nicht gewagt, dieſer empfindlichen 
Maßregelung den geringſten Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. Die Behörden aber haben nicht 
nur für die Stadt Zürich, ſondern gleich für 
den ganzen Kanton das Verbot des Streik⸗ 
poſtenſtehens in der ſchärfſten Form erneuert 
und gleichzeitig alle Verſammlungen im Freien 
und alle Demonſtrationsumzüge verboten. Die 
Züricher Polizei iſt noch einen Schritt weiter 
gegangen und chat das Volkshaus, das Ver- 
ſammlungslokal der dortigen Sozialdemokra⸗ 
ten, beſetzt und eine Anzahl ſozialdemokratiſcher 
Führer, in erſter Linie den Sekretär der ſozial⸗ 
demokratiſchen Landesorganiſation und den 
Sekretär des Gemeindeverbandes, verhaftet. 
Das ſieht wahrhaftig nicht nach Furcht vor der 
„Diktatur der Arbeiterklaſſe“ aus. Die Be⸗ 
hörden haben für genügenden Schutz der öffent⸗ 
lichen Ordnung durch Polizei und Militär ge⸗ 
ſorgt. Für den „Vorwärts“ muß es ein bitte⸗ 
rer Schmerz ſein, daß ſich auch das „Volksheer“, 
die Miliz, gegen den „inneren Feind“ verwen 
den läßt. Die Entſchloſſenheit, mit der das 
Arbeitgebertum Zürichs den Kampf aufgenom⸗ 
men hat, und die Promptheit, mit der die re⸗ 
publikaniſchen Behörden dort dem Verſuche, 
eine Diktatur des Pöbels aufzurichten, ent- 
...... — 


(Zweites Blatt.) 


gegengetreten ſind, muß lobend anerkannt 
werden. Das Vorgehen der Züricher Sozial⸗ 
demokratie aber liefert einen wertvollen Bei⸗ 
trag zur Beurteilung der ſozialdemokratiſchen 
„Taktik“ bei Nacht und Nebel. 


Daß die Behörden der freien Schweiz mit 


den „Diktatoren“ kurzen Prozeß gemacht und 
einfach die Miliz gegen ſie aufgeboten haben, 
darüber find natürlich die „Genoſſen“⸗Blätter 
ganz Europas entrüſtet. In der radikalen 
„Bremer Bürger⸗Ztg.“ wird von dem Um- 
fange der militäriſchen Machtentfaltung in 
Zürich folgendes hübſche Bild entworfen: 
„Wer zurzeit auf den internationalen Züricher 
Hauptbahnhof will, muß einer Militärpa⸗ 
trouille ſein Billett vorweiſen. Wer das nicht 
fann, wird unweigerlich zurückgewieſen! Wer 
in einer Prozeßſache zum Richter will, ſteht 
während des Verhandelns zwiſchen zwei Sol⸗ 
daten, die dort mit aufgepflanztem Bajonett 
Wache ſtehen. Wer auf der Sparkaſſe, der 
Kantonalbank, auf der Juſtizdirektion uſw. zu 
tun hat, — überall ſteht er zwiſchen den Sä⸗ 
beln und Flinten der Miliz! Wer als Ge⸗ 
werkſchaftler eine Verſammlung veranſtaltet 
— ſolche unter freiem Himmel ſind ſeit der An⸗ 
weſenheit des Militärs eo ipso verboten —, 
ſteht während der Dauer der Verſammlung 
unter der Aufſicht des Militärs!“ Angeſichts 
dieſer Schilderung drängt ſich ganz von ſelbſt 
der Vergleich mit dem „reaktionären“ 
Preußen auf. Wie ſchonend und milde iſt die 
preußiſche Praxis gegenüber dem Vorgehen der 
republikaniſchen Regierung im „freieſten 
Lande Europas!“ Damit ſoll keinerlei Urteil 
über das ſchweizeriſche Vorgehen abgegeben 
werden: Die Regierung in Zürich weiß ohne 
Zweifel am beſten, was ein Erfordernis der 
Staatsnotwendigkeit iſt. Aber nachdem wir 
von der ſozialdemokratiſchen Preſſe und ihren 
bürgerlichen Gönnern ſo oft gehört haben, daß 
die ſozialpolitiſche Haltung Preußens den 


deutſchen Namen im Auslande verhaßt und 


verächtlich mache, muß nachdrücklich auf die 
Grundloſigkeit dieſer hetzeriſchen Ausſtreuun⸗ 
gen hingewieſen werden. Sie find genau ſoviel 
wert, wie das ganz ähnliche Geſchrei, das 
wegen des Falles Borchardt erhoben wurde. 
Hat letzterer ſeither in Peſt und in London 
Gegenſtücke gefunden, die jenes Geſchrei ad ab- 
surdum führen, ſo widerlegt das Eingreifen 
der Züricher Regierung in den dortigen Gene⸗ 


ralſtreik das ſozialdemokratiſche Gezeter über 


die „oſtelbiſche Gewaltpolitik“ Preußens. Je 
ruppiger und herausfordernder die Sozial⸗ 
demokratie auftritt, umſo eher und allgemeiner 
wird der revolutionäre Geiſt erkannt, der ſie 
beſeelt und umſo kraftvoller werden ſich die 
Regierungen und die bürgerlichen Parteien 
von vornherein gegen die Betätigung desſelben 
zur Wehr ſetzen. Dabei kann ihnen das Ver⸗ 
halten der Freunde der ſtaatlichen Ordnung 


fort alle zu ſich einlud. Er iſt Junggeſelle und 
will es bleiben, um keine ſeiner Anbeterinnen 
zu enttäuſchen. Ein famoſer Kerl! Sein Wein⸗ 
keller iſt vorzüglich, ſein Koch ein wahres 
Genie.“ 

„Ja, zu eſſen und zu trinken verſteht dieſer 
famoſe Kerl,“ bemerkte Maminka grämlich. 
„Sonſt iſt er aber keine Kopeke wert. Hätte er 
nicht den tüchtigen Ingenieur, den Berger, To 
wär's um ſeine Fabrik ſchlecht beſtellt. Sein 
Vater war aus anderem Holz geſchnitzt. Er fing 
mit Wenigem an, da er aber der fleißigſte Ar⸗ 
beiter in ſeinem Betriebe war, ſo mehrte ſich 
bald das Geld bei ihm in Kaften. Er ſtarb 
als mehrfacher Millionär, blieb aber bis zu 
ſeinem Tode tätig, einfach und mäßig.“ 

„Das war ſehr unverſtändig,“ meinte Teni⸗ 
ſcheff. „Der gute Mann hätte ſein Leben tüch⸗ 
tig genießen ſollen, als er es dazu hatte.“ 

Maminka erhob ſich erzürnt und ſuchte das 
Schlafgemach auf. 

„Welch eine Welt!“ dachte fie. „überall, 
wo man hinſieht, nichts wie Säufer, Schlemmer 
und Schürzenjäger!“ — 

„Halt du auch Safonoffs Schweſter kennen 
gelernt?“ fragte Stahl Teniſcheff. 

„Ja, ein prächtiges Weib. Emanzipiert 
und exzentriſch bis zum äußerſten, aber ſchön 
wie eine Venus.“ 

„Mir kommt ſie immer wie eine Koloſſal⸗ 
ſtatue vor,“ bemerkte Stahl. „Sehe ich ſie, ſo 
blicke ich mich jedesmal unwillkürlich ſuchend 
nach dem Poſtament um, von dem ſie herabge⸗ 
ſtiegen ſein könnte.“ 

„Du übertreibſt. Allerdings iſt Lydia Pe⸗ 
trowna außergewöhnlich groß, doch berührt 
ihre Größe nicht unangenehm,“ verteidigte 
Teniſcheff eifrig die Schöne. „Aber Ihr hier in 


Eurem weltentlegenen litauiſch⸗polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Winkel habt ja kein Verſtändnis für ſolch 
eine Erſcheinung!“ fügte er verächtlich hinzu. 

„Mag ſein!“ gab Oskar gutmütig zu. „Mir 
erſcheint nun einmal ein Frauenzimmer, das 
Gardegröße hat, nicht begehrenswert.“ 

„Sie iſt impoſant Eine Walküre! 
Eine — —!“ 

„Nach allem, was du ſagſt, muß dieſe Lydia 
Petrowna ja ein wahrer Ausbund von Schön⸗ 
heit ſein,“ miſchte ſich Melanie in das Geſpräch 
und lächelte ſpöttiſch. „Hoffentlich genießen 
wir das große Glück, die Dame morgen auf dem 
Waldfeſt zu ſehen.“ 

„Ja, ſie wird meiner dringenden Bitte fol⸗ 
gen und in Begleitung ihres Bruders und 
ihres Verlobten erſcheinen,“ erwiderte Teni⸗ 
ſcheff. 

„Alſo die Venus iſt verlobt? Wer iſt 
denn der Gott, mit dem ſie ſich verbinden 
will?“ 

„Ein Großgrundbeſitzer aus dem Moskauer 
Gouvernement. Er hält ſich beſuchsweiſe bei 
den Safonoffs auf und gedenkt noch acht bis 
zehn Tage zu bleiben. Dann reiſt er nach⸗ 
hauſe. Im Herbſt aber kehrt er wieder hierher 
zurück, um mit Lydia Petrowna Hochzeit zu 
feiern. — Es war übrigens nicht ſo ganz ein⸗ 
fach, ſeine Braut zur Teilnahme an dem Wald⸗ 
feſt zu bewegen,“ fuhr Teniſcheff fort, „denn 
als Dame von Geiſt iſt ſie gewöhnt, ſich in an⸗ 
deren Kreiſen zu bewegen.“ 

„Alſo ſie hat ſo viel Geiſt, daß ſie nicht mit 
den Gutsbeſitzerfamilien verkehren kann? rief 
Melanie mit übertriebenem Erſtaunen. 

„So iſt es,“ erwiderte Teniſcheff rück⸗ 
ſichtslos. : 


Stahl räuſperte ſich. „Na, erlaube mal —!“ 


Es beteiligten ſich an demſelben 


30. Jahrg. 


und der Behörden in der republikaniſchen 
Schweiz nur zum Vorbilde dienen. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 19. Juli. (Verschiedenes.) Geſtern 
Abend brach in dem früher dem Zimmermeiſter 
Matlinski gehörigen Wohnhauſe am Bahnhof Feuer 
aus, das durch die freiwillige Feuerwehr recht⸗ 
zeitig gelöſcht wurde. Es ſind nur die Boden⸗ 
klammern ausgebrannt und der Dachſtuhl beſchädigt. 
Die Entſtehung iſt unbekannt. — Über das Ver⸗ 
mögen des Drogenhändlers Milicki iſt das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. Konkursverwalter ijt 
Lehrer a. D. Obermüller. — Rektor Pranſchke it 
zu einem in der Zeit vom 8. Juli bis 15. August 
in Breslau ſtattfindenden Zeichenkurſus für Fort⸗ 
bildungsſchulen berufen worden. 

le 21. Juli. (Rettung aus Lebens: 
gefahr.) Herr Rechtsanwalt P. von hier. der den 
Segelſport eifrig betreibt und ein ſeegerecht aus⸗ 
erüſtetes Boot beſitzt, machte mit ſeiner Frau am 
eutigen Sonntag auf dem hieſigen See eine Segel⸗ 
fahrt. Als er etwas an der Takelage in Ordnung 
bringen wollte und vor Anker gegangen war, warf 
eine Böe, d. h. ein kurzer heftiger Windſtoß, das 
Boot um, das ſich ſofort mit Waſſer füllte und ſank. 
Rechtsanwalt P. war von dem großen Segel in das 
Waſſer gedrückt, es glückte ihm aber, ſich tauchend 
und unter Waſſer ſchwimmend aus der gefährlichen 
Lage zu befreien, dann wieder auftauchend und 
weiter ſchimmend eine Hand ſeiner bereits unter 
Waſſer befindlichen Frau zu ergreifen und mit ihr 
unter Aufbietung aller Kraft das Ufer zu erreichen. 
Der See war an dieſer Stelle ſo tief, daß das Boot 
nn mit der Spitze des Maſtes aus dem Waſſer 
ragte. 

1 Culmſee, 22. Juli. (Ein Turn⸗ und Schwimm⸗ 
feſt) veranſtaltete am Sonntag der Männerturn⸗ 
verein unter Beteiligung von Mitgliedern des 
Danziger Schwimmvereins. Am Vormittag war 
auf dem hieſigen See ein zwei Kilometerſchwimmen. 
9 Schwimmer. 
Als erſter ſtartete Protz⸗Danzig (45 Minuten), als 
Aale Peterſen⸗Danzig (47 Minuten), als dritter 

töller-Danzig (51 Minuten). Am Nachmittag 
fand in der hieſigen Badeanſtalt ein Wettkampf 
in verſchiedenen Schwimmarten und Kunſtſchwimmen 
ſtatt. Es ſiegten im Eröffnungsſchwimmen (100 m) 
König mit 1.35 Minuten, im Rückenſchwimmen 
(100 m) Rückert⸗Danzig mit 2.12 Minuten, im 


Schulſpringen Boske⸗Danzig mit 20,3 Punkten und 


Protz⸗Danzig mit 20,2 Punkten, beim Handüber 
handſchwimmen (100 m) König⸗Danzig mit 1.3825 
kinuten, im Bruſtſchwimmen (100 m) Seeliger⸗ 
Danzig 1.48% Minuten, im Schwimmen für Herren 
über 30 Jahre Möller⸗Danzig, Seitenſchwimmen 
200 m). Seeliger⸗Danzig mit 4.39 Minuten, 
treckentauchen Möller⸗Danzig mit 40 Sekunden, 
Kunſtſpringen Protz⸗Danzig mit 17% Punkten. 
Beim Waſferball zwiſchen den Schwimmern aus 
Lonaig und Culmjee blieben erſtere Sieger. Nach 
dem Schwimmen fand im Garten des deutſchen 
Vereinshauſes Konzert ſtatt, ausgeführt von der 
Kapelle des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 15 aus 
Thorn unter perſönlicher Leitung des Obermuſik⸗ 
meiſters Herrn Krelle. Während des Konzerts fand 
noch ein Schauturnen von den Turnern des hieſigen 
Turnvereins ſtatt. Das Feſt, vom ſchönſten Wetter 

begünſtigt, nahm einen guten Verlauf. i 

Viſchofswerder, 17. Juli. (Ein Turnverein) 
wurde hier unter zahlreicher Beteiligung gegründet. 
Dem Vorſtande gehören die Herren Kueßner, Wie⸗ 
and, Schiffner, Ballewski, Wolski, Erner, Kerlin, 

allow, Thal, A. Seligmani, Hartmann und Zee 
an. Der Verein hat ſich der deutſchen Turnerſchaft 
angeſchloſſen. Insbeſondere wird ſich der Verein 
der Jugendpflege widmen. 


„Ruhig, Os!“ ſagte Melanie und legte die 


Hand auf ſeinen Arm. „Ich finde es ganz be⸗ 


greiflich, daß Lydia Petrowna den Amgang mit 
dem ſtädtiſchen Geiſtesadel Eurem vorzieht.“ 
„Ja, wen verſtehſt du denn eigentlich 


darunter?“ fragte Stahl. 


„Wen? Selbſtverſtändlich die Honoratio⸗ 
ren von K.,“ ſagte Melanie mit Pathos. Soll 
ich ſie dir aufzählen?“ 

„Danke,“ verſetzte Stahl trocken. „Wenn es 
ſich um die handelt —!“ Er zuckte mit den 
Schultern. „Weiß der Teufel, vor deren Geiſt 
hab' ich nicht gerade viel Reſpekt.“ 

„Ihr redet, wie Ihr's verſteht,“ bemerkte 
Teniſcheff werächtlich. N 

„Freilich, und das tut jeder,“ meinte Me⸗ 
lanie. „Aber ſo viel iſt gewiß, ich freue mich 
ſchon ganz unbändig darauf, die Bekanntſchaft 
dieſer Walküre und dieſes Herrn Safonoff zu 
machen, deſſen Weinkeller ſo vorzüglich und 
deſſen Koch ein Genie iſt.“ 

„Du beabſichtigſt, mich zu verwunden,“ 
unterbrach Teniſcheff kalt die Gattin. „Das 
wird dir jedoch nicht gelingen.“ 

Er empfahl ſich kurz und zog ſich zurück. 
Bald darauf brach auch Stahl auf. 

„Das Feſt verſpricht ja geradezu großartig 
zu werden,“ ſagte wenige Minuten ſpäter 
während des Entkleidens Elſe zu Martha. 
„Wie Oskar mir erzählte, will Slaviansky ſo⸗ 
gar für Muſik ſorgen.“ 

Martha ſchwieg. f 

„Wie es ſcheint, freuſt du dich nicht ſonder⸗ 
lich auf das bevorjtehende Vergnügen,“ meinte 
Elſe. „Nun ich muß geſtehen, auch mir wäre 
die ganze Veranſtaltung höchſt gleichgiltig, 
wenn ich nicht hoffen dürfte, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Franz Keller ſehen und ſprechen zu 


Fa meer; 
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DEREN ENI 


Prechlau, 18. Juli. (Feuer durch Blitzſchlag.) Bei 
der geſtern in Zawadda durch ot in Brand 
geſetzten Feldſcheune kamen außer der Klee⸗ und 
Heuernte 123 Schafe und 6 Füllen in den Wat nes 
um, die während des Regens dort Unterkunft ge⸗ 
funden hatten. 176 Schafe wurden durch den Hund 
im letzten Augenblick herausgetrieben, letzterer ver⸗ 
brannte jedoch auch. Der Schäfer wurde betäubt, er⸗ 
holte ſich aber bald. 

„ Ziegenhof, 18. Juli. (Beim Baden ertrunken) 
iſt geſtern hier ein Zimmergeſelle im Tiegefluß. Er 
ging plötzlich unter, obgleich er ein guter Schwim⸗ 
mer war. Als Todesurſache wurde Herzſchlag feft- 
geſtellt. 

Buchwalde, 19. Juli. (Er konnte die Vorwürfe 
nicht ertragen.) Der Eigenkätner K. ließ die Gren⸗ 
en ſeines kürzlich erworbenen Beſitztums feſtſtellen. 

abei ſtellte es ſich heraus, daß der Eigentümer R. 
einen ſchmalen Streifen davon ſeit langer Zeit un⸗ 
bewußt benutzte. N. wurde erſucht, die jetzt durch 
einen Landmeſſer feſtgelegte Grenze durch ſeine 
Anterſchrift auf das Verhandlungsprotokoll als 
richtig anzuerkennen, was er auch tat. Nach voll⸗ 
führter Tat wurden ihm deswegen Vorwürfe von 
ſeinen Angehörigen gemacht. Der 73jährige Mann 
nahm ſich dies ſo zu 5 daß er ſich in Abweſen⸗ 
heit ſeiner Frau und ſeines Sohnes im Stall er⸗ 

ä 


e. 

Filehne, 18. Juli. (Die große Hitze] hat die 
Eiſenbahnſchienen auf der Strecke Poſen—Kreuz bei 
Dratzigmühle ſtellenweiſe ſo ausgedehnt, daß die 
Züge nur langſam darüber hinwegfahren können 
und mit Verſpätungen eintreffen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Juli. 1911 Große Hitze in 
Mitteleuropa. 1906 + Vicomte Kodama, japaniſcher 
Generalſtabschef. 1903 F L. Rosner in Wien, bes 
kannter Verlagsbuchhändler. 1896 Untergang des 
Kanonenbootes „Iltis“ an der chineſiſchen Küſte. 1866 
Gefecht bei Hundheim. 1849 Kapitulation von Raſtatt. 
1842 f Clemens Brentano zu Aſchaffenburg, bekannter 
Dichter der romantiſchen Schule. 1793 Mainz wird 
den Franzosen wieder entriſſen. 1785 Stiflung des 
FJürſtenbundes durch Friedrich den Großen gegen den 
Plan Joſephs IL, die öſterreichiſchen Niederlande gegen 
Bayern aus zutauſchen. 1759 Schlacht bei Kai, Nieder⸗ 
lage Friedrichs des Großen. 1649 * Papſt Clemens XI. 
1562 7 Götz von Verlichingen zu Hornburg am 
Neckar, einer der letzten berühmten Repräſenkanten 
des mittelallerlichen Rittertums. 1532 Nürnberger Res 
ligionsfriede. 


Thron, 22. Juli 1912. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt 
bezw. verpflichtet die Wiederwahl des Schul⸗ 
auge Lehrers von Senftleben in Biskupitz zum 
Schulkaſſenrendanten der dortigen Schule, die 
Wiederwahl des Beſitzers Albert Gehrz zu Ober 
Neſſau als Gemeindevorſteher, die Wiederwahl des 
Landwirts Karl Wilke zu Lulkau als Schöffen, die 
Wiederwahl des Lokomotivführers Robert Schilling 
zu Piask als Schöffen und den Beſitzer Adolf Boldt 
in Kompanie als Waiſenrat für die Gemeinde 
Kompanie. 

— (Neue Telegraphenanſtalt in den 
Kolonien) In Groß⸗Batanga in Kame⸗ 
run ift am 13. Juli eine Telegraphenanſtalt für den 
internationalen Verkehr eröffnet worden. Groß Ba: 
tanga liegt 13 Kilometer ſüdlich von Kribi. Die Wort⸗ 
tage für Telegramme nach Groß⸗Batanga ift dieſelbe 
30 Pfg. Duala. Sie beträgt gegenwärtig 5 Mark 

19. 

— (Der Gejangverein „Liederkranz“ 
unternahm geſtern Nachmittag einen Ausflug na 
dem ſo nahen und doch immer idylliſch ſtillen 
Rudak. Während der eine Teil es vorzog, den 
kurzen Weg bis zum „Geſellſchaftsgarten“ zu Fuß 
urückzulegen, benutzte ein anderer die jenſeils der 
riide e e e Wagen. Im ganzen war 
die ſtattliche Jahl von etwa 200 Perſonen am Ziel 
anweſend. Während die Damen ſich bei dem 
ſpezifiſch⸗ männlichen Kegelſport Lorbeeren in Ge⸗ 
Kalt von hübſchen Preiſen zu erringen ſuchten, war 
für die Herren Preisſchießen vorgeſehen. Auch die 
Kinder gingen nicht leer aus und wurden mit aller⸗ 
hand pielen beluſtigt. 
trugen die Sänger unter Leitung des Herrn Kühn 
einige Volkslieder vor, die ſeitens der Zuhörer 


‚ eine dankbare Aufnahme fanden. Den Abſchluß des 


ſchön verlaufenen Spazierganges bildete ein änz⸗ 
chen. Wagen brachten die Teilnehmer wieder nach 
Thorn; wer den beſſeren Teil erwählte vilgerte 
durch den wunderbaren Sommerabend per pedes 
nachhauſe. 


. AA e 
können.“ Sie ſtieg ins Bett. „Doch nun, gute 
Nacht.“ 

Auch Martha legte ſich nieder, aber wäh- 
rend Elſe ſofort einſchlief, lag fie noch lange 
wach und dachte an morgen. 

IV 


Auch Maminka ſchlief in dieſer Nacht ſehr 
wenig. Ihr bereitete die Verproviantierung 
für den bevorſtehenden Ausflug ernſte Sorge. 
»Es geht bei ſolcher Gelegenheit viel mehr 
drauf, als wenn zuhauſe geſpeiſt wird,“ ſprach 
ſie in ſich hinein. „And ich habe ſo ſchon durch 
Sie Aufenthalt der Teniſcheffs größere Mus- 
; n.“ 


Sie ſeufzte und berechnete, um wie viel 
teurer ihr jede Mahlzeit ſeit dem Einzug der 
ungebetenen Gäſte zu ſtehen komme. Ja, wenn 
fie noch alles gegeſſen hätten! Aber fie waren 
ſo überaus anſpruchsvoll. Sogar die Bonne 
wollte die in Dombrowo üblichen Gerichte nicht 
genießen. So mußte denn wohl oder übel für 
den Beſuch apart gekocht werden, und obwohl 


es außer der Suppe nie mehr als einen Gang 


gab, drückte es doch Maminka jedesmal bei⸗ 
nahe das Herz ab, ſobald er aufgetragen 
wurde, denn er mußte auf Teniſcheffs Geheiß 
ſtets aus friſchem, ſchmackhaft zubereite⸗ 
tem Fleiſch beſtehen. 

. „And das jol noch wochenlang jo gehen?“ 
beklagte ih Maminka täglich bei Fräulein 
Helene. „Die Blutſauger! Sie richten mich 
noch zugrunde.“ — 

An dieſem Tage erhob Maminka ſich noch 
zeitiger als ſonſt und änderte in betreff der 
mitzunehmenden kalten Speiſen wohl zwanzig⸗ 
mal ihren Entſchluß. 


In den Abendſtunden f 


— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) machte geſtern mit dem gewöhnlichen 
Sonntagsſonderzuge einen Ausflug nach Ottlotſchin. 
Nachdem man ſich am Kaffee gelabt, wurde der 
übliche Gang nach der Grenze angetreten. Für die 
Paſſage durch Ottlotſchinek wird den Ausflüglern 
jetzt ein Nickelgroſchen abverlangt. Man erhält 
allerdings einen Gutſchein, auf den dem Einzelnen 
bei der Rücktour in dem Gaſthauſe für 10 Pfennig 
Getränke geliefert werden. Da in der Nähe der 
Grenze eine Schonung angelegt iſt, ſo haben die 
Forſtbeamten an den Sonntagen reichlich zu tun, 
die Ausflügler, die bisher an ſolche Beſchränkungen 
ihrer Wege nicht gewöhnt waren, auf dem erlaubten 
Stege zu erhalten. Die ruſſiſchen Grenzſoldaten 
zeigten ſich geſtern viel zurückhaltender als ſonſt, 
was wahrſcheinlich auf die Anweſenheit höherer 
Offiziere im Kordon zurückzuführen war. Mit Ent⸗ 
zücken genoſſen die Ausflügler die ſchöne Ausſicht 
von der Bapbarahöhe, von wo das Auge bis nach 
Ciechocinek ſchweift. Nur zu ſchnell verannen die 
ſchönen Stunden, dann mußte zum Zuge aufge⸗ 
brochen werden, der die zahlreichen Gäſte wieder 
nach Thorn zurückbrachte. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) beging geſtern in Wieſes Kämpe, dieſem 
jo idylliſch gelegenen Plätzchen an der Weichſel, 
ſein Sommerfeſt bei zahlreicher Beteiligung von 
Mitgliedern und Freunden der Naturheilbewegung. 
Im Namen des Vereins begrüßte der Vereins⸗ 
ſchriftführer Herr Dreſcher in Vertretung des 
Voſitzers die Erſchienenen und wünſchte allen einige 
Stunden ungezwungener Fröhlichleit. die ja auch 
ein Heilfaktor ſei, da ſie die Mühen des Alltags 
vergeſſen mache. Anſchließend ſprach Frau Cal- 
weit einen warm empfundenen Prolog. welcher 
allen Feſtteilnehmern das Ziel und die Beſtrebun⸗ 
gen der a Nnn ‚ein „Zurück zur Natur!“, 
zurief. Als Dank wurde der Sprecherin ein Nejen- 
ſtrauß überreicht. Unterhaltung wurde den Feſt⸗ 
teilnehmern wieder in reichſtem Maße gebaten. 
Die Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 konzer⸗ 
tierte. Für Herren war zur übung des Armes und 
Auges durch ein Schießen, das ſich zudem dur 
einige hübſche Preiſe auszeichnete, geſorgt. Au 
den Damen wurde mit Preis⸗Ringſpiel der Nach⸗ 
mittag verkürzt. Die größte Anziehungskraft übte 
edoch die umfangreiche Tombola aus, ſodaß bei 
em „Maſſenandrang“ ſchon in früher Stunde das 
Lager „geräumt“ wax. Die zahlreichen Kinder 
ſpielten auf der Wieſe vor dem Garten. Als es 
bereits ſtark dunkelte, wurde mit einer Fackel⸗ 
polonaiſe durch den illuminierten Garten und 
einem Tänzchen auf der Wieje das hübſch verlaufene 
Feſt beſchloſſen, zu deſſen gutem Gelingen auch der 
Wirt. Herr Kowski, durch vorzügliche ‘Bewirtung 
das Seinige beigetragen hat. 

— (Sommerfeſte von militäriſchen 
Ver N) Am Sonnabend Abend vetr- 
anſtaltete der Unteroffizierverein des 1. Bataillons 
des i Nr. 61 im Ziegeleipark 
ein Julikränzchen mit Konzert. Tombola, Fackelzug 
uſw. Der Beſuch war gut, die Stimmung ansge⸗ 
gipet Mit einem Tänzchen ſchloß die hübſche 

eranſtaltung ab. — Die Unteroffizier⸗Vereinigung 
des Pipnier-Bataillons Nr. 17 beging ihr Sommer⸗ 
feſt am gleichen Abend im „Tivoli“. Hier wurde 
ebenfalls ein reiches Unterhaltungsprogramm ge⸗ 
boten: Konzert, Preisſchießen. Tombola. Fackel⸗ 
polonaiſe und Tanz bildeten auch hier den Schluß 


des Feſtes, bei dem ſich alle Teilnehmer aufs beſte W 


Ane aSa 

— (Die Jugendwehr) unternahm am 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr in Stärke von etwa 
50 Mann unter Führung der Herren Rektor Krauſe 
und Hauptmann Banſa einen Ausmarſch nach Bar⸗ 
barken. Unterwegs wurden Geländeübungen vorge- 
nommen und in Barbarken verſchiedene Spiele ver⸗ 
anſtaltet. Herr Rektor Krauſe regte die Gründung 
einer Mäßchen⸗Jugendwehr an und wird die 
näheren Schritte hierzu unternehmen, Gegen 9 Ahr 
wurde wohlbehalten der Rückmarſch angetreten. 

— (Die Jugendwehr) beging am Sonn⸗ 
abend Abend im „Bürgergarten“ im Rahmen einer 
größeren Veranſtaltung die Feier ihres 10jährigen 
Beſtehens. Anter den zahlreichen Gäſten erblickte 
man auch den an des Kriegervereins, Herrn 
Polizeirat Maercker ſowie den um die Jugendpflege 
verdienten Herrn Hauptmann Banis. Bei ſchön⸗ 
tem Sommerwetter begann das Feſt mit Konzert 
im Garten. Der Vorſitzer der Jugendwehr, Herr 
Rektor Araufe, ging in einer längeren Anſprache 
auf die wechſelnden Geſchicke und die Bedeutung 
und Aufgabe der Wehr ein. Wenn ein Verein, 
der nur gende die oft wankenden Sinnes iſt, 
u ſeinen Mitgliedern zählt, 10 Jahre veſteht, ſo ſei 
as gegenüber einem anderen Verein mit konſtan⸗ 
terem Mitgliederbeſtande bemerkenswert. Am 


Fräulein Winter wußte nicht, wo ihr der 
Kopf ſtand, denn bald lag Maminte ihr 
wegen des Einpackens in den Ohren, bald er⸗ 
teilte ſie ihr inbezug auf die Wirtſchaft Be⸗ 
fehle und überhäufte ſie mit Ermahnungen. 
Es war, als handle es ſich um die Ausrüſtung 
einer Nordpolexpedition und um ein Fern⸗ 
bleiben von Jahren. 

Endlich waren die Körbe gepackt und auf 
dem Wagen untergebracht, in dem Frau von 
Rosen, das Teniſcheffſche Ehepaar und Elſe 
ſaßen. 

Noch einmal empfahl Maminka Fräulein 
Helene, ja auf alles achtzugeben, dann drückte 
ſie den in einen alten Schal gewickelten 
Schlüſſelkorb feſter an die Bruſt, und die Pferde 
trabten zum Tor hinaus. 


„Onkel Otto, Onkel Otto! So komm doch!“ 
ſchrie Sonja, die mit ihren Geſchwiſtern und 
der Bonne auf dem Wagen fak, Der auch noch 
Otto und Martha aufnehmen ſollte. „Sollen 
wir denn ganz hinten bleiben?“ 


Otto blickte ſuchend rundum. „Ich vermiſſe 
Martha,“ ſagte er und fragte Fräulein Winter, 
ob ſie wiſſe, wo ſeine Schweſter ſei. 


„Sie war ſoeben noch hier,“ erwiderte Fräu⸗ 
lein Helene. „Vielleicht hatte ſie etwas ver⸗ 
geſſen und iſt noch einmal ins Haus gegangen. 
Ich werde ſogleich nachſehen.“ 


Sie eilte davon, kam aber nach zehn Mi⸗ 
nuten, während welcher Sonja und Alexei vor 
Unmut über die verzögerte Abfahrt laut ge⸗ 
lärmt und Wera mit ihrem ſüßeſten Lächeln die 
Bonne heimlich gezwickt hatte, mit der Mel⸗ 


18. Juni vor 10 Jahren wurde die Jugendwehr 
in Mocker gegründet mit dem Ziel, Leib und Geiſt 
zu üben und Vaterlandsliebe zu pflegen. Gute und 
ſchlechte Tage ſind ſeitdem über den Verein herein⸗ 
gebrochen. Bald war die höchſte Mitgliederzahl 
von 120 erreicht, aber ſie wurde nicht erhalten, weil 
die Grundſätze im Verein nicht auf die Dauer zuge⸗ 
ſchnitten waren. Zahlreiche Vergnügungen und 
Trinkgelage mußten einen ſchädigenden Einfluß 
ausüben. Der Verein ging herunter bis auf 
30 Mitglieder, von welchen ſich noch eine Anzahl 
nicht an den Veranſtaltungen beteiligten. Bei die⸗ 
ſem Niedergang ſah ſich die Vereinsleitung genötigt, 
grundſätzliche Anderungen in der Organilation der 
Wehr vorzunehmen. Die Trinkgelage wurden ab⸗ 
geſchafft, die Vergnügen auf drei — das Stiftungs⸗, 
Sedan⸗ und Kaiſergeburtstagsfeſt — beſchränkt. 
Unter dieſen neuen Richtlinien ging es wieder auf⸗ 
wärts, der Verein kräftigte ſich äußerlich und inner⸗ 
lich und kann heute faſt 100 Mitglieder ſein eigen 
nennen, die ſich regelmäßiger als früher an den 
Übungen beteiligen. Dieſes Wachstum iſt nicht 
allein eigener Kraft zuzuſchreiben, ſondern auch der 
allgemeinen 
Jugend, wie ſie ſich am hervorragendſten im Jung⸗ 
Deulſchlandbund verkörpert. Letzterer hat große 
Hilfe geleiſtet. Ebenſo hat der Verein durch das 
erg der Garniſon, deſſen ſchon einmal zer- 
riſſenes Band mit der Jugendwehr in dankens⸗ 
werter Weiſe wieder geknüpft worden iſt, größere 
Förderung erhalten. Und auch andere Kreiſe haben 
mit Rat und Tat helfend zur Seite geſtanden. So 
bitte er, Redner, namentlich den Kriegerverein, die 
Jugendwehr nicht zu vergeſſen, wolle doch die 
Jugendwehr eine Vorſchule des Militärs ſein, alſo 
ein Ziel, das ſich mit denen des Kriegervereins 
verbindet. Iſt bisher geſagt worden. was ſich im 
Verein verändert hat, ſo ſoll auch das von Anfang 
an Dauernde hervorgehoben werden: die Pflege 
der Wehrhaftmachung des deutſchen Volkes, ſoweit 
es in ſeinen Kräften ſteht. Deutſchland ſoll ſeine 
hohe Kultur nicht nur bewahren, ſondern erhöhen. 

tillſtand aber ift Rückschritt. Damit unſer Volk 
nicht entnervt und weiterhin ein Träger der Kultur 
bleibt, ſoll ihm die Wehrhaftigkeit erhalten werden; 
denn wahre Kultur wurzelt in der Natur, und die 
Natur des Deutſchen iſt wehrhaft. 8 
den Friedensapoſteln nicht in allem zugeſtunmt 
werden, mögen gleich viele ihrer Anſichten geſund 
ſein. Was zum andern ſtets eine Pflegeſtätte im 
Verein fand, iſt die Liebe zum Vaterlande und zum 
Königshauſe. And das Vaterland zu lieben, iſt 
aller Grund vorhanden. Welch hohen Anteil aber 
das Herrſcherhaus an den Geſchicken des Volkes hat, 
braucht nicht erwähnt zu werden. Deswegen wird 
auch in den Verſammlungen der Jugendwehr ſtets 
und ſtändig ſeiner gedacht, und die Geſchicke des 
Volkes werden den jungen Leuten. natürlich ohne 
Parteibrille, ans Herz gelegt, um fie ſpäter einmal 
einer Mitwirkung an denſelben im rechten Sinne 
fähig zu machen. Heute aber ſoll allerſeits da⸗ 
Gelübde ausgeſprochen werden: Möge die Jugend 
allezeit treu ſtehen zu Vaterland und Herrſcherhaus. 
Dies fol noch bekräftigt werden durch den Ruf: 


Saga Einvernehmen zwiſchen Kriegerverein und 


en Die Beratungen des deutſchen Krieger: 


auch die Thorner Jugendwehr iſt in einer fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung begriffen. Der Vor⸗ 
redner hat zwei hervorragende Tugenden des deut- 
ſchen Volkes erwähnt: Wehr⸗ und Mannhaftigkeit 
und Liebe zu Vaterland und Herrſcherhaus. Er, 
Redner, möchte aber auf einen großen Fehler hin⸗ 
weiſen: die innere Uneinigkeit. Exit wenn Deutſch⸗ 
land innerlich eins iſt, dann wird es ein Volk der 
Zukunft ſein. Hermann, dem Befreier. Wilhelm, 
dem Großen, dem Einiger Deutſchlands. im Verein 
mit dem großen Kanzler, ift es nicht gelungen, 
Deutſchland auch innerlich g einigen. Dieſe Un- 
einigkeit hat ihm oft zum Unheil gereicht, ja, bis 
an den Rand des Verderbens gebracht und muß, 
wenn ſie nicht abgelegt wird. unſer Vaterland 
ſtürzen. Die Jugend iſt die Zukunft. An ſie müſſen 
wir uns wenden mit der Mahn ung. dieſe Uneinig- 
keit zu beſeitigen. Wenn ihr das gelingt, hat fie 
ebenſo Großes erreicht, als ihre Väter auf den 


dung zurück, daß ſie Martha im ganzen Hauſe 
vergeblich geſucht habe. 

Auch im Garten war die Vermißte nicht zu 
finden. Wenigſtens gab ſie auf Ottos und 
Fräulein Winters Rufen keine Antwort. 

„Sie ſpielt den Drückeberger,“ meinte 
Otto ſchließlich. „Und ehrlich geſtanden, täte 
ich das am liebſten auch,“ ſetzte er mit einem 
Blick auf Helene hinzu. „Aber ich darf Ma⸗ 
minka nicht erzürnen, ſondern muß vielmehr 
darauf bedacht ſein, ſie mir geneigt zu machen. 
Martha iſt übrigens ein gründlicher Sturm 
gewiß.“ 

Er drückte Helene zum Abſchied die Hand 
und ſtieg in den Wagen, in dem die Kinder, 
deren Ungeduld den Höhepunkt rereicht hatte, 
einen wahren Höllenlärm vollführten. 

Sowie Fräulein Winter in das Haus zu⸗ 
rückgekehrt und das letzte von Hufen und Nä- 
dern emporgewirbelte Staubwölkchen verflo⸗ 
gen war, verließ Martha ihr Verſteck. 

Sie hatte ſo lange hinter einem der großen 
Steine am Fuß des Schloßberges gekauert. Nun 
ſchritt ſie hügelaufwärts und betrat durch die 
hölzerne unverſchloſſene Pforte den kleinen 
Gutskirchhof. 

Eine Tannenhecke umfriedete ihn. Flieder⸗ 
büſche und Hängebirken ſpendeten Schatten. 
An einer Seite erhob ſich ein übergroßes, weit⸗ 
hin ſichtbares Holzkreuz, dem Wanderer ein 
Zeichen, daß er an einer Stätte ewigen Frie⸗ 
dens vorüberziehe. 

Auch jedes der Gräber war mit einem 
Kreuz geſchmückt, die der ehemaligen Guts⸗ 
herrſchaften mit eiſernem, die des Ge⸗ 


Bewegung um die Förderung der 


Darum kann E 


Schlachtfeldern. Möge ſie das Ziel erreichen und 
fte dann feſthalten an dem, was die Vorväter er- 
worben haben, aber auch nur dann wird es möglich 
ſein. Redner wünſchte zum Schluß, daß die Jugend 
in dieſem Sinne weiter arbeiten und Erfolge er⸗ 
reichen möge, die mit Lorbeer gekrönt zu werden 
verdienen. Die deutſche Jugendwehr. im beſonderen 
aber der Thorner Verein, möchte wachſen, blühen 
und gedeihen und leben hoch! Nach dem allgemein 
geſungenen Liede „Deutſchland. Deutſchland über 
alles“ begannen die turneriſchen Vorführungen der 
Wehr, die im übrigen zum erſtenmal die neuen, 
ſehr kleidſamen Uniformen, in ihrer Form an die 
des deutſchen Pfadfinderbundes erinnernd, trug. 
Die Worte des Vorſitzers über die Pflege der Wehr⸗ 
chaftmachung der Mitglieder fanden in den mander- 
lei Übungen der vier Riegen an Reck, Barren, 
Kaſten und Sprungſtänder die volle Beſtätigung; 
ſie zeigte vor allem, daß im Verein mit Eifer ge⸗ 
arbeitet wird und daß die Vourturner. beſonders 
Herr Hoffmann als Geſamtleiter. mit Luſt und 
Liebe ihre Zöglinge unterweiſen. Einen für das 
Auge ſehr hübſchen Anblick boten die Gruppen in 
ihren oft originellen, ſtets aber harmoniſch geform⸗ 
ten Stellungen. Beſondere Erwähnung verdienen 
auch die turneriſchen Vorführungen der Muſter⸗ 
riege an Reck und Barren, ebenfalls unter Leitung 
des Herrn Hoffmann, und die hieran anſchließenden 
Gruppen auf beiden Geräten, ſowie die Schluß⸗ 
gruppen im Muſikpavillon, die wieder ein fehr 
gefälliges Bild boten. Hiermit war das Turnen, 
das bei den Zuſchauern lebhaften Beifall auslöſte, 
beendet, und der Tanz konnte um Mitternacht be⸗ 
innen. Er erreichte ſein Ende etwas früher als 
ſonſt, da für den Sonntag der Ausmarſch nach Bar⸗ 
barken bevorſtand. Daß die Thorner Jugendwehr 
ſich in b Linie bewegt und ihre Ziele 
und Grundſätze in der erfolgreichſten Weiſe betätigt, 
dafür hat die gelungene Veranſtaltung des zehnten 
Stiftungsfeſtes den beſten Beweis geliefert. Möge 
ſie ihre Arbeit an der Thorner Jugend unter ihren 
bewährten Führern auch im zweiten Dezenntum 
mit dem gleichen Erfolge fortſetzen! 

— (Der Schützenverein Thorn⸗Mocke r) 
hielt am Sonnabend und Sonntag ſein diesjähriges 
Königsſchießen ab, das, wie bereits mitgeteilt, mit der 
inweihungsfe ler des neuerbauten Schützen⸗ 
hauſes verbunden war. Geſtern erfolgte mittags 12 Uhr 
vom Rüſter'ſchen Lokale aus der Ausmarſch nach dem 
neuen Schützenhauſe, wo ſofort das Schießen auf allen 
Ständen begann, das nur durch ein Feſteſſen im 
Schützenhauſe unterbrochen wurde. Von 3 Uhr ab 
fanden in den Gärten des Johanniterhofes und des 
neuen Schützenhauſes Konzerte ſtatt, die gut be⸗ 
juht waren. Im erſteren war eine Vogelwieſe in 
kleinerem Maßſtabe eingerichtet. Das Schießen war 
erft gegen 7 Uhr beendet, ſodaß die Proklamation des 
neuen Königs und ſeiner Ritter ſowie die Preisvertei⸗ 
lung erheblich ſpäter erfolgte als im Programm vorge⸗ 
ſehen war. Beides erfolgte vor der Kolonade im 
neuen Schützenhauſe durch Herrn Stadtrat Acker ⸗ 
mann, der die Proklamation mit folgender Anſprache 
eröffnete: Sehr geehrte Damen, beſonders Sie werle 
Kameraden der Schützengilde Thorn⸗Mocker! Als ich 
vor Jahresfriſt unter Ihnen weilte, um den vorjährigen 
König zu proklamieren, da ſprach ich die Hoffnung aus, 
es möge ihm und der Gilde gelingen, ein eigenes Haus 
zu bauen und das nächſte Königsſchießen womöglich 
ſchon im eigenen Heim veranſtalten zu können. Dieſe 
Hoffnung hat ſich unerwartet ſchnell erfüllt; dank der 
Opferwilligkeit der Mitglieder iſt es gelungen, in ſo 
kurzer Zeit ein Haus in fo muſtergiltiger Weiſe fertige 


n zuſtellen, ſodaß es ſchon beim nächſten Königsſchießen 


benutzt werden konnte. Hierzu ſpreche ich der Gilde 
namens der Stadt Thorn die herzlichſten Glückwünſche 
aus, und ich will dieſen Glückwünſchen gern meine 
eigenen anſchließen. Möge das neue Haus dazu 
dienen, die Gilde weiter zu fördern und zu kräftigen, 
im innern und nach außen, daß fie zunehme an Treue 
und Einigkeit, möge das neue Haus ſtets Männer in 
ſeinen Mauern ſehen, die Kameradſchaft und Freund⸗ 
ſchaft in für unſern Vorort Moder muſtergiltiger Weiſe 
pflegen, möge das neue Heim, ſo lange es ſteht, nie⸗ 
mals einen Unfall zu verzeichnen haben, möge es ſtets 
eine Stätte des Frohſinns, der Freude und des Glückes 
ſein! Auch bei der diesjährigen Feier liegt es mir ob⸗ 
die Würdenträger zu proklamieren. Es iſt noch nicht 
lange her, als ein Hohenzollernſproß bei dem großen 
Frankfurter Bundesſchießen die herrlichen Worte ſprach: 
„Was die Schützen wollen, was wir bedeuten, iſt, die 
Verkörperung aller vaterländiſchen Tugenden zu be⸗ 
tätigen in ſteter Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich“. 
Meine Herren Kameraden! Die Pflege der vater⸗ 
ländiſchen Tugenden iſt ja bei den Schützen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, aber wir wollen ſie heute aufs neue be⸗ 
kräftigen, indem wir rufen: Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. Hurra! — Der Redner verkündete dann, 
daß nach heißem Ringen die Königswürde Herr Kan⸗ 


inne nennen nm omas | 
findes mit ſchwarz oder farbig geſtrichenen 
hölzernen. Die Inſchriften auf den letzteren, 
denen der Dorfkünſtler zuweilen noch eine 
gelbe, höchſt primitive Sonne oder dergleichen 
beigefügt hatte, waren unorthographiſch und 
naiv abgefaßt, aber offenbar gut gemeint; 
denn eine jede von ihnen enthielt einen, zu⸗ 


weilen jogar in Reime gebrachten Lobeshym⸗ 


nus auf den Verſtorbenen. Augenſcheinlich 
ruhten hier, bis auf jene Perſon, deren Grab 
ſich ganz in der äußerſten Ecke, hart an der 
Hecke erhob, ausnahmslos vorzügliche Men⸗ 
ſchen unter dem Raſen. 


Nur dieſes abſeits liegende Grab ſchmückte 
weder das übliche Kreuz noch ein Strauß oder 
Kranz. Von hochhalmigen Gräſern und üppig 
wucherndem Unkraut bedeckt, lag es verlaſſen 
da. Nicht einmal ein Strauch oder Baum 
ſtand in der Nähe. So war es vollkommen 
ſchutzlos Wind und Wetter preisgegeben; aber 
wenn die Sonne ſchien, überflutete ſie dafür 
auch den einſamen Hügel vom Morgen bis zum 
Abend mit ihren goldigen Lichtwellen. 

Langſam ſchritt Martha den ſchmalen 
Hauptgang entlang, blieb einen Augenblick an 
den Gräbern der Großeltern und des Vaters 
ſtehen und ſetzte ſich dann auf das kreuzloſe 
Grab. 

Hier ruht die blonde Eve. 

Martha wußte ſich des hübſchen, freund⸗ 
lichen Stubenmädchens noch ganz zu genau er⸗ 
innern, obwohl ſie damals kaum ſieben Jahre 
zählte, als Eve freiwillig aus dem Leben ge⸗ 


ſchieden war. (Fortſetzung folgt.) 
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Unenwirt Siedru ng errungen hat. Erſter Ritter ift 


Herr Reſtaurateur Spindle r, zweiter Ritter Herr S 


augewerksmeiſter Wichert geworden. Nachdem 
za Stadtrat Ackermann ſie mil den Zeichen ihrer 
dreier Würde betleidet, wurden fie mit einem kräftigen 
an So begrüßt. Den Jubelorden errang Ges 
9 bsvollzieher Knauf, den erſten Oſtmarkenorden 
aufmann Naftaniel „ den zweiten Kaufmann 
soefte. Den von Kling geſtifteten Wanderorden er⸗ 
hielt Herr Juwelier Steffelbauer. Es folgte 
zunächſt die Dekoration der Kameraden Fuhrunterneh⸗ 
mer Roe der, Pfefferküchler Lambert und Kauf⸗ 
mann Peting, die der Gilde bereits 25 Jahre ange: 


Ad: Die Auszeichnung beſtand in Exinnerungs⸗ 
dae Auch dieſen drei Herren wurde ein Hoch ge⸗ 
racht. Herr Stadtrat Acker mann ſprach dann dem 


Ehrenmitglied, Herrn Baumeiſter Stropp aus Poſen 
den Dank der Gilde für ſeine l = 11 
einer Weinkanne und drei Bechern beſteht, die bei 
jedem Königsſchießen der König mit ſeinen Rittern be- 
nutzen darf. Möge dies Geſchenk zur ſteten Erinnerung 
dienen, welche opferfreudigen Mitglieder die Gilde be⸗ 
fit, Herrn Stropp wurde ein dreifaches Hoch gebracht. 
Von den Herren Sieg und Born waren 2 Wander⸗ 
preiſe geſtiftet, die den Schützen zufallen ſollten, die 
mit 3 gleichen Schüſſen die höchſte Ringzahl erreichen. 
U die Gewinner unter denſelben Bedingungen 
le Preiſe drei Jahre lang behaupten, ſo gehen die 
; egenſtände in ihren Privatbeſitz über. Die Gewinner 
n dieſem Jahre waren Baugewerksmeiſter Wichert 
& mal 19) und Reſtaurateur Rüſte r. Für das 
Schießen auf die Jubelſcheibe waren 10 Preiſe ausge⸗ 
ſetzt. Es erhielt den Ehrenpreis (große Bowle, geſtiftet 
von Wichert) Gerichtsvollzieher Knauf, 2. Ehrenpreis 
Kaffeeſervis, geſtiftet von Roſenau) Waffenmeiſter 
eyer, 3. Ehrenpreis (großer ſilberner Gemüfelöffel, 
geſtiſtet von Frau Naſtaniel) Reſtaurateur Rüſter, 
Preis Polizeiwachtmeiſter Moyſich, 5. Preis 
Steinſetzmeifter Blis ke, 6. Preis Malermeifter 
ahn, 7. Preis Waffenmeiſter v. Jacubowski, 
8. Prels Kantinenwirt Siedrung, 9. Preis Krauſe⸗ 
Schönſee, 10. Preis Polizeiſekrelär Bohn. Beim 
Schießen auf die Silberſcheibe errang den 1. Preis 
Kantinenpächter Oſterle, 2. Preis Knauf, 3. Preis 
Staffelbauer, 4. Preis Moyſich, 5. Preis 
tedrung, 6. Preis Hammermeiſter⸗Schön⸗ 
lee, 7. Preis Baumann ⸗Schönſee, 8. Preis 
v. Jacubowski, 9. Preis Bliske, 10. Preis 
Spindler, 11. Preis Bohn, 12. Preis Voe jte, 
13, Preis Naftaniel, 14. Preis Wichert, 15. 
Preis Schoppenhauer. — Von einem früheren 
Mitglied Zmara war ein Begrüßungstelegramm einge⸗ 
aufen. Der Vorſteher des Schützenvereins Herr 
Tiſchlermeiſter Freder dankte dem Herrn Stadtrat 
lckermann für feine herzliche Anſprache und brachte 
ein Hoch auf ihn aus. Herr Stadtrat Ackermann 
dankte für die Begrüßungsworte und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Schützengilde. Die ſchöne Feier beichloß 
ein Ball, der ſowohl im neuen Schützenhaus als auch 
im Johanniterhof ſtattfand und die Teilnehmer noch 
lange beiſammen hielt 
— im 
onn⸗ 


Mareen it 
kähren. 


eröffneten den Reigen der Mittelgewicht⸗ 
Weltmeiſter Osk. 
Hallmann⸗Norddeutſchland. ach 6 
Minuten dauernden feſſelnden Kampfe ging Schnei⸗ 
der mittels Armfallgriff als Sieger hervor. Der 
zweite Kampf zwiſchen dem ſympathiſchen Leicht⸗ 
gewicht⸗Weltmeiſter Emil Nitſchke⸗Deutſchland 
und Luppa⸗ Mähren verlief ſehr ſtürmiſch, da 
Luppa mit allen Fineſſen den Sieg an ſich zu reißen 
ſuchte. Nach 20 Minuten mußte der Kampf als 
reſultatlos abgebrochen werden. Im dritten Kampfe 
hatte Madrally⸗Armenien beim Ringen gegen 
den Amerikaner Weſtergard das Malheur, in⸗ 
folge Anwendung feiner bekannten Tricks ſich ſelbſt 
nach 19 Minuten die Niederlage zu bereiten. Er 
verſuchte, ſeinem mächtigen Gegner eine Ohrfeige 
zu An Dieſer weicht gewandt aus, und Ma- 
drally ſtürzte zu Boden und wurde proteſtierend 
auf beide Schultern gezwungen. — Heute. Montag, 
drei äußerſt ſpannende Kämpfe, u. a. zwei jenja- 
tionelle Entſcheidungskämpfe. 


— Ceuerwerk in Ziegelei.) Im Ziege⸗ 


leipark hatte fih am geſtrigen Sonntag. wie immer, 
i ſehr bahleeiches Publikum eingefunden, um 
einige Stunden unter ſchattigem Blätterdache den 
Klängen der Fußartillerie⸗Kapelle Nr. 11 zu 
lauſchen und abends dem großen Feuerwerk, einem 
ſeltenen, daher ſtets gern geſehenen Schauſpiel, zu⸗ 
zuſchauen. Das Feuerwerk, bereits das zweite in 
dieſem Sommer, ließ allerdings recht lange auf ſich 
warten, und die ſtillſtehende Menſchenmenge, die 
nicht nur innerhalb des Gartens. ſondern auch 
91 den Platz in dichten Scharen umſäumte, 
ab ihrer Ungeduld bereits ziemlich laut Ausdruck. 
Was lange dauert, wird gut. beſtätigte ſich aber 
auch in dieſem Falle. Kurz nach 10 Uhr die erſte 
Lichtrakete, und dann wieder ein unabläſſtges 
Funkenſprühen, ein Regen von Sternen. von far⸗ 
bigen Sonnen und goldigen Strahlen. daneben die 
üblichen Bewunderungsrufe, gedehnte Hälſe, die, 
wenn die Raketen fih gar zu hoch in den ſternen⸗ 
klaren Himmel verſtiegen, nicht mehr recht mit⸗ 
wollten, und ein wenig angenehmer Pulvergeruch, 
der aber dank der ſchönen Illuſionen als not- 
wendiges übel gerne hingenommen wurde. Herr 
Behrend bot in dem Beſtreben, das Publikum ſtets 
zu befriedigen, wiederum einige Neuheiten — 
Etagen⸗Fontainen, Lichterbaum, ſteigender Krone 
und manches andere —, Die allgemein ſehr gefielen. 
Den Abſchluß fand das Feuerwerk in der fabrigen 
Beleuchtung der großen Fontaine, die bald im zar⸗ 
teſten Rot, bald im magiſchſten Grün ſchillerte. 
So hat das Feuerwerk alle Beſucher wieder ſehr 
befriedigt. 

— (Ziegeleipark⸗ Konzert.) Bei dem 
am Dienstag im Ziegeleipark unter Leitung des 
Herrn Obermuſikmeiſter Krelle ſtattfindenden Mili- 
färkonzert der Kapelle der 15er gelangen zum Bor- 
trag: Beethoven — Ruinen von Athen. Mozart — 


Zauberflöte, Haydn — Andante aus der G-dur- 
Conie, Schumann — Träumerei, Wagner — Fan- 
taſte aus Siegfried, Strauß — Noſenkavalier, Leon- 
cavallo — Bajazzo, Noſſini — Diebiſche Elſter uſw. 
— Das zweite diesjährige Montre- 
konzert zu wohltätigen Zwecken findet am 
Donnerstag den 25. Juli im Ziegeleipark ſtatt. 

— (Der Dachſtuhl des Wollenberg⸗ 
ſchen Geſchäftshauſes) Ecke Breite⸗ und 
Schillerſtraße, welcher kürzlich durch Feuer ver⸗ 
nichtet wurde, wird jetzt durch Herrn Baugewerks⸗ 
meiſter Michel wiederhergeſtellt, hoffentlich — nach⸗ 
dem ihn ſchon zweimal das menſchengebildhaſſende 
Feuer zerſtört — für unbegrenztere Dauer. 


Obſt. 
Zur 7 1 iſt es angebracht, auf den geſund⸗ 
heitlichen Wert des Obſtes noch einmal bdeſonders 


aufmerkſam zu machen. Das Obſt fördert die Ge⸗ 
ſundheit und das Wohlbefinden der Menſchen da⸗ 
durch, daß es den Appetit erhöht, die Verdauung an⸗ 
regt und den Durſt ſtillt. Beſonders ſind Kirſchen 
und Apfel von hoher geſundheitlicher Bedeutung. 
Der reichliche Genuß von Apfeln iſt bei allen 
Krankheiten, namentlich bei Rheumatismus und 
Gicht, notwendig; denn es wird dadurch der Stoff⸗ 
wechſel befördert, und dem Blute werden Nährſalze 
zugeführt. Kirſchen reinigen das Blut, verhindern 
die Bildung ſchlechter Stoffe im Körper und ſomit 
viele Krankheiten, namentlich Hautausſchläge. 
Pflaumen find bei Leberleiden ſehr dienlich. Wein 
und alles übrige Beerenobſt iſt ebenfalls der Ge⸗ 
ſundheit ſehr dienlich, da es viel Zucker in der na⸗ 
türlichſten. dem menſchlichen Körper dienlichſten 
Form enthält. Alles Schalenobſt dagegen (Wall⸗ 
nüſſe, Haſelnüſſe, Mandeln uſw.) hat nur einen ſehr 
geringen geſundheitlichen Wert, ſchon darum, weil 
es ſchwer verdaulich iſt. Man eſſe daher lieber 
Kerne, Stein⸗ und Beerenobſt. Allein man muß 
beim Obſteſſen vorſichtig fein! Vor allen Dingen ſoll 
man Obſt nicht in unreinem Zuſtande genießen, ſon⸗ 
dern es zuvor mit Waſſer ſorgfältig reinigen. Bir⸗ 
nen und Apfel ſollen niemals ungeſchält genoſſen 
werden, da die Schale ſchwer verdaulich ijt. Kinder 
und ſchwächliche Perſonen ſollen zum Obſte ſtets 
Brot eſſen, auch ſolche Leute, bei denen der Obſt⸗ 
genug Durchfall verurſacht. Ferner darf Obſt nicht 
in unreifem Zuſtande genoſſen werden. Ebenſo ver⸗ 
kehrt ift es, Obſt jhatt einer Hauptmahlzeit zu ge- 
nieken; denn jo groß auch der geſundheitliche Wert 
des Obſtes ijt, jo gering ift fein Nährwert. Kein 
Menſch denke daher, vom Obſt allein leben zu kön⸗ 
nen. Obſt kann nur immer nach den Mahlzeiten und 
zu denſelben genoſſen werden. Zu den Mahlzeiten 
empfiehlt ſich das Obſt ausſchließlich als Kompott. 
Keine H lsfrau ſollte verſäumen, ſolches zur z 
zeit in großen Mengen herzuſtellen. Als Kompott 
kennen und 55 wir alles Mus, 8 bf 
Obit, Backoßſt, et eingemachtes Obſt und 
Gemüfe. Ar Mus läßt ſich auch noch nicht ganz 
reifes Obit verwenden. Daneben e man nicht 
die mannigfachen Obſtſpeiſen und Obſtſuppen. g. 
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Eine Büſte Dr. Karl Luegers. 

Die große Säulenhalle im Wiener Parla⸗ 
ment, in der ſich ein ſehr großer und wichtiger 
Teil des parlamentariſchen Lebens abſpielt, 
iſt mit den Büſten berühmter Abgeordneten 
geſchmückt, die zu ihren Lebzeiten hier im 
eifrigen politiſchen Geſpräch mit Kollegen und 
Journaliſten auf und ab zu gehen pflegten. 
Vor kurzem wurde in der prächtigen Halle eine 
von dem Wiener Bildhauer Profeſſor Hans 
Schwathe geſchaffene Herme aufgeſtellt, die die 
Züge des verſtorbenen Bürgermeiſters Dr. 
Karl Lueger, des Schöpfers und Führers der 
unter feiner Leitung im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſo einflußreichen chriſtlich⸗ſozia⸗ 
len Partei trägt. Das Kunſtwerk reiht ſich 
den Lueger⸗Büſten und Reliefporträten, die 
bereits in perſchiedenen Teilen Wiens zu 
ſehen ſind, durch ſeine prächtige Ausführung 
und große Porträtähnlichkeit würdig an und 
bildet eine neue Zierde der architektoniſch be- 
deutenden und mit herrlichen Werken öſterrei⸗ 
chiſcher Künſtler ausgeſtatteten Parlaments⸗ 
gebäudes auf dem Wiener Franzensring. 


Mannigfaltiges. 
(Während des Ferienaufent⸗ 
halts ertrunken.) Die 16 jährige 
Gertrud Vogt aus Schleſien, welche ihre 


Ferien mit ihrem Penſionat im Grand Hotel 


bſt⸗ 


Inſel Prinkipo, wo 


Trient in Sitten verlebte, fiel, als ſie einem 
Tennisball nachlief, in die Trient und 
trank. Die Leiche wurde 800 Meter unter⸗ 
halb der Unfallſtelle geborgen. 

(Raub auf einem Poſtſcheckamt.) 
Die 19 jährige Kontoriſtin Schwenke wurde, 
als ſie für ihre Firma von einem Berliner 
Poſtſcheckamt 300 Mark abholte, von einem 
20 jährigen Burſchen zu Boden geworfen, 
gewürgt und der Handtaſche beraubt. Paſ⸗ 
ſanten verfolgten den Räuber und veran⸗ 
laßten ſeine Verhaftung. Auf der Polizei⸗ 
wache ſtellte er ſich taubſtumm. Fräulein 
Schwenke kam mit dem Schrecken davon. 

(Das Martyrium eines Kindes.) 
Auf der Flucht vor den Gewalttätigkeiten 
des eigenen Vaters wurde in den Straßen 
von Köpenick ein Kind aufgegriffen, das in 
erbarmungswürdigem Zuſtand bereits zwei 
Tage umherirrte, um einen Unterſchlupf bei 
einer Tante zu finden. 

(Gerüſteinſturz.) Auf einem Neu: 
bau im Vorort Giebichenſtein bei Halle ſtürzte 
Sonnabend vormittag ein Gerüſt ein. Dabei 
wurde ein Maurer getötet, 
einer leicht verletzt. 

(Ein Raubmord) iſt Freitag in 
Regensburg verübt worden. Abends wurde 
in ihrer verſchloſſenen Wohnung die 35 jäh⸗ 
rige unverheiratete Helene Hincker, Teilha⸗ 
berin der Firma Hinker u. Dorfmüller, tot 
aufgefunden. Die Gerichtskommiſſion ſtellte 
feſt, daß ſie durch mehrere Meſſerſtiche ins 
Herz getötet worden iſt. Es dürfte Raub⸗ 
mord vorliegen. 

(Über einen großen Diebſtahl) 
in einem Bankgebäude wird aus Köln be⸗ 
richtet. Sonnabend mittag iſt einem Kaſ⸗ 
ſierer des Schaaffhauſenſchen Bankvereins 
im Bankgebäude ein Portefeuille, das etwa 
476 000 Mark in ausländiſchen Geldern ent⸗ 
hielt, geſtohlen worden. Wie der Diebſtahl 
ſich ereignen konnte, muß erſt die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

(Rieſendefraudation.) Nach 
Unterſchlagungen von 185 000 Mark flüchtete 
ein Kaufmann G. von Düffeldorf nach Kon- 
ſtantinopel. Von dort ging er nach der 
er dürch das General⸗ 
konfulat ermittelt und verhaftet wurde. Am 
Freitag kam G. in Hamburg on, um nach 
Düſſeldorf weiter transportiert zu werden. 

(Die Erkrankung der Gräfin 
Montignoſo.) Der Geſundheitszuſtand 


der Gräfin Montignoſo hat fi gebeſſert; 


die Kranke iſt ohne Fieber. Die Arzte 
werden keine Operation vornehmen. Prof. 
Gianettano erklärte, daß die Blinddarmrei⸗ 


er⸗Freitag verbrachte Toſelli 


zwei ſchwer und S 


zung im Schwinden begriffen ſei. Am 
über eine Stunde 
bei der Kranken. í 


Humoriſtiſches. 
(Vernichtende Kritik.) „Wie hat Ihnen 
der neue Schauſpieler als König gefallen?“ — „Na, 
wiſſen Sie, ſelt geſtern Abend bin ich für die 


Republik.“ 

(Sch lau.) „ .. . Und find Sie ſicher, daß Ihre 
Damenkundſchaften Ihre Preiskurante auch leſen?“ — 
„Gewiß — wir adreſſieren ſie einfach an die Herren 
Ehegatten und ſchreiben außen hin: „perſönlich!“ 

(In den Flitterwochen.) „Du ſchauſt ja 
fo in Gedanken verfunfen nach der Gartenpfortel” — 
„Ach ja, da habe ich von meinem Mann den letzten 
Kuß gekriegt!“ — „Wann war denn das?“ — „Vor 
einer halben Stunde, ehe er in's Bureau ging.“ 

(Enfant terrible.) Mama: „Daß Du mir 
nicht noch einmal das Kindermädchen küſſeſt, Willy; ich 
ſage Dir's zum letztenmale!“ — „Aber wenn ich auch 
ſo groß bin, wie Papa — darf ich dann?“ 


Magdeburg, 20. Juli. 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſchwächer. Brotraffinade I 
ohne Faß —.— Kryſtaltzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25 —. Gem. Melis I mit 


Zuckerbericht. Kornzucker 


ack —.—. Stimmung: ruhig. 


i 
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Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
m. b. H., Thorn, Mellienstrasse 8. 
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Horde 


Filiale Thorn. 
Breiteſtr. 14 ö 


Aktienkapital und Rücklagen 27% Millionen Mark. 


Nach Erweiterung unſerer Stahlkammer ſind wir wieder 
Mieter ſtehende 


in der Lage, unter Mitverſchluß der 


Schließfächer 


zum Preiſe von 


Mark 3, — pro Jahr an 


auf beliebige Zeit abzugeben. 


SD SO, 


waren es, die mir 


Dr. 


( !ohnungsungebole a } 


Ran — r . 
o 
3⸗Jimmerwohnungen 
mit Balkon, Entree, Bad u. Gas im Neub, 
Culmer Chauſſee zum 1. Oklober zu vers 


mieten. Zu erfr. Kloſterſtraße 16, 1. 


2 Und 3⸗Iimmerwohnungen 


per 1. 10. zu vermieten. Stahl, Süni 
ftraße 20, am neuen Bahnhof. u 


Wohnung, 


4 Zimmer nebft Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sttobandfirake 7. 


Ein Pferdeſta 


mit Wageuremiſe it Bismarchſir 1 
von ſofork zu vermieten. 
A. Hell, Bismarckſtr. 3. 


vermieten. 


aufzug, zwei 


e Srenilaniialt, 


— Beſichtigung gern geſtattet. — 


Gentner's 
Veilchenseifenpulver 


„Geldperle- 


+ 
empfohlen hat. Herzlichen 
Dank! Kaufe nur noch diese 

Marke, denn die den Pa- 
keten beiliegenden Geschenke 
sind nur praktische, reizende und 
brauchbare Gegenstände. 

Alleiniger Fabrikant auch 

der so beliebten Schuhcreme | 


„Nigrin“ : 
-æ CaN Bentner in Göppingen (Hürttbg.) 


Wohnung. 


Eine 2» und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 


Jablonski. Bergitraße 222. 


Waldfraße 15 


ift noch eine herrſchaftli 


6 Zimmer-Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen⸗ 
„Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


＋Zimmer⸗Wohnung, 


3. Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 


vermieten. - 
} Friedrichſtr. 1012, Portier. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich ; 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Walbſtt. 43. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 

Löwen ⸗Apothele. 
Gut möbl. Vorderz. z. v. Bäckerſtr. 26, pt. 


1—2 immer mit Jenkralh., 2 Tr., 
an Dame z. vm. Heiligegeiſtſtr. 3. 


Ballonwohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bish er 
von Herrn Ferrari bewohnt, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 

Ecke Gerllenſtraße 16. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nad) Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elettr 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 
von 3 großen 
1 Wohnung, Zummern, Küche 
Badeſtube, in der 2. Etage, zum 1. Okt. 
zu vm. Annen⸗Apothehe, Mellienſtr. 92. 
Vom i. Oktober 1912 


2. Etage 


von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver⸗ 
mieten Meuſtädt. Markt 19. 


Feruruf 174. 


Zwei gut möbl. Vorderz. mitjepar. 
Eing., für 1—2 Herren paſſ., Schrelbtiſch 
vorh., p. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 18, 2. 


1 gut möbl. Zim. v. fof. zu vm. nach vorn 
Tuchmacherſtr. 5, 2 Tr., links. 


Einen in der Heiligengeiſtſtraße gelegenen 


Laden 


vermietet zum 1. Oktober 
H. Szyminski. 


Ein Laden, 


eingerichtete 


zweckentſprechend ausgebaut, eventl. mit 
anſchließender Heiner Wohnung. Näheres 


M. Zim. m. P z. vm. Culmerftr. 1,1 Tr. 


für jedes Geſchäft ſich eignend, wird 


Annen⸗Apothehke, Mellienſtraße 92. 


PFET TE, RT 


—— 


— SF 


ee 


-n e 


Ni 
p 


2 


r RETTET TEE 


Bu 


— 


IE E 


WAI 


Ze 
we) 


Bett - Tücher, 
Schlafdecken, 


2.25, 1.85, 


Filiale 
erregt ſtets das beſondere Intereſſe ſparſamer Hausfrauen und wirtſchaftlich geſinnter Feinſchmecker, die durch eigene Verſuche oder 
durch Empfehlungen Dritter von der überlegenen Preiswürdigkeit der deutſchen Reichardt⸗Fabrikate gegenüber den teuren aus⸗ 


ländiſchen Kakao- und Schokoladenmarken überzeugt wurden. 
Die neueſte, kürzlich eröffnete Fabrik⸗Verkaufsſtelle der Reichardt⸗Compagnie befindet ſich 


Thorn, Alistädlischer Markt 27. 


Fernsprecher: 830. 


In dieſer Filiale werden alle Reichardt⸗Marken zu unſeren Fabrikpreiſen, die für Händler und Konſumenten ein und dieſelben 
ſind, direkt an Private verkauft. Freihaus⸗Lieferung in Thorn von Mk. 3.—, nach Vororten von Mk. 5.— an. 

Denjenigen, denen die Vorzüge der Reichardt⸗Fabrikate nicht gegenwärtig find, bringen wir hiermit die Hauptmerkmale in Erinnerung: 

Daß man Schokolade, Kakao, Kaffee und Tee in Spezialgeſchäften beſſer kauft als dort, wo dieſe hochempfindlichen Genuß⸗ 
mittel mit ſcharf dünſtenden Waren zuſammenlagern, ift eine alte Erfahrung der ſorgſamen Hausfrau und bedarf demzufolge keiner 
beſonderen Begründung. Daß aber gerade unſere Firma in der ſorgfältigen Behandlung dieſer Waren für die ganze Nahrungs⸗ 
mittelbranche Vorbildliches leiſtet, hat ſogar das angeſehenſte Organ der Detailliften auf Grund freimütiger Anerkennung vorurteilsloſer 
Händler und unter Berufung auf das offene Zugeſtändnis von Fabrikanten der Kakao- und Schokoladenbranche öffentlich zugegeben. 


Reichardt - Nakao 


ift die Bezeichnung des tatſächlich feinſt geſichteten Kakaos der Welt. Er wird nur aus edlen, guten und gefunden Bohnen hers 
geſtellt. Durch ein beſonderes Verfahren in höherem Grade als früher üblich von dem für ſehr viele Menſchen ſchwer bekömmlichen 
Oele befreit, regt er die Verdauung außerordentlich an. Anterſuchungen im Kgl. Pathol. Inſtitut der Univerjität Berlin haben 
ergeben, daß der ſtark entölte Reichardt⸗Kakao in feiner Wirkung auf die Magenſaftabſonderung dem fettreichen Kakao bedeutend 
überlegen ift. Ein fernerer Vorzug des Reichardt⸗Kakaos ift die nach einem Patentverfahren erzielte Staubfeinheit des Pulvers, 
durch welche ungenießbarer Bodenſatz vermieden wird. Dieſe Bearbeitungsweiſen machen ſtarke Alkalienzuſätze und dadurch wieder 
die Zutat geſchmacklich fremdartiger Gewürze überflüſſig; ſie erhöhen Genußwert und Ergiebigkeit, ſo daß man aus einem Pfunde 
bis zu 150 Taſſen Getränk erzielen kann und bei ſtändigem Genuſſe die Ueberzeugung gewinnt: 


Reichardt⸗Kakao ift der ſchmackhafteſte und preiswürdigſte der Welt. 


RNeichardt- Schokoladen 


wetteifern trotz ihrer weſentlich niedrigeren Preiſe an Zartheit und Wohlgeſchmack erfolgreich mit den Schweizer Marken. Wir 
verwenden zu unſeren Schokoladen nur auserleſene, geſunde Kakaopartien und raffinierten Zucker. Die Herſtellung erfolgt mittels 
der vollkommenſten Maſchinen und Apparate, die großenteils nach eigenen Erfahrungen konſtruiert bezw. patentiert ſind und den 
natürlichen Geſchmack und das natürliche Aroma der Schokolade nicht beeinträchtigen. Aus dieſem Grunde ſind wir auch nicht 
gezwungen, verloren gegangenes Aroma künſtlich zu erſetzen und liefern daher ein ſo feinſchmeckendes Fabrikat, daß das den 
Reichardt⸗Schokoladen geſpendete enthuſiaſtiſche Lob und unſere Millionen⸗Umſätze erklärlich find. 


Reichardi-Naemoglobin- Praparate 


weiſen neben hohem Gehalt an völlig reinem Haemoglobin organiſchen Urſprungs einen edlen Kakao- beziehungsweiſe Schokoladen⸗ 
geſchmack auf. Infolge der hervorragenden Eigenſchaften des Haemoglobins find diefe Präparate die vortrefflichſten Anregungs⸗ 
und Kräftigungsmittel für Kinder, Blutarme, Schwächliche, Geneſende & und können wegen ihres erſtaunlich niedrigen Preiſes auch 
minderbemittelten Stärkungsbedürftigen warm empfohlen werden, was ſeitens der Herren Aerzte in umfaſſender Weiſe geſchieht. 


Reichardt -Nonfitüren 


aus feinſten Speiſeſchokoladen, echten Likören, edelſten Weinen und höchſtaromatiſchen Früchten, auch likörfrei, werden bis zur 


kleinſten Menge nur in ſtaubdichten, ſelbſt hergeſtellten, einfacheren und eleganteren Fabrikpackungen geliefert und find an Delikateſſe 


wie Appetitlichkeit unübertrefflich; ſie werden auch als Feſtgeſchenke in ſtändig ſteigendem Maße bevorzugt. 
Reichardi-Tee und -Kaffee. 


Reichardt⸗Tees werden von den erſten deutſchen Tee⸗Fachleuten aus den zur Einfuhr gelangenden Partien alljährlich ausgewählt, 
in großen Poſten angekauft und, wie alle Reichardtmarken, nur in zweckmäßigen, aromaſchützenden Einzelpackungen, niemals loſe, 
an die Verbraucher abgegeben. Die Preiſe ſind in Anbetracht der hervorragenden Qualitäten als niedrig zu bezeichnen. Reichardts 
Großröſterei für Kaffee ift techniſch auf das modernſte eingerichtet und verarbeitet nur qualitätvolle Rohkaffees; ordinäre, minders 
wertige Sorten find überhaupt ausgeſchloſſen. 


Nakao- Compagnie Theodor Reichardt, 


Deutschlands grösste Kakao-Fabrik, Wandsbek-Namburg. 


CCC 
r 


EERE Pa A En N - 


S 


* 


— U d N N $ 
Re RE N. h IRN TEETE 
RUT BANE SAATES y PEANN EA S A A 


Sugi 1 Stellmacher Purzarbeiterin und ein 
Danziger a Fake di ſofort nacher + - Tehrfräulein f Woh nungen 
Altienbier, — N. Bartel, Baraeiaitt ee ee el e cent. erben, Magen 
j 1 bel 9 ler Schloſſergeſellen 
ktusbräu (Pilſener Art), 2. m: 
Banlenbräu (Münchener Art) 1 
Porter, ff. Malzbier i 


in Gebinden, Syphons und Flaſchen, d. J 


. Is. zu beſetzen. 
echt doppelt Märzen i 


’ 1 N 


Eine tüchtige, ſelbſtändige 


fragen 


eizerſtelle 


ese ch f wird zum 1 Auguft 
eine Frau 


Geeignete Bewerber (gel. Schmied oder 


Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
Schloſſer) wollen ſich baldmöglichſt melden 


vermieten. 


5 P 3 oder fpäter zu vermieten 
Heiz er Ei lla Wong en 
raudenze $ s i 
tn BETEN I eee 1 6 Zimmer und Zubehör, dritte Ei Irobanditr. 0, 4 Zinmerwohn. 


In dem bier neurenovierten Haufe ver⸗ 
miete vom 1. Oktober oder auch früher 2 


& wi 45 


1 Balkonwohnung, 


Grabenſtraße 10, zu vermieten. 


Zu er 
Jückerſtraße 43, 1. 


Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


75 Heinrich Littmann 6. m, b. I. welche von einem ſolchen feit 9 Jahren 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter. Ein Mid en __ _ Melienjtrahe 122. innegehabt, ift vom 1. Oktober 


d. Js. 


weiss, 


2.28, 1.65, 
2.50. 1.95, 
2.25, 1.25, 


gral, 


rot gestreift 2.28, 146. 


Wolldecken 
mit Bordüre 2.50, 5.78. 
Kamelhaardeeken 


mitBordüre 33:29% 18:50 


Alfred Abraham, 


Breitestr. 2 1. E 
5—7000 Mark 


gum 1. Oktober zur Erſtſtelle zu zedieren 
geſucht 


Mocker, Goßlerſtraße 42. 


Max Krüge 


Seglerſtraße 15. — 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


Grätzer Bier, 


nur in Flaſchen, 


Biergroßhandlung, 
Telephon 178. 
Viktoria⸗Hotel. 


ſtellt von ſofort ein 
Josef Grzegorowski, Schn 
Thorn. Culmer Chauſſee 46. 


Malergehilfen und 


Anſtreicher 


im Schlachthofbureau. 
Thorn den 20. Juli 1912. 


zur Führung eines Haushaltes. Zu 
melden 


e 


Lehrlinge 


können ſich melden. 
P. Schülke, Maurermeiſter, 


Culmer Chauſſee 150, 


Arbeiter 


oder Hausdiener 
f 


ucht per ſofort 


Mellienſtraße 81. 


Kräft. Laufburſche 


aus achtbarem Hauſe für Kontor geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


Bruno Malzahn, „ Preſſe“. 


Argenan. 


Gendt oort fund. Mufwärlerin atleres Mädchen für alles 


Schmiedebergſtr. 5, 1, L, Bromb. Vorſt. 


Kl. Marklſtr. 9, pt., I. 


Gr. möbl, Pl., Vorderz., fep. Cing, D. 1.8. 
u. 2 kl. Vordz. v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 
Gut möbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 5, pt. . 
L d im Zentrum der Stadt, mit 

1 en, angrenzender Wohnung der 
Neuz. entſpr. ausgeb., beſonders für Kon- 
ditorei geeignet, von ſofort oder 1. Okto⸗ 
ber d. Is. zu verm. Gefl. Anfr. unter 
E. St. on die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 


eider, Oskar Schlee Nachfl., und Edler von Oetinger vom 1. 


10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


Markus Henius, G. m. b. H. 
Wohnung, 


J |4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 


vermieten. 
Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


4⸗ Ziumer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brückenstraße 20 


ift die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 
Culmerſtraße 6, pt. 


6. Dombrowsti™®: Bugdruderei, | Herrsehaftliche Wohnung, 


Katharinenſtraße 4. 


t geſucht. MAN R U t 
EEE Stant, Röniafteae 20. Möbliertes Zimmer Beroerte. 14,1. 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von fofort 
oder ſpäter zu vermieten. y 


ſchöne, freundl. Wohn. an nur ruh. Leute 
für ca. 400 Mk. p. a. Vorh. je 1 Vorderz, 
1 Küche für Kohlen u. Gas, 1 Hinterz., 
1 Alkoven u. 1 Zimmer im oberſten Stock 
als Kammer, dazu 1 Keller u. Waſchküche. 
Meld. u. Beſichtigungen beim Hauswirt. 


Wohnungen, 


4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 
ſind zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 

7 Zimmer im ganzen oder geteilt, f. 
4. Etage 

6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm: 

waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 

behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


In Neubau Mellienſtraße 28, 
find zwei hochherrſchaftlich eingerichtete 


Wohnungen 


nebſt ſämtlichem Zubehör zu haben. 
Skowronek & Dom ke. 


Nr. 170. 


2 


„Wer aus der Wahrheit 

a „Von altersher im deutſchen Volke war der 
höchſte Ruhm, getreu und wahr zu ſein.“ Wir 
wollen nicht auf die Geſamtheit ſehen. Blei⸗ 
ben wir bei uns ſelber. Können wir 
wirklich deſſen rühmen, wahr zu ſein? Wohl 
kaum. In unſerm Tun und Reden häufen ſich 
gar zu oft die Unwahrheiten, die wir mit oder 
ohne Abſicht begehen. „Sprich und handle 
wahr!“ Wir kehren es ſo vielfach um, handeln 
und reden unwahr. Iſt unſer Geſellſchaftsleben 
nicht oft genug nur eine einzige Lüge? Du er- 
hältſt zu ungelegener Zeit Beſuch und ſcheuſt 
dich nicht, ihm mit dem ehrlichſten Geſicht 
deine Freude für das Erſcheinen auszudrücken, 
und doch biſt du im innerſten Herzen darüber 
ungehalten und denkſt: „Wenn er doch recht 
bald wieder ginge!“ Oder du entſchuldigſt 
dich für ein Nichterſcheinen mit einer Notlüge, 
ſchlägſt irgend eine Bitte mit einer Anwahr⸗ 
heit ab. 

Unſer ganzes modernes Geſellſchaftsleben 
fordert geradezu zur Anwahrhaftigkeit heraus. 
Es müſſen im Winter ſo und ſo viele Geſell⸗ 
ſchaften und Feſtlichkeiten gegeben werden. Du 
mußt im Sommer unbedingt eine Badereiſe 
machen. Du mußt dich vor andern in den 
teuerſten Kleidern ſehen laſſen. And doch haſt 
du zu alledem nicht die nötigen Mittel. 
Wird nicht in manchen Familien der Haushalt 
auf das Außerſte beſchränkt, nur um den geſell⸗ 
ſchaftlichen Anforderungen zu genügen, um in 
der Offentlichkeit groß auftreten zu können? 
Die Lüge muß zu allem herhalten. Sie ſpielt 
ſelbſt mit dem teuerſten Gut des Lebens, der 
Geſundheit. Durch unwahre Darſtellung der 
Lebenslage verſucht man oft das Mitleid des 
Nächſten hervorzurufen. Am in den Beſitz 
irdiſcher Güter zu gelangen, nimmt man die 
Unwahrhaftigkeit zu Hilfe. Mit Lug und Trug 
ſucht man das Ziel zu erreichen, jagt dem ver⸗ 


gänglichen Scheine nach. Wozu dieſe Un⸗ 
wahrhaftigkeit? Weil es andere auch ſo 
machen? Weil andere unwahr ſind? Wir 


wollen mehr ſcheinen, als wir ſind, und ver⸗ 
gelen, doch, daß wir vielleicht mehr als gegen 
andere gegen uns ſelber unwahr find, uns 
ſelbſt belügen. Warum bleiben wir nicht bei 
der Wahrheit? Vielleicht willſt du dich damit 
entſchuldigen, indem du ſagſt: „Andere machen 
es genau jo.“ Man kann doch nicht eine 
Sünde mit einer anderen entſchuldigen. Es iſt 
doch nur Feigheit und Furcht, die uns abhal⸗ 
ten, der Wahrheit die Ehre zu geben. Wir 
fürchten, andere könnten uns als gering 
achten. y 
Ferner meiden wir vielfach die Wahrheit, 
um andere irre zu führen, ihnen unſere Abſich⸗ 
ten zu verbergen in der Meinung, es könnte 
uns ein Vorteil entgehen. „Was ich denk 
und tu', traue ich andern zu!“ Weil wir ſelbſt 
oft genug unwahr ſind, nehmen wir dies auch 
von unſerm Nächſten an. So ſchwindet das 


Unſere Seldpoligei. a 
Der liebe Herrgott hat mancherlei Koſtgänger, 
und an Nahrung gebräche es ihnen wahrlich nicht, 
wenn der Herr der Schöpfung, der Aufrecht⸗ 
wandelnde, nur lein ſo dünkelhafter Beſſerwiſſer 
wäre; der aber pfuſcht dem Allvater bald hier, 
bald dort ins Handwerk, und das Reſultat iſt dann 
äglich genug. — 
à 9 am es da irgend einem Theoretiker 
bei, einen Vernichtungskrieg gegen alles Haar⸗ 
raubzeug zu predigen. Tod den Füchſen! hieß es 
beiſpielsweiſe vor Jahren, und auf der ganzen 
Linie wurde gegen den „roten Freibeuter“, „den 
Räuber“, „Gauner“, „Erzſchelm“ oder wie et ſonſt 
noch ſich nennen laſſen mußte, mobil gemacht, mit 
Pulver und Blei, Gift und Fallen ſtellte man ihm 
nach, bis das Revier von dieſem Raubzeug befreit 
war. Keinem war dieſer Zuſtand lieber, als unſe⸗ 
rem Freunde Löffelmann; jetzt konnte er ohne 
Sorgen bis in den hellen Morgen in ſeiner Saſſe 
ſitzen, und wenn er dann einige Meter im Kreiſe 
umhergehoppelt war, um die nötige Aſung aufzu⸗ 
nehmen, dann war ſein Bedarf gedeckt, und ſchon 
ſaß er wieder in dem kaum abgekühlten Lager. 
Immer feiſter wurde er bei dieſem Faulenzerleben, 
wie alle ſeine Brüder und Schweſtern von der 
Haſenſippe; früher, ja, da hatte der Fuchs doch 
gelegentlich einmal „Leben in die Bude“ gebracht 
und dem oder jenem Lampe gehörig auf die Läufe 
geholfen; jetzt aber fielen deartige Motionen fort, 
kein Reineke beunruhigte mehr Wald und Feld, 
ein Haſen⸗Kapua aber entſtand. Der eine begann 
an der Leber zu kränkeln, ein anderer am Magen, 
die meiſten aber litten an allerlei Geſchwür, und 
ein Ausſätziger ſteckte den anderen an: ſcließlich 
hatte der ganze ſchöne Haſenbeſtand die Kränke, 
Krähen und andere gefiederte Räuber hatten gute 


it”, 


uns 


Im landwirlkſchaftlichen Verein 


Vertrauen zueinander, und Mißtrauen wird 
groß gezogen. Eine Sünde iſt der anderen 
Mutter. Wem bei der Unwahrheit nicht das 
Gewiſſen ſchlägt, der ſetzt ſich auch leicht über 
eine andere Sünde hinweg. 
heit?“ Wer die Stimme der Wahrheit in ſich 
erſtickt, der ift nicht aus der Wahrheit. Sein 
Herz verliert den Halt und ſteht dem Zweifel 
offen. Und wo der Zweifel einzieht, da ſchwin⸗ 
det der Glaube an die Wahrheit. 

„Wer aus der Wahrheit iſt, der höret meine 
Stimme!“ Die Stimme der Wahrheit hören! 
Die Stimme der Wahrheit in uns, die er⸗ 
ſticken wir durch unſere Selbſtſucht und Eitel⸗ 
leit. Die Stimme der Wahrheit aus dem 
Munde anderer, wer will ſie noch hören! Man 
verſchließt ſich die Ohren; man fühlt ſich ge⸗ 
kränkt, wohl gar beleidigt. Die Stimme der 
Wahrheit iſt vielen ein Greuel, ein Wermuts⸗ 
tropfen im Freudenbecher. Das heißt nicht: 
Aus der Wahrheit ſein. Nur wenn wir um⸗ 
kehren von dem Scheinweſen, von der Unne- 
tur, in die uns Mode und Geſellſchaftskreiſe 
hineintreiben, von der Unwahrhaftigkeit unſe⸗ 
rer Worte und unſerer Geſinnung, dann ſind 
wir aus der Wahrheit. Machen wir uns frei 
von der Anſchauung, als müßten wir im Leben 
durchaus etwas vorſtellen, von dem Weſen, 
Tum und Treiben, mit dem wir der Welt zu 
imponieren glauben. Kehren wir um zur Ein⸗ 
fachheit im Denken, Wollen und Handeln, zur 
reinen Freude, zu kindlicher Ehrlichkeit. 
Wollen wir nicht ſcheinen, was wir nicht ſind, 
um mehr zu ſein, als wir ſcheinen, das heißt 
vor allem: Seien wir wahr gegen e 


Provinzialnachrichten. 

i Culmſee, 21. Juli. (Die Lifte der ſtimmfähigen 
Bürger für 1912) enthält 728 Wähler von 10 800 
Einwohnern, die eine Geſamtſteuerſumme von 
266 825,85 Mark aufzubringen haben. Hiervon ent⸗ 
fallen auf die erſte Abteilung 2 Wähler mit einem 
Steuerbetrage von 113 195,58 Mark, auf die zweite 
Abteilung 96 Wähler mit einem Steuerbetrage von 
95 543,33 Mark, auf die dritte Abteilung 630 
Wähler mit einem Steuerbetrage von 58 130,94 
Mark. Der Hüchſtbeſteuerte, die hieſige Zuckerfabrit, 
zahlt 103 943,98 Mark. 

e Schönſee, 22. Juli. (er Kriegerverein 
Wangerin) iſt in den preußiſchen Landeskrieger⸗ 
verband aufgenommen und dem Kreiskriegerver⸗ 
bande Brieſen kantele 

e Gollub, 22. Juli. (Rittergutsbeſitzer Schmel⸗ 
gr) der das Rittergut Galsburg feit 40 Jahren 
beſitzt und bewirtſchaftet, hat es jetzt an den Ritter⸗ 
gutsverwalter Schmelzer verpachtet und iſt nach 
Zoppot verzogen. Der Scheidende bekleidete viele 
Ehrenämter, die er jetzt niedergelegt hat; u. a. war 
er Kreisdeputierter, Kreistagsabgeordneter, Kreis⸗ 
ausſchußmitglied und früher auch Mitglied der 
Landwirtſchaftskammer. 

e Brieſen, 22. Juli. (Ertrunken.) Beim Baden 
im Friedeckſee ertrank am Freitag in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde der bei dem hieſigen Gärknereibeſitzer Lange 
beſchäftigte 17jährige Lehrling Ernſt Bansleben. 
Schwetz, 18. Juli. (Die neugegründete Kalkſand⸗ 
ziegel⸗ und Betonwerk⸗Geſ. m. b. Ba enz hielt 
geſtern unter ſehr reger Beteiligung in du Bosque 
. ——ͤ̃öK—·[— —— ͤ ͤä-— 
Tage, und von überall her ſtellten ſie ſich ein. 
Tonjours lièvre war aber auch nicht lange nach 
deren Geſchmack, und ſo mußte in dieſem Falle 
perdrix, das Feldhuhn, die nötige Abwechſelung 
in das Menu bringen; bald hieß es daher: Tod 
dem Galgengeſindel, ſie ruinieren uns auch noch die 
Hühnerjagd! Ganze Krähenbeſtände wurden ver- 
nichtet; wenn der Bauer dann im Frühjahr die 
Schollen mit dem Pfluge umlegte und die Feld⸗ 
mäuſe vor Schreck in den friſchgebrochenen Furchen 
herumpiepſten, ſah der biedere Ruſtikus wohl häufig 
zum Himmel auf und dann zurück über die beackerte 
Flur, ſeine Lippen aber fragten: wo nur die Krähen 
in dieſem Jahre bleiben, die doch ſonſt ſcharenweiſe 
von Weſt nach Oſt gezogen kamen und dort ein⸗ 
fielen, wo der Landmann den Acker beſtellte? Dezi⸗ 
miert hatte man dieſe, wie auch andere nzwiſchen 
eingewanderte Mäuſevertilger, und der letzte Fuchs 
ſtand (vergleiche oben!) längſt ausgeſtopft, motten⸗ 
zerfreſſen in der ſtaubigen Schulſtube. Horao sa- 
piens hatte ſich mal wieder in ſeiner Sucht zu 
regulieren, einen Genieſtreich geleiſtet. Als nun der 
liebe Hergott eines Sommertags den Schaden be⸗ 
ſah, brauchte er dem allzu übermütig gewordenen 
Prozeßhanſel vom Oberhof den Brand nicht mehr 
auf die Kleebreiten ſtreuen, zernagt und zerwühlt 
waren die Felder ſchon ſo genug, und in den 
Luzernenkulturen hatten die üblen Nager gleicher⸗ 
maßen wüſt gehauſt; die blanken Taler, die der 
Hans beim letzten gewonnenen Prozeß eingeheimſt 
hatte, die mußte er nun bald wieder beim Fatter⸗ 
kauf aus dem ſtraffen Säckel holen. „So gleicht 
ſich's wenigſtens hier mal aus“, ſagte der Schöpfer. 


„Was iſt Wahr⸗ 


| ? 

Hotel eine Generalverſammlung ab. Die Vor⸗ 
arbeiten ſind ſo weit gediehen, daß mit den Bauten 
in nächſter Zeit begonnen werden kann. Die Fabrit⸗ 
e ujw. werden von der Firma Röhrig u. 
König (Magdeburg) hergeſtellt und ſollen bis zum 
1. November d. Is. betriebsfähig werden. Die 
Fabrik wird imſtande jein, täglich 13 000 Ziegeliteine 
zu fertigen. Das Stammkapital ift auf 110 000 Mk. 
erhöht worden. 

4 Schwetz, 21. Juli,. (Firmung. Tod im Waſſer.) 
Geſtern hielt der Weihbiſchof Dr. Klunder⸗Pelplin 
in der Pfarrkirche eine Predigt in deutſcher und 
eine Predigt in polniſcher Sprache. Nachmittags 
ſtattete der Weihbiſchof dem Landrat von Halem 
einen Beſuch ab und firmte dann in der Kloſter⸗ 
zapelle die bereits zur Kommunion zugelaſſenen 
Kinder, die Schwachen und Kranken. Heule prez 
digte der Weihbiſchof wieder in der Pfarrkirche, 
und dann einpfingen viele Hunderte in der Kloſter⸗ 
kapelle die Firmung. Abends wird dem Weihbiſchof 
von etwa 300 Perſonen ein Fackelzug gebracht, und 
morgen findet die Kirchenviſtlation ſtatt. — Heute 
früh gewahrten Paſſanten am Ufer des toten 
Weichſelarmes Kleider; da aber kein Badender zu 
ſehen war, fing man an, das Waſſer abzuſuchen. 
Etwa zwei Meter vom Ufer entfernt lag vollſtändig 
entkleidet der Schmiedemeiſter Guſtav Wolter von 
hier. Er war bereits tot. Nach der Ausſage eines 
Anglers machte ſich W. ſchon ſeit 4 Ahr morgens 
dort zu ſchaffen entkleidete ſich halb. benetzte ſich 
wiederholt die Bruſt und gab auf Fragen keine 
Antwort. Um 6 Uhr ging der Analer nachhauſe, 
und dann muß W. ins Waſſer gegangen ſein. Ent⸗ 
weder iſt derſelbe beim Baden verunglückt, oder er 
hat in einem Anfall geiſtiger Amnachtung den Tod 
im Waſſer geſucht. Wolter war ein küchtiger, ſtreb⸗ 
ſamer Handwerker, der allgemein geachtet wurde 

* Nojenberg, 19. Juli. (Beſitzwechſel.) Die 
Landbank Berlin hat das etwa 2906 Morgen große, 
im Kreiſe Roſenberg belegene Rittergut Groß 
Nipken an den Rittergutsbeſitzer Georg Engmann 
in Oliva verkauft. 

Strasburg, 18. Juli. (Goldene Hochzeit) feierte 
bei voller Geſundheit das Rentier Arndtſche Ehe⸗ 
paar in Goßlershauſen. 

Dit. Eylau, 18. Juli. (Beim Spielen mit dem 
Revolver) trug ſich geſtern ein Anfall in Grünkrug 
zu. Der Knecht des Beſitzers K. zeigte einem 
Knaben die Waffe; ſie entlud 505 und die Kugel 
drang dem Knaben durch die Hand und einem 
nebenſtehenden Manne in das Bein. 

Flatow, 18. Juli. (Einen ſchrecklichen Tod) er- 
litt in Linde ein bei feinem Großvater, dem Beſitzer 


Er fiel in eine Wanne kochenden Waſſers und er⸗ 
litt jo ſchwere Verletzungen, daß er geſtern ge⸗ 
ſtorben ift. ; 3 

ki Schlochau, 20. Juli. (Ein ſchweres Gewitter) 
ging geſtern über dem benachbarten Fürſtenau 
nieder. Der Blitz ſchlug in die Telegraphenleitung 
der Poſtagentur ein, ohne größeren Schaden anzu⸗ 
richten. Bei dem Rittergutsbeſitzer Brieſen in 
Zawadda ſchlug der Blitz in eine gefüllte Scheune 
und äſcherte dieje ein. Hierbei ſind über 200 Schafe, 
die in die Scheune getrieben waren. verbrannt. 
In Elſenau wurde das Wohnhaus des Beſitzers 
Gieſchke durch einen Blitzſchlag getroffen und ein⸗ 


geäſchert. 

Löbau, 20. Juli. (Beſitzwechſel.) Beſitzer Peck⸗ 
holz⸗Kl. Rehwalde hat ſein 298 Morgen 0 für 
Grundſtück an den Landwirt Miehlke aus Löbau für 
198 000 Mark verkauft. P. zahlte vor drei Jahren 
155 000 Mark. 

Marienwerder, 19. Juli. (Herr Oberlandſtall⸗ 
meiſter v. Oettingen) traf in Begleitung des Ge⸗ 
ſtütdirektors von Pr. Stargard Herrn von Pritt⸗ 
witz und Gaffron geſtern Abend hier ein. Heute 
Vormittag ließ fih Herr von Oettingen im königl. 
Landgeſtüt die Hengſte vorführen und muſterte 9 


eins zum Selbſtkoſtenpreiſe X 10 Prozent abzu⸗ 
geben ſich erbot. Der Lehrer aber meinte: Mustela 
vulgaris, das Mauswieſel, ſolle man ſchonen und 
hegen und dem Iltis mehr Exiſtenzberechtigung 
gönnen, die würden dann ſchon mit der Raſſel⸗ 
bande fertig werden; die Feldpolizei glaubte aber 


feinem Naubzeugwürger, dem rauhhaarigen Hunde, 
außerdem auch noch jede Katze, die ſich da draußen 
zeige, abmurkſen ließe! Das ging nun wieder dem 
alten Knaſterbart gegen den Strich, und ſo ſagte 
auch der ſein Verslein her von Katzen, die im Felde 
nicht ans Mäuſefangen dächten, — wenn ſie ſich 
junge Rebhühner holen könnten oder die Neſter 
anderer Bodenbrüter mit Raubtierhinterliſt be- 
ſchlichen; er hüte ſich wohlweislich, dem Iltis und 
Wieſel im Sommer nachzuſtellen, aber die Bauern 
ſollten dann auch die nichtsnutzigen Dorfköter nicht 
mit aufs Feld hinaus bringen, wo ſie ſich ſo manches 
Wieſel neben allerlei anderem griffen, und dann: 
er wüßte ja ſchon längſt, daß er hier tauben Ohren 
predige, denn wo noch Eulen und Buſſarde an die 
Scheunentore genagelt würden, ſei „vernagelt“ das 
einzig richtige Wort für die von der Schule her 
verzapfte Kultur. Nun aber ſchloß der Landrat die 
Debatte, und in ſeiner Schlußbemerkung flocht er 
ein, daß man in Zeiten, in denen die berhand⸗ 
nahme der Mäuſe zur Landplage wurde, unbedingt 
auf die Mitwirkung der kleinen „Feldpoliziſten“ 
angewieſen jei, daß man fie gewähren laſſen mije, 
auch wenn ſie ſich gelegentlich einmal einen Fehl⸗ 
griff erlaubten, der ja ſelbſt bei der ſtaatlich be⸗ 
ſtellten Polizei vorkommen könne. Ganz beſonders 
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Breitzke, weilender vierjähriger Knabe aus Berlin. f 


der Herr Förſter allein ausüben zu können, der von 


derſelben aus. Die Abreiſe der beiden Herren er⸗ 
folgte mittags. 

Marienburg, 18. Juli. (Das 100jährige Be⸗ 
ſtehen des Marienburger Seminars.) Infolge eines 
Aufrufes zur regen Beteiligung an dem u e 
unſeres Seminars gibt die Seminardirektion jetzt 
bekannt, daß vom königl. Provinzial⸗Schulkollegium 
bereits die Erlaubnis erteilt worden ift, die Bor- 
bereitungen für die Hundertjahrfeier zu treffen. 
Nähere Mitteilungen können jetzt — ſo ſchreibt die 
„Mar. Ztg.“ — noch nicht gemacht werden, da die 
Veranſbaltung ihrem Amfange nach von der Höhe 
der vom Herrn Miniſter zu bewilligenden Beihilfen 
abhängt. Doch kann jetzt ſchon geſagt werden, daß 
außer der offiziellen Feier im Seminar eine Fejt- 
ae erſcheinen und ein Feſtkommers ſtattfinden 
wird. 

Marienburg, 19. Juli. (Von Hunden zerriſſen) 
wurden geſtern auf der Weide zwei Kälber des 
Gutsbeſitzers Robert Schröder in Marienau. 

Stuhm, 10. Juli. (Der Kronprinz als Pate.) 
Bei dem achten Sohne des Pferdeknechts Karl 
Bromberg aus Adl. Bruch hat der Kronprinz eine 
Patenſtelle angenommen und den Eltern des Täuf⸗ 
lasen ein Patengeſchenk von 30 Mark zugehen 
aſſen. 

Elbing, 20. Juli. (Infolge übermäßigen Ge⸗ 
nuſſes von Blaubeeren) ſind in voriger Woche in 
Zeyer drei Kinder eines Arbeiters erkrankt; 
von denen das eine bereits geſtorben und am 
Donnerstag beerdigt worden iſt. Dieſer traurige 
Fall mahnt recht einringlich zur Vorſicht. 

Dirſchau, 19. Juli. (Von einem ſchweren Auto- 
mobilunfall) ijt der Domänenpächter Flemming aus 
Klein⸗Malſan geſtern . Fa worden. F. hatte 
mit ſeiner Familie eine Fahrt nach Poſen unter⸗ 
nommen. Bei Erin hinter Bromberg platzten lurz 
intereinandei dret Reifen. Das Auto geriet ins 
Schleudern und überſchlug ſich. Die Inſaſſen wur⸗ 
den hinausgeſchleudert, wobei Flemming ſchwere 
Verletzungen erlitt, ſedaß, er in ein Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Doch beſteht keine Lebens⸗ 
gefahr. Die Angehörigen kamen mit geringen Ver⸗ 


letzungen davon. 

Karthaus, 19. Juli. ee Folgen eines 
Dummenjungenſtreiches.) Der Arbeitsburſche Niklaß 
aus e hatte eine Flaſche mit ungelöſchtem 
Kalk und Waſſer gefüllt, dieſe verſchloſſen und dann 
dem 11jährigen Sohn des Gemeindevorſtehers 
Widrowski gegeben. Als dieſer ſie kaum in der 
Hand hielt, explodierte die Flaſche, wobei ihm deren 
ganzer Inhalt ins Geſicht ſchlug. Nach Ausſage des 
Arztes dürfte das Augenlicht des Knaben zerſtört 


ein. ; 
Danzig, 20. Juli. (Abkochen im Walde.) Bei dem 
[Herrn Regierungspräſidenten find mehrfach Be 
ſchwerden darüber eingegangen, daß durch 
liche, noch ſchulpflichtige Wanderer häufig 
königl. Forſten mitten in den Beſtänden und 80 
jegliche Sicherheitsmaßregeln Feuer zum Abkochen 
angezündet werden. Ermahnungen und Verbote der 
Feuerwächter haben meiſt nichts gefruchtet, ſondern 
ſind oft ſogar noch mit höhniſchen Redensarten auf⸗ 
genommen worden. Der Herr Regierungspräſident 
teilt daher mit, daß er in Anbetracht der großen 
fe ert ſich genötigt ſehen würde, 15 ein 


in den 


olhes Treiben auf das Schärfſte vorzugehen, wenn 
Rite Beſſerung eintreten ſollte. Die Vorſtände der 
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege ſind angewieſen 
worden, durch geeignete Belehrung der jugendlichen 
Wanderer auf die Gefährlichkeit des Feuermachens 
im Walde und darauf hinzuweiſen, daß den 
forderungen und Anordnungen von Beamten un 
euerwächtern im Walde unbedingt Folge zu leiſten 


FR 


Danzig, 30. Juli. (Verkauf des Kurhauſes 
Ahtershort.) Hotelbeſitzer Grablowski hat E En 
r e 


haus le das er feit vier 


und bewirtſchaftet, an Selterswaſſerfabrikanten 


einige Worte ſagen: Wohl greift ſich der Mäuſe⸗ 
buſſard in karger Winterzeit gelegentlich einmul ein 
Rebhuhn oder einen kranken Haſen, ſelbſt ein Kitz 
habe ich mal vor Jahren im Mai zwei gänzlich 
rabiat gewordenen Buſſarden abgejagt. Im allge⸗ 
meinen iſt der Buſſard aber mehr Nutzen als 
Schaden ſtiftend, beſonders für den Landmann. 
„Die heiligen Buſſarde“ nennt man ſie daher vieler⸗ 


orten, und ſie genießen auch unter den Vogelarten 


Vertrauen. Man muß das Verhalten der Vögel 
auf dem Felde ihnen gegenüber beobachtet haben, 
um zu wiſſen, für wie harmlos der immerhin 
mächtig wirkende Buteo ihnen gilt. Die Lerchen 
ſingen unbekümmert weiter, ruhig wippt die Bach⸗ 
itelge am Grabenrande, während der Buſſard über 
ihr auf einer Telegraphenſtange blockt. Die ein⸗ 
zigen Vögel, mit denen ſie im Frühjahr beim 
Wählen der Niſtſtellen in Streit geraten, find die 
Krähen, und letztere find meiſt dabei die Stänker. 
Noch eins aber möchte ich zum Lobe dieſer Vögel 
ſagen: Ich kenne kein Tier, das ſo ausdauernd im 
Belauern feiner Beute ift, als der Buffard; oft 
möchte man, beobachtet man ihn mit dem Glaſe, 
glauben, daß er ſchläft, da fällt er plötzlich wie ein 
Stein von ſeinem Luginsland, und im Abſtreichen 
hält er irgend einen Nager im Fange, der, trotz 
langen Wartens, doch zu zeitig die Deckung verließ. 
Manem Jäger könnte der Buſſard als Beiſpiel 
dienen. . í 

Über Eulen ein andermal; wer eine ſchießt, den 
ruft alsbald das Käuzchen, ſo ſagt der brave Heger, 
der aber rottet auch nicht eine ganze Tiergattung 
kurzerhand aus, ſondern er hält nur darauf, daß 


; à aber riet der möchte er um weitgehendſte Schonung aller Eulen⸗ die eine nicht im Vergleich zur anderen ein allzu 
Landrat das Legen von Eiftweizen, wenn Aus⸗ arten bitten, aber auch die Buſſarde genöſſen den großes Übergewicht erhält; ausgleichend wirkt er 


räuchern oder Erſäufen der Mäuse nichts genutzt Schutz des Geſetzes, und fie zu ſchonen ſei daher mit der Büchse, fo ift er in ſeinem Revier der weile 


habe, wohingegen der Herr Apotheker Sehwefel⸗ 


kohlenſtoff empfahl, den er als Mitglied des Ver⸗ 


Pflicht. 
Zum letzten Punkte wollen wir nun auch noch 


waltende Feldpolizeipräſident. 
[Eberhard Freiherr von Weman 


jugend j 


— 
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Wochen nur 


gerade das Meer iſt's, der Strand 
feinen weichen gelben Sande, der ſo manchen 
wieder zum Kinde unter Kindern werden, Jugend⸗ 


Sandelow in Zoppot verkauft. Der Kaufpreis De- 
trägt 180 000 Mark. Die Übernahme wird in kürze⸗ 


rer Friſt erfolgen. 

Zoppot, 18. Juli. (Einen Herzſchlag) erlitt 
heute Vormittag der Oberbahnhofsvorſteher a. D. 
Nechnungsrat Wilke, als er gerade in einem 
Strandkorb ſaß. 

Bröſen, 19. Juli. (Vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet.) Geſtern Nachmittag badeten im Freibad drei 
Knaben, darunter der etwa zwölf Jahre alte Roet- 
ſcheck aus Neuſchottland. Dieſem verſagten die 
Kräfte, er tauchte mehreremal unter und wäre 
zweifellos ertrunken wenn nicht im letzten Augen⸗ 
blick Herr Laboratoriumsdiener a. D. Geſelle herzu⸗ 
eilte und ihn ans Land brachte. Die beiden anderen 
bei den Nettungsverſuchen ſtark ermatteten Knaben 
ſchaffte ein anderer Herr ans Ufer. 

Hammerſtein, 18. Juli. (überfahren und getötet) 
wurde in der Mühlenſtraße ein 15 Monate altes 
Kind des Arbeiters Verkenhagen von einer Droſchke. 

Nikolaiken, 19. Juli. (Ein ſchwerer Bauunfall) 
hat ſich heute Vormittag beim Bau eines Pfeilers 
der Spirdingbrücke zugetragen. Mehrere Arbeiter 
waren mit der Zufuhr und Füllung von Lowren 
mit Beton beſchäftigt. Infolge von überlaſtung 
brach ein Träger und mehrere Eiſenſtangen bogen 
ſich auseinander. Das Tragegerüſt hirae darum 
aus einer Höhe von fünf Metern über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel in die Tiefe und begrub vier Arbeiter unter 
ich. Während der Arbeiter Tyburzik aus Pram- 
dowen, auf den eine der Lowren ſtürzte, lebens⸗ 
gefährlich verletzt aus dem See gezogen wurde, 
kamen die drei anderen mit leichten Verletzungen 
davon und retteten ſich durch Schwimmen an das 
Land. Alle find nur dadurch dem ſicheren Tode ent- 
tonnen, daß fie das tiefe Waſſer vor dem Erdrückt⸗ 
werden bewahrte. 

Nilolaiken (Oſtpr.), 19. Juli. (Um 20 Pfennig 
Brückengeld zu erſparen,) ließ der Beſitzer Weiß 
aus Jauer geſtern ſein Fuhrwerk in der Vorſtadt 
vor der Brücke ſtehen und begab ſich zu Fuß nach 
der Stadt. Als er zurückkehrte, waren die jungen 
Pferde mit dem Wagen losgeraſt, wobei der Wagen 
vollſtändig zertrümmert wurde, 

Pr. Holland, 18. Juli. (Erſchoſſen) hat ſich der 
25 jährige Sohn des SL orſch aus Grok- 
Thierbach. Am Dienstag Abend ging er auf die 
Ländereien ſeines Vaters, angeblich um das aus⸗ 
tretende Wild zu verſcheuchen. Da er bis zum 
nächſten Morgen nicht heimkehrte, wurde er lub: 
und mit durchſchoſſener Schläfe aufgefunden. Der 
Kolben des Teſchings befand ſich in des Toten 
Hoſentaſche, der Lauf lag neben ihm. Es wird ver⸗ 
mutet, daß P. mit dem geladenen Revolver herum⸗ 
hantiert hat, wobei der Schuß abging und ihn töd⸗ 
lich verletzte. 

Mühlhausen, 18. Juli. (Schwerer Unfall.) Der 
Beſiter Pörſchke in Göttchendorf war Mittwoch mit 
Mähen des Klees beſchäftigt. Sein etwa zwei⸗ 
jähriges Kind ſpielte währenddeſſen am Wege; es 
ging in den Klee und ſetzte ſich hin. Mittlerweile 
war der Vater des Kindes an die betreffende Stelle 
herangerückt, und die Meſſer der Maſchine gingen 
dem Kinde über beide Füße, die glatt abgeſchnitten 
wurden, Das Kind wurde in eine Klinik nach 
Königsberg gebracht. 

Rewellen i. Oſtpr., 19. Juli. (Ein Anglücksfall 
mit tödlichem Ausgang) ereignete ſich am Mittwoch 
in Kaukehmen. Als der Pächter Daniel Mikuteit 
vom Kaukehmer Markt mit dem drei Uhr Zuge von 
Ae urückfahren wollte, geriet er auf un⸗ 
aufgeklärte Weiſe unter die Räder des rangierenden 
Güterzuges. Hierbei wurden ihm beide Beine zer⸗ 
trümmert. Das eine iſt ihm fünfmal und das an⸗ 
dere dreimal gebrochen. Auf dem Wege nach Hein⸗ 
richswalde, wo er im Krankenhauſe untergebracht 
werden ſollte, verſtarb er, bevor der Zug die Sta⸗ 
tion Budehliſchken erreicht hatte. 

Königsberg, 19. Juli. (Als Nachfolger von Ge⸗ 
heimrat Lichtheim der, wie mitgeteilt, zum Herbſt 
ſeine Lehrtätigkeit aufgibt, hat Profeſſor Dr. 
Matthes, Direktor der mediziniſchen Klinik in Mar⸗ 
burg, einen Ruf an unſere Albertina erhalten, 

Königsberg, 19. Juli. (Übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand.) Oberſtaatsanwalt Geheimer Juſtizrat Vos⸗ 
winkel in Königsberg wird am 1. Oktober in den 
Nuheſtand treten. Johann Karl Voswinkel it 68 
Jahre alt; er ſtammt aus Berlin, erwarb ſich im 
Kriege gegen Frankreich das Eiſerne Kreuz 2. 
Klaſſe, wurde 1872 Gerichtsaſſeſſor, 1873 Staats⸗ 
anwaltsgehilfe in Schwetz, 1875 in Marienwerder, 
1876 in Halle. 1879 wurde er dort Staatsanwalt, 
kam 1886 als Erſter Staatsanwalt nach Graudenz, 
1894 nach Düſſeldorf und 1899 als Oberſtaats⸗ 
anwalt nach Königsberg. 


Budenzauber am Meeresſtrand. 


achdruck verboten.) 

Die großen Städte, die Tummelplätze des raſt⸗ 
loſen Lebens, ſind in dieſen Tagen ſtiller und 
leerer geworden, dagegen aber ſind Wald und Feld, 
Höhen und Täler von den Frohlauten ferien- 
freudiger Menſchen erfüllt. Wo noch vor wenigen 
einige Einſamkeitsſucher zu finden 
waren, auf den ſteilen Gipfeln der Berge, an den 
weiten Geſtaden des Meeres, da wimmelt es all⸗ 
jetzt von Großſtadtmüden, die ſich die Lungen mit 
reiner Luft und Herzen und Sinne mit unmittel⸗ 
baren Natureindrücken füllen wollen. — Und 
mit ſeinem 


erinnerungen erwachen läßt, da man ſich ſelbſt noch 
ſorglos herumtummelte und grub und baute. Der 
älteſte Familienvater, die ſonſt jo geplagte Haus- 
frau greifen hier wieder freudig zu Schaufel und 
Spaten, und um die gemietete Bude von Rohr und 


Holz, die Hütte aus weiß⸗rot geſtreiftem Drell oder 


den Strandkorb entſtehen hohe Wälle, oft kunſtvoll 
mit allen Kniffen eines denkenden Sandbau⸗ 
künſtlers aufgeſchüttet, haltbar für die Ewigkeit 
einer Saiſon, ebenſo oft einfach aufgeworfen, 


täglich der erneuernden Hand bedürftig. Aus 


Strandgut werden Tiſche und Bänke gezimmert. 
Mancher Schlag geht daneben, mancher Splitter 
muß mühſam aus den arbeitsungewöhnten Fingern 
gezogen werden. Von weither werden durch den 
tiefen Sand, in dem der Fuß bis zum Knöchel ein⸗ 
ſinkt, Hölzer und Balken herbeigeſchleppt, ſelbſt mit 
dürren Fichten als Maſten wird geliebäugelt, 
„Von der Stirne heiß ’ 3 
rinnen muß der Schweiß“ i 
und er tut es. Die Geſichter werden rot und bald 
auch braun unter den ſengenden Strahlen der 
Sonne. Anvergleichlich aber iſt der Stolz, wenn 


Bromber 


Inſterburg, 18. 
Erntewagen.) Gutsbeſitzer Guſtap Kiſchat hat heute 
jein drei Kilometer von Inſterburg gelegenes 
Stadtgut mit 662 Morgen Land zum Preiſe von 
221 500 Mark an Rentier Karl Schönwald aus Tilſit 
verkauft. — Ihren Verletzungen erlegen iſt geſtern 
im Kreiskrankenhauſe die Tiſchlersehefrau Seiffert 
aus Wiepeninken, die ſich durch einen Sturz vom 
hochbeladenen Erntewagen einen Bruch der Hals⸗ 
wirbelſäule mit Verletzung des Rückenmarks zuge⸗ 
zogen hatte. 

Tilſit, 19. Juli. (Feuertod. Verhaftete Mädchen⸗ 
händlerinnen.] In Kowgirren brach geſtern im Inſt⸗ 
haus der Beſitzerin Frau Budweg beim Brotbacken 
Feuer aus. Die Einwohnerin, Frau Giwenus, ver⸗ 
Eh ihre Habe aus dem Haufe g retten und fand 
dabei den Tod in den Flammen. Das Gebäude ſtand 
iſoliert, und ſo gelang es, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. — Einen guten Fang machte 
die hieſige Kriminalpolizei, indem ſie zwei aus⸗ 
wärtige Frauen feſtnahm, die ſich hier bemühten, 
junge Mädchen zu unſittlichen Zwecken anzuwerben. 

r Argenau, 21. Juli. (Unfall. Straßenpflaſterung.) 
Ein Angeſtellter einer Maſchinenfabrik aus Hohen⸗ 
ſalza zog ſich durch eigenen Leichtſinn in Reihs- 
mark einen ſchweren Anfall zu. Er wollte an einer 
im Gang befindlichen Dreſchmaſchine etwas in Ord⸗ 
nung bringen, glitt dabei aus, fiel zwiſchen Rad 
und Keſſel und erlitt außer Brandwunden andere 
ſchwere Verletzungen am Halje und Kopfe. Ein vor- 
überfahrendes Automobil brachte ven Verletzten Zur 
ärztlichen Behandlung nach Argenau. — In den 
nächſten Tagen foll mit der Pflaſterung der Bahn⸗ 
hofſtraße mit ſchleſiſchen Kopfſteinen begonnen wer⸗ 
den. Die Koſten, zu denen Provinz und Kreis Zu⸗ 
ſchüſſe a haben, belaufen ſich laut Anſchlag 
auf 25 000 Mark. 

d Stralkowo, 21. Juli. (Verſchiedenes.) Die 
Porzellanfabrik in Kolo, die vor etwa 14 Tagen in 
Betrieb genommen wurde und deren Bau zwei volle 
Jahre gedauert hatte, iſt geſtern Nacht nieder⸗ 
gebrannt. Der angerichtete Schaden beträgt mehrere 
Hunderttauſend Mark. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers ift bis jetzt unbekannt. — Die Erntearbeiter 
ſcheinen überall ſehr knapp zu ſein. Zurzeit weilen 
hier eine Anzahl Beſitzer und Aufieher aus ver: 
ſchiedenen Gegenden, um ausländiſch⸗wolniſche Ar⸗ 
beiter heranzuholen; aber auch dieſe ſind hier ſehr 
knapp, da fie in ihrer Heimat ebenfalls durch Ernte⸗ 
arbeiten in Anſpruch genommen werden. — Der 
Grundbeſitzer Dolata in Graboszewo verlaufte feine 
60 Morgen große Wirtſchaft an den Landwirt Kucza 
in Stanislanowo für 33 000 Mark. — Ritterguts⸗ 
beſitzer Kasprowicz⸗Szemborowo hat die 5000 Mor⸗ 
gen große Herrſchaft Linde bei Pinne käuflich er⸗ 


worben. 
Bromberg, 19. Juli. (Beſitzwechſel.) Die 120 
Morgen RA Samlandſche Beſitzung in Schwar⸗ 


zenau (Weſtpr.), welche 130 Jahre in der Familie 
war, iſt durch Kauf an den Kaufmann Stanislaus 
5 Bromberg für 75 200 Mark übergegangen. 
ie Übergabe erfolgte ſofort. — Die Plenertſche 
Beſitzung in Klein Lunau, Kreis Culm, ift 
durch Kauf für 22000 Mark ebenfalls an den Kauf: 
mann S. Popa in Bromberg bei ſofortiger Aber⸗ 
tun übergegangen. — Die Guſtav Krienkeſche Be- 
itzung in Kokotzko, Kreis Culm, 250 Morgen 
groß, ift für 145 000 Mark an den Landwirt Kunz 
aus Pantau, Kreis Tuchel, durch das landwirtſchaft⸗ 
liche Anſiedelungsbureau von S. Popa⸗Bromberg 
verkauft worden. — Das dem Kaufmann S. Popa⸗ 
gehörige Hausgrundſtück in Brom- 
berg, Viktoxiaſtraße 7, iſt für 65 000 Mark an den 
Landwirt Samland aus Schwarzenau übergegangen. 
Bromberg, 19. Juli. (In große Aufregung) ge⸗ 
rieten heute die Reiſenden eines Abteils 4. Klaſſe 
des Zuges, der um 12.38 mittags von Hohenſalza 
nach Bromberg abfährt. Ein junger Mann, der in 
Hohenſalza einſtieg, wurde anſcheinend vom Ver⸗ 
folgungswahnſinn befallen. Nachdem er über hef⸗ 
tige Kopfſchmerzen geklagt hatte, meinte er, man 
wolle ihn erſchießen. Er ſuchte ſich aus dem gaea 
zu jtürzen, wurde daran aber verhindert. Als er 
ſich dann g eine Dame ſtürzen wollte, wurde er 
im letzten Augenblick auch daran verhindert. Die 
betreffende Dame zog die Notleine, der Zug kam 
zum Stehen. Drei Bahnſchaffner nahmen jest in 
dem Abteil Platz und hielten den Tobenden in 
Schach. In Bromberg wurde der Wahnſinnige in 
Sicherheit gebracht. 

Nakel (Netze), 19. Juli. (Vom Tode des Er⸗ 
trinkens rettete ein Geiſtlicher) einen Knaben, der 
mit Kameraden in der Netze gebadet und ſich dahet 
zu weit in den Fluß hinausgewagt hatte. Die 
ſtarke Strömung riß den Knaben mit ſich fort. Die 


das große Werk vollendet, wenn Fahnen und Wimpel! 


bunt und luſtig im Winde flattern, die holde 
Gattin oder gute Bekannte ſich anerkennend äußern. 
In ſolcher luſtigen Budenſtadt ſpielt ſich ein Stück⸗ 
chen Heimatsleben ab, Freundſchaften werden ge⸗ 
ſchloſſen, Feindſchaften entſtehen, und auch Gott 
Amor treibt hier wie allerorten ſein neckiſches 
Spiel. Die Herrſcher der Situation aber bleiben 
die Kinder, und geſtrenge Väter müſſen ſich be: 
quemen, für teures Muſchelgeld köſtliche Sandkuchen 
einzukaufen und ſie vor allen Dingen auch unter 
gewiſſenhafter Auſſicht der kleinen Unholde „wirt: 
lich und wahrhaftig“ zu verzehren oder aus quatſch⸗ 
naſſem Sand Grotten zu träufeln. Schiffe, von 
denen der leitende Bindfaden ſich gelöſt hat, unter 
Drangabe der Bügelfalten, dafür aber unter dem 
Gelächter der ſchadenfrohen Menge aus den gierigen 
Fluten zu holen und zum Schluß Bubi oder Mauft 
zuhauſe zu tragen, weil ſich die kleinen nackten Füße 
an einem Steinchen oder einer Muſchel geſchnitten 
haben. 


Der loſe Wind lüftet hier indiskret und doch 
nicht ungern geſehen ein wehendes Röckchen über 
ſchlankem Knöchel, ergreift das flatternde Tüchel⸗ 
chen einer der „Spree⸗Nixen“ und trägt es zur 
„Bärenhöhle“ hinüber — und auch Bären führen 
menſchlich, dort reißt er eine Fahnenſtange um, und 
gehört ſie zur Bude eines hübſchen Mädels, ſpringen 
hilfsbereit die „drei Getreuen“ herbei. — — — 
Hänschen und Fritzchen ſind zu tief ins Waſſer ge⸗ 
patſcht, und die geſtrenge Mama, die im liefſten 
Hintergrund der „Bude“ ihnen die naſſen Hoſen 
herunterzieht, verfehlt nicht, ihnen auf der eigens 
dazu geſchaffenen Stelle einige Klapſe überzuziehen, 
während der Gatte den rechten Moment für ge⸗ 
kommen hält, ſich ſeitwärts in die Büſche, d. h. zur 
ſchönſten aller Buden, der Giftbude“, zu ſchlagen, 
um einige alkoholiſche „Wellen“ zu genehmigen. 


ult, (Beſitzwechſel. Sturz vom übrigen Knaben liefen laut um Hilfe rufend davon. 


Auf das Geſchrei der Kinder eilte der Vikar No- 
wicki, der unweit der Anfallſtelle ein Bad genom⸗ 
men hatte, herbei und rettete den Knaben vom 
ſicheren Tode des Ertrinkens. 

Schmiegel, 19. Juli. (Vor den Augen der Eltern 
ertrunken) ſind die beiden Befikerföhne Linke und 
Hähnelt. Sie hatten, als ſie mit ihren Angehörigen 
in der Nähe des zwiſchen Deutſch⸗Jeſeritz und Neu- 
Anhalt gelegenen Sees mit Kornmähen beſchäftigt 
waren, während der Veſperpauſe ein am Ufer fte- 
hendes Fiſcherboot beſtiegen und ſtießen es vom 
Lande. Schon nach ein paar Augenblicken kenterte 
das Boot und ſie ſtürzten ins Waſſer. Die in der 
Nähe weilenden Leute eilten ſofort mit Stangen 
uſw. zu Hilfe, doch konnten fie es nicht hindern, daß 
Linke und Hähnelt vor den Augen ihrer&ltern er- 
tranken. Der dritte Teilnehmer konnte mit Mühe 
ans Land gezogen werden. ; 

Margonin, 18. Juli. (Schwer verunglückt) ift vor 
einigen Tagen ein Gehilfe des Dachdeckermeiſters 
Manaſſe auf einem Neubau in Samotſchin. Er fiel 
vom Dachgeſchoß in den Keller und zog ſich außer 
einem Beckenbruch ſchwere innere Verletzungen zu, 
welchen er heute im Krankenhauſe erlag. 

Filehne, 19. Juli. (Niedriger Waſſerſtand der 


Netze.) Durch die andauernde Hitze iſt der Waſſer⸗ M 


ſtand der Netze ſo ſtark zurückgegangen, daß die 
Kähne auf vielen Stellen feſtlaufen. Selbſt die 
Flößer, die doch nur mit geringem Tiefgang zu 
rechnen haben, laufen oft auf. Geſtern Abend ſtan⸗ 
den 8 Flößer mit ihren Holztrafen oberhalb Filehne 
feſt und verſperrten fo den Waſſerweg. Nur mit 
großer Mühe konnten nach einſtündiger Arbeit die 
Hölzer über die Sandbänke hinweggeſchleppt wer⸗ 
den. Die Schiffahrt erleidet große Einbuße. 

Stolp, 18. Juli. (Aus Furcht vor dem Arbeits⸗ 
haus) ſtürzte ſich heute Vormittag eine zirka 30 
Jahre alte Frau, die wegen Trünkſucht in das 
hieſige Arbeitshaus eingeliefert war, aus dem 
zweiten Stockwerk auf den Hof. Beſinnungslos und 
mit ſchweren Verletzungen im Geſicht wurde die 
Frau in ihre Wohnung gebracht. 

Kolberg, 17. Juli. (Die Kreuzer „o. d. Tann“ 
und „Kolberg“,) ſowie die 1. Torpedobootsflottille 
werden vom 24. bis 30. Juli zur Übung auf der 
Neede von Kolberg vor Anker gehen. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juli 1912. 

— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
Lotterie.) Die Erneuerungsloſe 2. Klaſſe 1. 
Preußiſch⸗Süddeutſcher (227. königl. preuß.) Klaſſen⸗ 
Lotterie 12 0 von heute ab gegen RAN der 
Loſe 1. Klaſſe zur Verfügung, dagegen erfolgt die 
Ausgabe der zuſtändigen Freiloſe und die Aus⸗ 
zahlung der Gewinne erſt vom 23. Juli ab. Die 
Ziehung 2. Klaſſe mit 9000 Gewinnen, darunter 2 
zu 60 000 als Hauptgewinne, beginnt am 9. Nu 

— (Für die Neiſezeit) hat der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter eine Verfügung erlaſſen, durch 
die wiederholt darauf hingewieſen wird daß auf 
das reiſende Publikum, das ſich in den Warteſälen 
aufhält, keinerlei Zwang zum Verzehren von 
Speiſen und Getränken ausgeübt werden ſoll. Das 
bedienende Perſonal ſoll nicht an die Reiſenden her⸗ 
antreten und nach ihrem Begehr fragen, ſondern 
warten, bis es gerufen wird. In der Verfügung 
wird bemerkt, daß durch ſolche Anfragen ſeitens der 
Kellner beſonders alleinreiſende Damen, die nicht 
geneigt ſind, etwas zu verzehren, in eine peinliche 
Lage vexfetzt würden. ene i 

— Eine Verſammlung der pol⸗ 
niſchen Wahlkomitee⸗Jelegierten aus 
Weſtpreußen) fand am Mittwoch in Grau⸗ 
denz ſtatt. An der Sitzung nahmen drei Mit⸗ 
glieder des Provinzialkomitees und 17 Delegierte 
teil. Pfarrer Dr. Wolſzlegier gab zunächſt 
ſeinem Bedauern über die ſchwache mac an 
den wichtigen Beratungen Ausdruck und hob ſo⸗ 
dann hervor, daß die letzten Reichstagswahlen die 
Polen keineswegs befriedigt hätten. In den Reihen 
der polniſchen Wähler mache ſich eine gewiſſe Dis⸗ 
ziplinloſigkeit der Wahlbehörde gegenüber bemerk⸗ 
bar, Auch über den Partikularismus gewiſſer Kreiſe 
müſſe Klage geführt werden. Man ſei bemüht, als 
Kandidaten Leute aufzuſtellen, die in dem betreffen⸗ 
den Kreiſe anſäſſig ſeien, ohne ihre al die Berſ zum 
Abgeordneten zu prüfen. Hierauf trat die Verſamm⸗ 
lung in die Beratung des abgeänderten Wahlreg⸗ 
lements ein. Sie überließ ſchließlich die redaktio⸗ 
nelle ngeng der einzelnen Paragraphen dem 
Provinzialwahlkomitee. 


Ohne Aufhören, gleichmäßig und majeſtätiſch, 
rollen die Wogen heran, in den weißen Kämmen 
ſprüht es ſilbern, ſchäumt der Giſcht empor, und in 
weitem Schwunge laufen ſie den flachen Strand 
hinauf, einen Augenblick noch ein ſchnell vergehendes 
Schaumrändchen zurücklaſſend. Der Wind treibt 
ſein luſtiges Spiel; die Menſchen ſcherzen und 
jauchzen, Geſundheit und Lebensluſt leuchten aus 
blauen und braunen Augen, und über allen wölbt 
ſich wolkenloſer Sommerhimmel. 

Budenzauber! 

Am Strande ruht nun alles Leben. Noch che 
die Sonne müde im Meere verſunken iſt, haben ſich 
groß und klein auf die Beine gemacht, um nach 
des heißen Tagse freiwilliger Laſt und Mühe auch 
dem Magen wieder einmal ſein Recht zu gönnen. 
We nun der rotglühende Ball am Horizonte ver- 
ſunken ift, breiten ſich purpurn und violett die 
ſterbenden Abendſchatten und weiter draußen vor 
der Landungsbrücke wiegen ſich die Fiſcherboote mit 
ihren bräunlichen Segeln, deren Silhouette all⸗ 
mählich in der abendlichen Farbenſymphonie ver⸗ 
ſchwimmt. Die Natur hält den Atem an, kein Lüft⸗ 
chen regt ſich, die Wellen laufen wie liebkoſend zum 
Ufer auf und plätſchern fo Teile, wie weiche Frauen- 
hände über die Saiten einer Harfe ſtreichen. Alles 
iſt Harmonie, und ein warmer Lufthauch ſchwebt 
heiß und ſehnſuchtsvoll durch die helle Sommernacht. 

In den Hütten und Buden raunt und flüſtert es 
wie von Geiſterſcharen, Schatten huſchen hin und 
her. Sind Nix und Nex den blauen Fluten ent⸗ 
ſtiegen? Menſchenherzen ſind es, Menſchenherzen, 
die ſehnſuchtsvoll ſchlagen, Lippen, die von Liebe 
flüſtern. Auf weichen Schwingen ſchwebt das Glück 
herbei, und Mund findet ſich zu Munde. Im 
Mondenſchein ſilbern leuchtende Wellen ſingen ihre 
uralten Liebeslieder dazu. 

Budenzauber! M. S. 


— Um dem Mangel an Erntearbei⸗ 
tern abzuhelfen,) jind auch in dieſem Jahre 
wieder Bahnunterhaltungsarbeiter zur Hilfeleiſtung 
bei der Ernte beurlaubt worden. In Oſtpreußen 
wird die Roggenernte etwas ſpäter im Laufe dieſer 
Woche beginnen. Der Ernteerkrag von Roggen und 
Weizen verſpricht auch in Oſtpreußen in dieſem 
Jahre ein recht guter zu werden. Auch Gerſte und 
Hafer ſtehen im allgemeinen recht gut. Nur die 
Kartoffeln leiden unter der großen Hitze und an⸗ 
haltenden Trockenheit im Wachstum, ebenſo Rüben 
und Wrukenpflanzen. 

— (Anderung beim Verſenden von 
Paketen nach Rußland.) Die ruſſiſche Zoll⸗ 
vorſchrift, wonach bei der Verſendung von mehreren 
zu einer Begleitadreſſe gehörigen Paketen nach Ruß⸗ 
land und dritten Ländern im Durchgange durch 
Rußland (Kiautſchou, China, Japan, Perſien) die 
für die ruſſiſche Zollverwaltung erforderlichen Zoll⸗ 
inhaltserklärungen für jedes Paket beſonders aus⸗ 
zufertigen ſind, iſt aufgehoben worden. Fortan kön⸗ 
nen daher die dieſen Paketen beizugebenden Zoll⸗ 
inhaltserklärungen alle zu einer Begleitadreſſe 
gehörigen Pakete umfaſſen. In den Zoll⸗ 
inhaltserklärungen dürfen 5 und Ande⸗ 
rungen der Angaben über die Beſchaffenheit und 
enge der verſandten Gegenſtände nicht vorge⸗ 
nommen werden, weil ſonſt die Pakete ruſſiſcherſeits 
zurückgewieſen werden. 

— (Neue Beſtimmungen über Fahr 
preisermäßigungen) alf der Eiſenbahn für 
die Ausflüge der Jugendvereine ſind am 
15. d. Mis, inkraft getreten. Danach ift bei ſolchen 
Ausflügen die Hälfte des Fahrpreiſes für die dritte 
Wagenklaſſe der Perſonenzüge zu zahlen. Bei 
Schnellzügen wird eine Vergünſtigung nicht ge⸗ 
währt. Inbetracht kommen ſolche Vereine, die einer 
ſtaatlich geförderten Organiſation für Jugendpflege, 
vornehmlich dem Bund Jungdeutſchland angehören 
und deren Mitglieder das 20. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben. Die Leitung des Ausfluges muß 
eine erwachſene Perſon übernehmen und ſich dem 
Bahnhofsvorſtand gegenüber als mit der Leitung 
betraut ausweiſen können. Die Ermäßigung wird 
jedem Vereine bis zu zwölfmal im Jahre gewährt. 
Die Teilnehmerzahl muß mindeſtens zehn Perſonen 
betragen, auf je zehn Mitglieder darf höchſtens eine 
Aufſichtsperſon entfallen, der die Ermäßigung eben⸗ 
falls zuſteht. Als Mindeſtentfernung für eine Fahrt⸗ 
richtung gelten zehn Kilometer, die Seer 
für eintägige Ausflüge ift auf 75 Kilometer, be⸗ 
ſchränkt. Falls die Benutzung eines Eil⸗ oder 
Schnellzuges gewünſcht wird, iſt eine beſondere Er⸗ 
laubnis fable en 05 may der tarifmäßige Zu⸗ 
ſchlag gezahlt werden. Sozialdemokratiſche Jugend⸗ 
pflegevereine ſind von der Vergünſtigung ausge⸗ 
ſchloſſen. ; 

— Neubau.) Der unſchöne Platz am Stadt: 
bahnhof neben dem Eiſenbahnbetriebsamt wird 
dieser E endlich bebaut. Die Militärbehörde, der 
dieſer Platz gehört, läßt dort ein Zwölffamilien⸗ 
haus für die Unteroffiziere des hierher zu ver⸗ 
legenden neuen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81 
errichten. Das Gebäude fol mit ſchönen Garten- 
anlagen umgeben werden. Der Bau wird von 
Herrn Baugewerksmeiſter Teufel ausgeführt. 

— (Eine neue Trinkwaſſer⸗Vor⸗ 
richtung) iſt von der Stadtverwaltung mit dem 

eutigen Tage aufgeſtellt worden. Bekanntlich be⸗ 
indet fih im Rathauſe ein Brunnen für Trink⸗ 
waſſer, das mit einem anhängenden Becher geſchöpft 
werden konnte. Von verſchiedenen Seiten hat man 
ge dieſe Trinkvorrichtung, wo jeder immer den- 
el en Becher benutzt, Stellung genommen. Die 
Stadt hat nun an dieſer Pumpe einen Apparat an- 
gebracht, der bei einem leichten Druck auf denſelben 
das bei der jetzigen Temperatur beſonders köstliche 
Naß in einem dünnen Strahl ſelbſttätig hergibt, 
ſodaß der Durſtige nur den Mund aufzumachen 
braucht. Die Stadtverwaltung verdient für dieſe 
Neueinrichtung Dank und würde ſich denſelben in 
noch größerem Maße erwerben, wenn ſie auch an 
einigen anderen Pumpen dieſen hygieniſchen Trink⸗ 
apparat anbringen würde. 

— (Das Gouvernementsgericht) hatte 
am Sonnabend die erſte Sitzung in den Ferien, und 
war unter dem Romy des Herrn Majors Runge. 

ie Verhandlungen leitete Herr Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Beeg, die Anklage vertrat Herr Kriegsgerichts⸗ 
rat von Noel. Wegen Miß handlung eines 
Untergebenen hatte ſich der Unteroffizier 


Paul Skoletzki vom hieſigen Pionierbataillon zu 


verantworten. Der Pionier Kulkerewicz hatte an⸗ 
gezeigt, im Mai dieſes Jahres vom Angeklagten 
während des Antretens zum Baden eine Ohrfeige 
erhalten zu haben, wovon er längere Zeit Ohren⸗ 
jaufen verſpürte. Der Angeklagte gab zu, dem 
Pionier, der im Gliede lachte und ſchwatzte, einen 
leichten Schlag mit der linken behandſchuhten Hand 
gegeben zu haben. Im Verlaufe der Verhandlung 
kamen noch zwei ähnliche Fälle aus dem Juni gur 
Sprache. Da es ſich durchweg um leichte Schläge 
handelte, ſo wurde der Angeklagte wegen der drei 
Straffälle zu 9 Tagen 1 Arreſt verurteilt. — 
Wegen Fahnenflucht, Diebſtahls, 
Preisgabe von Dienſtgegenſtänden 
und UAnterſchlagung war der Pionier Max 
Lucht von der 2. Kompagnie des hieſigen Pionier⸗ 
bataillons angeklagt. Der Angeklagte. der noch 
am Sonntag den 9. Juni in der Stadt vielfach ge⸗ 
ſehen wurde, ſtellte ſich am Montag nicht zum Dienſt. 
Da der Angeklagte über ſein Wegbleiben keine be⸗ 
ſtimmten Angaben macht, ſo wird die Angelegen⸗ 
heit behufs weiterer Beweisaufnahme vertagt. 
— Wegen gefährlicher Körperverletzung 
hatten ſich die Kanoniere Fritz Suhrmann und Leo 
migelski von der 5. bezw. 7. Batterie des Fuß⸗ 
artillerie⸗Kegiments Nr. 15 zu verantworten. Beim 
Rückmarſch von einer Übung war der tan 
etwas hinter ſeiner Batterie zurückgeblieben. Als 
er fie eilenden Laufes einholen wollte. ſtieß er mit 
Mannſchaften der 7. Batterie zuſammen. wobei es 
zum Wortwechſel kam. Eine im Entſtehen Des 
griffene Prügelei verhinderte ein in der Nähe be⸗ 
findlicher Sergeant. Kaum hatte er ſich jedoch ents 
fernt, als die beiden Angeklagten handgemein 
wurden und mit ihren Kochgeſchirren auf einander 
einſchlugen. Ein Anteroffizier konnte die beiden 
Kampfhähne von neuem trennen. Erſchwerend für 
die Angeklagten war, daß die Prügelei während 
des Dienſtes ſtattfand. Suhrmann wurde zu 4, 
Smigelski zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. 

— (Schöffengericht.) In der Sitzung am 
Sonnabend, in der Herr Aſſeſſor Dr. Lougear den 
1 fühtre, hatte ſich der Arbeiter Paul Schmidt 
aus Schirpitz wegen Betruges zu verantworten, 
Er hatte ſich dem Ziegeleibeſitzer Schröder in Neuen⸗ 
bert gegenüber als Unternehmer ausgegeben und 

reit erklärt, ihm 10—11 Mann für ſeine Ziegelei 
zu beſorgen. Er erhielt daraufhin 220 Mark Vor⸗ 
ſchuß zur 51 der Reiſekoſten und des Hand⸗ 
ormes für die Arbeiter. Der Ziegeleibeſitzer hat 
bisher weder einen der erwarteten Arbeiter noch 
einen Pfennig des verauslagten Geldes wieder⸗ 


gelegen. Zu feiner Entſchuldigung erzählt der Wn- 
glonte eine recht dramatiſche Geſchichte. Die zehn 
kann, die er anfangs für ſeinen Auftraggeber ge⸗ 
Winnen wollte, verſagten ihm die Gefolgſchaft. 
nr traf er im Zuge nach Bromberg eine große 
Anzahl oſtyreußiſcher Arbeiter, die auf der Reiſe 
zu einem Kanalbau in der Nähe von Berlin be⸗ 
griffen waren. Von dieſen gewann er elf Mann 
Tür ſeine Zwecke und bewog fie, in Bromberg mis- 
guſteigen. Hier ließ er ſich von ſämtlichen Arbeitern 
die Invalidenkarten geben, die er in die Taſche 
ſeines Aberziehers ſteckte. Ein Mann blieb auf 
dem Bahnhof beim Gepäck der Leute zurück, wäh⸗ 
rend die anderen ſich in der Stadt bis zur Abfahrt 
des Zuges nach Schirpitz zerſtreuten. Der Ange⸗ 
klagte ſelber ging in einen Barbierladen. Als er 
nach einiger Zeit nach dem Hauptbahnhof zurück⸗ 
kehrte, waren die Arbeiter, denen er je 20 Mark 
Vorſchuß gegeben hatte, ſpurlos mit ihrem Gopäck 
verſchwunden. Auch die Invalidenkarten hatten ſie 
ihm aus dem Überzieher fortgenommen. ſodaß der 
Angeklagte nicht in der Lage war, ihre Namen feſt⸗ 
zuſtellen. Das Fahr- und Stationsperſonal konnte 
leichfalls über den Verbleib der Arbeiter keine 
uskunft geben. Die 220 Mark ſeien auf dieſe 
Weiſe draufgegangen. Der Gerichtshof ſchenkte 
Diel en Angaben feinen Glauben, war vielmehr Der 
Anſicht, daß der Angeklagte überhaupt mit keinen 
vbeitern unterhandelt habe. Der Angeklagte 
wurde daher zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Wegen Jagdvergehens hatte fih der Beſitzer⸗ 
ſohn Anton Lukiewski aus Neuſaſſerin zu verant- 
worten. Ihm iſt zur Laſt gelegt, am 15. und 16. 
April, alſo während der Schonzeit, je einen Haſen 
geſchoſſen zu Habe Die Jagd hat Pfaxrer Gul- 
gowski aus Kielbaſin gepachtet. Der Angeklagte 
will von den Straftaten überhaupt nichts wiſſen 
und behauptet, jeit März keine Flinte mehr zu be⸗ 
per Die eidliche Ausſage feines früheren Knechtes 
Nichalowski lautet jedoch fo e daß der Ge⸗ 
richtshof an der Schuld des Angeklagten keinen 
Zweifel hat. Da dieſer wegen Jagdvergehens be⸗ 
reits einmal vorbeſtraft ift, fo beantragt der Aints- 
anwalt eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen. Der 
Gerichtshof billigt dem Angeklagten noch einmal 
mildernde Amſtände zu und verurteilt ihn zu 
50 Mark Geldſtrafe eventuell 10 Tagen Gefängnis. 


Podgorz, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Die Probe⸗ 
predigt des Herrn Pfarrer Greger⸗Groß Wittenberg 
findet nicht dieſen Sonntag ſtatt, ſondern erſt am 28. 
Juli. — Bürgermeiſter Kühnbaum übernimmt von 
morgen ab, nach verlaufenen Urlaub, wieder ſeine 
Amtsgeſchäfte. — Als geſtern Nachmittag der Loko⸗ 
motivführer K. von hier ſich von Thorn nach feiner 
Wohnung begeben wollte, wurde er vom Schlage ge- 
rührt und fiel auf der Stelle hin. Paſſanten beachteten 
den Unbekannten nicht; erſt als nach 1½ Stunden 
verſchiedene Bahnbeamte vorbeikamen, die K. kannten, 
wurde dieſer aufgehoben und vorläufig nach dem Dill⸗ 
ſchen Hauſe gebracht, von wo ihn ein herbeigerufener 
Arzt nach der Wohnung überführen ließ. — Auf dem 
Schießplatz fand heute eln Zapfenſtreich ſtatt. — In der 
geſtern ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung des Jünglings⸗ 
vereins wurde beſchloſſen, 1. dem Jungdeutſchlandbund, 
Ortsgruppe Thorn, beizutreten, 2. am 28. Juli einen 
Ausflug nach Balkau zu unternehmen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juli. (Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl) iſt Donnerstag Nacht bei dem 
Hauptlehrer Sielaff in Gr. Böſendorf verübt 
worden. Den Einbrechern ſind 800 Mark in barem 
Gelde, ein Sommerüberzieher und ein Teſching mit 
100 Patronen in die Hände gefallen. Herr Sielaff 


hat ſich von Schulitz einen Polizeihund zur Auf⸗ 
F EEF 4 1. } 


ſpürung der Diebe geholt, 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 20. Juli. (Dex neue Kloſter⸗ 
kandal in Czenſtochau.) Die fünf Kleriker, deren 
usweiſung aus dem Czenſtochauer Kloſter der 
Prior bekanntlich verfügt hat, die ſich aber ſeit 
Wochen weigern, dieſer Ausweiſung nachzukommen, 
haben ſich nunmehr, wie an Blätter berichten, 
an den Gouverneur mit einer Beſchwerde gewandt. 
() Die Ausgewieſenen — die in der polniſchen 
Preſſe übrigens als Spitzel der ruſſiſchen 9 1 be⸗ 
zeichnet werden — hoffen zuverſichtlich, daß ſie der 
Gouverneur bezw. Miniſter in Schutz nehmen werde. 


Das Schlafzimmer im Sommer 


für viele Menſchen jetzt ein Ort des Schreckens. 
Die Kinder ſtöhnen, wenn ſie zu Bett gehen ſollen 


und die N ſitzen jo lange wie möglich im 


reien. Es ift heiß und felten ein kühles Lager im 
zimmer zu finden. Darum verſchließt man 
ängstlich Tür und Fenſter vor den erwärmenden 
Strahlen der Sonne, die doch unter allen Umſtän⸗ 
den, und ſei es ſelbſt die g ühende Mittagsſonne, 
ins Schlafzimmer hinein muß. Denn die Sonne 
tötet und vernichtet alle ſchädlichen Bazillen. Daher 
darf das Schlafzimmer nie nach der Schlee zu 
liegen. Am beſten iſt es, wenn das Schlafzimmer 
Oſtfeite hat und die Morgenſonne hereinſcheinen 
kann. Gegen Mittag ſchließe man die Fenſter, da⸗ 
mit das Schlafzimmer nicht durchglüht wird von der 
heißeſten Sonne. Man ziehe die Vorhänge 5 
255 8, wenn es beginnt kühl zu werden, öffne 
man Türen und Fenſter und mache einen Luftzug, 
bis man zu Bett geht. Im Zuge zu ſchlafen, wäre 
das unbeſonnenſte, was man tun könnte. Als Decken 
benutze man im Sommer niemals Federbetten. Eine 
überzogene Wollhaardecke wird ſich am beſten eig: 
nen; zur Leinendecke ijt nicht zu raten, weil es nicht 
ſelten vorkommt, daß die Temperatur I lötzlich 
abkühlt und man dann der Erkältungsgefahr ſehr 
ſtark ausgeſetzt iſt. Das Schlafzimmeer kann im 
Sommer, wenn es ein angenehmer Aufenthalt ſein 
ſoll, garnicht leer genug ſein. Man entferne alle 
überflüſſigen Gegenſtände, wie z. B. Garderoben⸗ 
behalter, Aufbewahrungstruhen für ſchmutzige 
WMäſche uſw. Am beiten it es, wenn in einem Schlaf⸗ 
zimmer garnichts weiter ſich befindet als das Bett, 
das Nachttiſchchen, Stühle und der Waſchtiſch. Zum 
Schlafengehen öffne man weit die Fenſter, zünde 
aber möglichſt kein Licht mehr an, damit die Motten 
und Inſekten nicht herbeigelockt werden. Es ſoll in 
das Schlafzimmer jo viel Luft kommen, wie nur ir⸗ 
gend denkbar. Am die Temperatur reg, und an⸗ 
genehm kühl zu erhalten, fülle man die Waſchſchüſſel 
voll bis zum Rand mit Waſſer. Durch das Verdun⸗ 
ſten des Waſſers entſteht eine angenehme, kühle 
Temperatur, und, da das Fenſter geöffnet ijt, auch 
eine reine und gute Luft. Daß die Schlafzimmer im 
Sommer öfters gründlich reingemacht werden müſſen 
als im Winter, verſteht ſich von ſelbſt. In einem 
Raume, der fo behandelt wird, kann der Aufenthalt 
elbſt bei heißen Tagen weder unangenehm, noch er⸗ 
hlien wirken. Man wird ſich ausruhen, und 
das Gefühl der Mattigkeit, das viele Menſchen im 
Sommer nach dem Aufitehen haben, wird ganz und 
gar verſchwinden. 


Die Greuel von Putumayo in Peru 


find erft ſehr ſpät zur Kenntnis der Kultur- 
menſchheit gelangt. Wenn man ſich auf der 
Karte die Lage des Putumayodiſtriktes in der 
Nähe von Iquitos, der Hauptſtadt der peru⸗ 
aniſchen Provinz Amazonas, anſieht, ſollte man 
glauben, daß das fürchterliche Vorgehen der 
dortigen Kautſchukgeſellſchaft gegen die india- 
niſche Bevölkerung ſehr ſchnell in Lima, der 
Hauptſtadt Perus, bekannt geworden ſein 
müſſe. Das ſcheint aber nur ſo, denn zwiſchen 
Iquitos und Lima erheben ſich die Kordilleren, 
und wer von Iquitos in die Hauptſtadt reiſen 


Eine Inhaberin des Eiſernen Kreuzes. 


Nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege gab 


es mehrere deutſche Frauen, die das Eiſerne 
Kreuz, das Zeichen der Tapferkeit im Felde, 
führen durften. Die Frauen hatten die ruhm⸗ 
reiche Auszeichnung natürlich nicht für aktive 
Teilnahme an den Kämpfen erhalten, ſonder für 
jenen Heroismus, den zu betätigen die Kran⸗ 
kenpflegerin im Felde reiche Gelegenheit findet. 
Jetzt ſind die edlen Frauen, die ſich mit dem 
Eiſernen Kreuz ſchmücken durften, eine nach 
der anderen dahingeſtorben. In Eſſen lebt 
noch Frau Notar Pauline Hitzfeld, die während 
des Kriegsjahres als Vorſteherin des freiwilli⸗ 
gen Krankenvereins Zweibrücken wirkte und 
ſich große Verdienſte erwarb, die nicht nur 
durch die Verleihung des Eiſernen Kreuzes 
und anderer deutſcher Auszeichnungen, ſondern 
auch durch die Verleihung eines franzöſiſchen 
Ehrenzeichens anerkannt worden find. Unſer 
Bild zeigt die hochverdiente alte Dame im 
Schmucke ihrer Orden, auf die ſie mit großem 
Rechte ſtolz ſein darf. 
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Mannigfaltiges. 


(Beim Baden in der Oder er⸗ 
tranken) zwei Söhne des Hausbeſitzers 
Zepalla in Studzienna bei Ratibor im Alter 
von 9 und 11 Jahren. . ; 

(Cin Geſchenk der Frankfurter 
für Obleerbürgermeiſter Adickes.) 
Wie die Frankfurter „Kleine Preſſe“ meldet, 
hat eine Anzahl reicher Verehrer dem Ober⸗ 
bürgermeiſter, der zum 1. Oktober aus ſeinem 
Amte ausſcheidet, in der Oberlindau, einer der 
beſten Straße des Frankfurter Weſtens, eine 
vornehme Villa zum Geſchenk gemacht. 

(Ein Turnveteran geſtorben.) 
Der in deutſchen Turnkreſſen hochgeſchätzte 
langjährige Leiter der königlichen Turn⸗ 
lehrer⸗Bildungsanſtalt Prof. Heinrich Jäger 
iſt 84 Jahre alt in Stuttgart geſtorben. 

(Was Paris der 14. Juli ge⸗ 
koſtet hat.) Am 14. Juli gerät Frankreich 
alljährlich in einen Freudenfreiheſtstaumel, 
und ſelbſt die größte Hitze oder das ſchlechteſte 
Unwetter können das luſtige Völkchen nicht 
abhalten, ſich ausgelaſſener Freude über die 
vor ſo und ſo viel Jahren erfolgte Erſtür⸗ 
mung der Baſtille hinzugeben. Den Pariſer 
Stadkſäckel koſtet das Pariſer Nalionalfeſt 
alljährlich eine beträchtliche Summe. So 
ſind in dieſem Jahre rund 180 000 Mark 
von den Pariſer Stadtbehörden am 14. 
Juli ausgegeben worden. Für die Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt dienten 80.000 Mark. 


,, Ungelähre Ausdehnung 
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will, der muß zunächſt den Amazonenſtrom Hin- 
unterfahren, dann nach Newyork fahren, den 
Kontinent durchqueren und von San Franzisko 
nach Lima fahren. Das iſt ein rieſiger Weg. 
Nur ſo iſt es zu erklären, daß man von den 
Greueln erſt authentiſche Nachrichten erhielt, 
als Sir Roger Caſement im Auftrage der eng- 
liſchen Regierung feine Unterſuchungen an- 
ſtellte, die ergaben, daß im Putumayodiſtrikt 
Zehntauſende von armen Indianern mutwillig 
gemartert und gemordet worden ſind. 


Die Gasrechnung allein für dieſen Tag De- 
trug 9600 Mark; 1200 Mark wurden für 
farbige Lämpchen ausgegeben und über 
16 000 Mark gingen an Feuerwerk in die 
Luft. Die Vorbereitungen für die bekannten 
Straßenbälle verſchlangen das Sümmchen 
von 3400 Mark und die Gratisvorſtellungen 
in der Opera „Opera comique“ im Odeéon 
und in anderen Theatern machten eine Aus⸗ 
gabe von 34000 Mark nötig. Ein ſchöner 
Brauch iſt es, daß alljährlich auch der Armen 
und der Wohltätigkeitsanſtalten an dieſem 
Feſttage von der Pariſer Stadtbehörde ge⸗ 
dacht wird. In dieſem Jahre ſind für dieſen 
Zweck 100 000 Mark ausgegeben worden. 

(Selbſtmord eines franzöſi⸗ 
ſchen Seeoffiziers.) Der Marine⸗ 
kommiſſar zweiter Klaſſe Robert Spire erſchoß 
ſich in einem kleinen Hotel in Breſt, in dem 
ſeine Geliebte, eine unter dem Namen 


Spire, der Sohn eines angeſehenen ehemali⸗ 


Appollations⸗Gerichtsrates hatte fih bei Ge⸗ 
richt dafür verwandt, daß eine gegen die 
Loulou erhobene Anklage wegen Unterhaltung 
einer Opiumhöhle zurückgezogen werde, und 
als ihm dies nicht geglückt war, kehrte er 
verzweifelt zu ſeiner Freundin zurück und 
erſchoß ſich in ihrer Gegenwart mit ſeinem 
Dienftrevolver. Als der auf die Hilferuſe 
der Loulou herbeigeholte Arzt anlangte, war 
Spire bereits tot. Der Vater des Marine⸗ 
kommiſſars kam übrigens auf ähnliche tragi⸗ 
ſche Weiſe ums Leben. 

(Die Geldſtrafe in der Ehe.) 
Die Frau eines amerikaniſchen Farmers mit 
Namen Arthur Vinetti hat kürzlich aus 
einem ſehr merkwürdigen Grunde die Schei⸗ 
dungsklage gegen ihren Gemahl angeſtrengt. 
Die Eheleute lebten nämlich in Gütertrennung, 
und die Frau war viel reicher als der 
Mann. Dies benutzte der ehrenwerte Binetti, 
um ſich auf raffinierte Weiſe zu bereichern. 
Er legte kraft ſeiner eheherrlichen Gewalt 
ſeiner ſchöneren Hälfte fortgeſetzt für die 
leichteſten Vergehen empfindliche — Geld- 
ſtrafen auf. Die Frau zahlte zunächſt ſtill⸗ 
ſchweigend, legte ſich aber im geheimen ein 
genaues Tagebuch an. Und als es ihr zu 
arg wurde, reichte ſie die Scheidungsklage 
ein und übergab ihre Aufzeichnungen dem 
Gericht. In der Verhandlung erregte die 
Vorleſung des merkwürdigen Dokuments 
große Heiterkeit. So lautet die Eintragung 
an einem Tage: „Ein Dollar für angebrannte 
Kotelettes, 10 Dollars für Plaudern mit dem 
Briefträger, 10 Dollars, weil ſie vergaß 
Seife zu kaufen, 12 Dollars, weil ſie Zucker 
kaufte, ohne ſich vorher zu erkundigen, wo 
es billigeren gibt.“ Das Gericht hat dieſe 
erbauliche Ehe ſofort geſchieden. ; 


(Warum jind die Frauen geſprächi⸗ 
ger“ als die Männer?) Die Tatſache ſcheint 
ja allgemein als wahr angenommen zu werden, 
wenn auch über ihre Erklärung ſchon die verſchieden⸗ 
ften Anſichten laut geworden find. Bisher hat man 
den Grund am Häfen in pſychologiſchen Er- 
wägungen geſucht, wobei die Reſultate allerdings 
nicht gerade ſchmeichelhaft für das weibliche Ge⸗ 
chlecht waren. Sprach man bisher mit Vorliebe 
von dem Mangel an tieferen Intereſſen. der der 
Beweglichkeit des Mundes zugute komme. ſo hat ein 
franzöſiſcher Gelehrter, Dr. Marage, der ſich ſchon 
urch eine Reihe akuſtiſcher Forſchungen bekannt 
gemacht hat, einen phyſiologiſchen Erklärungs⸗ 


würdiger Verſuche die verſchiedene Wirkung unter⸗ 
ſucht, die beim Sprechen durch die Stimme von 


„Loulou“ bekannte Halbweltlerin, wohnte. 


gen Staatsbeamten und Neffe eines Pariſer“ 


lotterien findet bereits nächſten 


verſuch unternommen. Er hat in einer Reihe merk⸗ 
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Männern gegenüber der von Frauen hervorgebracht 
wird, indem er den Druck des aus dem Munde her⸗ 
vortretenden Luftſtroms genau maß, und er hat 
dabei gefunden, daß ein Mann beim Sprechen ſich 
viermal ſtärker ermüdet, als eine Frau. Die „Gez 
ſprächigkeit“ der Frauen wäre danach eine einfache 
Folge der größeren Kraft ihres Bruſtkaſtens, in der 


‘| fie dem „ſtarken“ Geſchlecht eine zweifelloſe Über⸗ 


legenheit beweiſen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 20. Juli. In dieſer Woche wurden nach hier 
per Dampfer „Frigga“ und „Conſtant“ von Schottland 7380 
Tonnen zugeführt, ſodaß ſich der hieſige Geſamtimport auf 
31457 Tonnen gegen 28 190 Tonnen zur gleichen Zeit im 
Vorjahre beläuft. Leider iſt der erwarlete gute Fang in 
Schottland auch in dieſer Woche ausgeblieben, die Boote 
waren durch Windſtille an dem Ausgehen ſtark behindert und 
konnten daher nicht zu den Fanggründen gelangen. Intereſſant 
ift die Statiſtik von Holland; danach find gelandet: 14 534 
Tonnen in 1912, 52584 Tonnen in 1911, 43 090 Tonnen in 
1910. Auch die deutſchen Fiſchereien haben nur wenig Zu⸗ 
fuhren und kommen daher faſt keine Offerten an den hieſigen 
Markt. Die Lager ſind an größeren Sorten wie Fulls und 
Mediumfulls knapp, da dieſelben von ruſſiſchen Händlern auf⸗ 
gekauft wurden. Infolge der Hitze hat die Kaufluſt momentan 
etwas nachgelaſſen, jedoch iſt bei einem Umſchlag der Tempe⸗ 
ratur wiederum auf ein lebhaftes Geſchäft zu rechnen. Auch 
die Verladungen werden ſich ſicherlich alsdann wieder beſſern. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig per ½ Tonne verzollt: 
ſchottiſche Paf⸗Matties je nach Qualität 30--32, ſchottiſche 
Paf⸗Mediums je nach Qualität 31—33, ſchottiſche Paf⸗Medium⸗ 
fulls je nach Qualität 33—34, Wicker Matties je nach Qualität 
33—34, Wicker Mediums je nach Qualität 34—35, Wicker 
Mediumfulls 35—36, Shetland - Matties 35—36, Shetland⸗ 
n 37—38 Mk. Halbe Tonnen 2 Mark per / Tonnen 
mehr. 


Bromberg, 20. Juli. Handelskammer⸗Berſcht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeflens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 218 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 216 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 214 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 174 Mk., 
mindeftens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 169 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. mee klamm, gut, geſund, 164 Mk. 
geringere Qualitäten amter Nolliz. — Gerſte zu Mlüillerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 177—191 Mt. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—135 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 

Hamburg, 20. Juli. Nühöl ruhig, verzollt 67777 
Spiritus ruhig, per Juli 25 Gd., per Juli— Aug. 25 Gd' 
per Aug. — Sept. 25%, Gd. Wetter: regendrohend. 


Standesamt Thorn ⸗Mocker. 


Vom 14. bis einſchl. 20. Juli 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Wladislaus Drzymalski, S. 
2. Arbeiter Johann Gulzeynski, S. 3. Arbeiter Anaſtaſius 
Filipski, T. 4. Arbeiter Andreas Swobodzinski, S. 5. Alte 
beiter Martin Jasniewski, T. 6. Arbeiter Franz Krywalski, T. 
7. Arbeiter Boleslaus Lewandowski, S. 8. Maurergeſelle 
Bronislaw Trokowski, S. 

Aufgebote: 
Auguſte Thiel. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Frieda Ehm, 13 T. 2. Kaſimir 
Wroblewsfi, 4 Mon. 3. Joſef Gorlidi, 4 Mon. 4. Martha 
Piaſecki, 10 Mon. 5. Helmut Fehlauer, 2 Mon. 6. Edmund 
Kadukowski, 1 J. 7. Cecilie Krauſe, 11 Mon. 8. Zimmer⸗ 
mann Chriſtian Gorning, 82 J. 2. Arbeiterfrau Julianna 
Kilanowski, geb. Grzegorowski, 55 J. 


J= 
Keine schlaflosen Dächte 


in der Zahnzeit des Kindes wird die Mutter 
durchmachen, die ihm vor und während dieſer 
Zeit Scotts Emulſion gibt. Tauſende von 
Müttern beſtätigen, daß Scotts Emulſion 
ihren Kleinen während des Zahneus ein 
Segen geweſen iſt und ihnen zu ſtarken, ge⸗ 
ſunden Zähuchen verholfen hat. Die große 
Vorliebe der lieben Kleinen für Scotts 
Emulſion iſt bekannt, leider weniger die Tat⸗ 
jache, daß das Präparat im Sommer ebenſo 
ſchmeckt und ebenſo gut bekommt wie zu jeder 
Jahreszeit. Scotts Emulſion iſt und bleibt auch 


im Sommer das beſte Kinder: 
Aräftigungsmittel. 


Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalt 4,3, unterphos⸗ 
phorigſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 8,0, ſeinſter arab. 
Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11/0. Hierzu aro⸗ 


J 
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prima 


11 Emulſion mit Zimt⸗ Mandel⸗ und Gaultheriadl 
le 


opfen. 


Die Gewiunziehung der weſtpreufiſchen Pferde⸗ 
Mittwoch den 
24. d. Mts. zu Briefen ſtatt. Es kommen iusgeſamt 
1585 Gewinne im Geſamtwerte von 44000 Mk.; darunter 
1 Vierſpäunner, 1 Zweiſpänner, 40 Reit- und Wagene 
pferde, ſowie viele Silbergewinnne 2c. zur Verloſung 
und find Loſe à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto und 
Gewinnliſte 30 Pf. extra, erhältlich bei Leo Wolf, 
Königsberg i. Pr., Kankſtraße 2. 


1. Tiſchlergeſelle Holdemar Scheuing und 
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Belnnntmachung. 


Städt. Sänglingsfürſorge. 
Am Mittwoch den 24. Juli, nah- 
mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine Unterſuchung ſämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin zu 
erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung 


betreffend das Kellnerinnenweſen 
im Stadtkreis Thorn. 


Aufgrund der r 88 5 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1830 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird 
hierdurch mit Zuſtimmung des hie⸗ 
ſigen Gemeindevorſtandes für den 
Polizeibezirk des Stadlkreifes Thorn 
in Abänderung der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 18. Oktober 1905 folgen⸗ 
des verordnet: 


8 1. 

Der $ 11 der bezeichneten Verord⸗ 
nung erhält nachſtehende Faſſung: 

„Jeder Gaſt⸗ und Schankwirt, 
in deſſen Schankräumen Kellne⸗ 
rinnen gehalten werden, iſt auf Ver⸗ 
langen der Polizeiverwaltung ver⸗ 
pflichtel, 3 Tage nach Ankunft der 
Kellnerinnen in Thorn und im übri⸗ 
gem mindeſtens alle 8 Tage der 
Polizeiverwaltung ein Zeugnis der 
von ihr zu beſtimmenden Aerzte 
über den Geſundheitszuſtand einzu⸗ 
reichen, falls ſie ſich nicht der für ſie 
beſonders eingerichteten öffentlichen 

Kontrolle ſtellen“. 


2 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei⸗Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haft pur 


Diefe Poltzeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in- 
kraft. 

Thorn den 18. Juli 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bluſen, Röcke und einf. Kleider 


werden ſauber und billig angefertigt 
Schloßſtraße 14. 3. I 


Der leiht andert 300 Mark 


gegen Sicherheit auf Möbel, hohe Zin⸗ 
ſen, monatliche Anzahlung. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gangbare Bäckerei 


von ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten Lindenſtraße 64. 


ai 


aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
billigften Preiſen. Beſonders 
nünftiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
1) Mk. Locken, Turbanfriſuren, Unter- 
lagen in beſter Ausführung. Sämtliche 


Arbeiten werden auch von eigenem aus⸗ 
gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunſch 
ſende Katalog. 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40. 


Hundekuehen 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerstrasse, 


Flechten 


näss, u. trockene Schuppen- 
flechte, Bartflechte, SSDH 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden, Aderbeine, böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilung hoffte,versuche noch 
die bewährte u, ärztl. empf. 


Rino- Salbe 
Frei von schädl. Bestandteil. 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25. 
Man achte auf den Namen 
Rino und Firma 
Rich. Schubert & Co., Weinböhla- Dresden 
Wachs, Ol, ven. Terp. je 25, Teer 3, 
Salic., Bors. je 1, Eig. 20 Proz. 
Zu haben in allen Apotheken. 


Herre, Llasa 
erzeugt Dr. Bufleh's konzentrierte 
Pilanzen-Nahrung. Unerreicht in 
seiner unvergleichlichen Wirkung. 
à Paket 15, 25, 40, 65 Pf. und 1 M. 
Nur bei: J. M. Wenfisch Nachfl., 

Seifen, 


in Schönsee: Otto Meitner, Zen- 
tral-Drogerie. 


; Br.Hann.X XI 


Tahtralkt 


Haltbarkeit. 


— 
Ziehung 24. Jul 


a ee | 


2 Pferde- Lose M. 


Porto u. Liste 25 Pl. 


leo. ER 


8 Gesamtwert Ma 


$ 1. Hauptgewinn: x 
| Equipage mit 4 Pferden 
y 2. Hauptgewiun: 3 
® Equipage mit 2 Pferden 
5 3. Hauptgewinn: 
Equipage mit | Pferd 


ferner 49 Relt- und Wagenpter de 3 
im Gesamtwert von Mark 


3550 


Lose zu haben bei Kgl. Loiterie- K 
# Einnehmern und in allen durchPla- 
kate kenntlichen Verkanfsstellen 


| Lose lane der Berlin 11 24, 


Mon E 


Harnröhrenſeſdende 


wenden fih ſofort an Apotheker Kaes- 
bach, Schuiebinchen 147, bei 
Sommerfeld (Bez. Fraukfurt Oder). 
Belehrende Broſchüre von bekanntem Bers 
liner Spezial⸗Arzt koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verſchloſſenem 
Kuvert ohne Aufdruck. 


Fefe 7 ſchöne, ſchmackh. > H 

Tiſſſter sije netto 9 Pfd. 3550 M. 
ewers, 

Kalthof de bei Annalen i, Pr. 


Vier ſchädelechte 


argen 


14—16⸗Ender, fow. Dambirih: u. H 
gehörne bill. zu verkaufen. Intereſſenten 
wollen Angebote unter P. . B. an 
die Geſchäftsſt der „Preſſe“ emſenden. 
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Bank-Aktien 
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1| 9% 
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do. Nation. B. I 
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Boch. Vict 
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Dortmund 


Oppelner. 


104.28 [Paulshöhe 


=] í. 
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1 Gold-Abl.: 


3.20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: y 
Berlin. Bankdiskont 4½ * Lombardzinsfuß 512%, Privatdiskont 37 * 


0. — 1 K. Banco: 


Omrschnungssätze: T 5 re ee Pea: 80 Pf, — dest. 1 fl. Gold: 2 N., e 7.70. J ne 91 
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„Ren“ 
ums Konſervengläſer. 


Nen 


Verkaufsſtelle: 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 


Telephon Nr. 2. 


187 
323 
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— 
SSS SS ODS = 
Sn 
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8 128. 
24 . 
13 297. 
& 1126. 
9 189 
4 1172 
9 1157. 
Leykam Jos. 2] 5 127 
Linke Hoffm.| 1135 327. 
„Löwe & C0. 1 [18 927. 
Lothr.E.dp.a] 7 0 | 16. 
do.do.St.pr]7| 0 | -- 
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do. JuteL.B.| 2] 0 | 9. 
do.Wollkäm.| 210 J148. 


166.25n6] @bschlEisb| 2| 341101.25b JWilkeGasom|4| 6 | 97.306 
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5006) Gold, Silber, Banknoten 


60bB|Sovereigns p. Stück 20.4556 
25b 190-Franks-Stüoke ‚16.2756 
5056 N. Russ. Gold p00 f. 216. 205 
‚60bGIAmerikan. Noten. 4.195 
0000 Engl. Banknoten 11.120.4755 
60» Franz. Bankn. 100fr.) 81.105 
DOG fOast Noten 100 Kr. 84 95 bB 
1000 [Russ. Noten 100 fl. 216.3000 
50bOI do. Zoll-Kup. kl. 323.908 


„Rex 


„Fuba. 


Kein Preſſen, kein Rühren, kein Mahlen, 
kein Zerquetſchen, kein Filteriren. 


a 0—60 % Aunereriharnis, 


Gine Umwälzung 
in der Bereitung von Fruchtſäften, 
Gelses, Marmeladen ꝛc. 


Nen 


e 35. 


Gelegenheit faui 


e 3 unter 1432 die der „Prelet. 


Pirin“ 


25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


Nachahmungen weise man zurück. 


Vereinigte Chemische Werke ng a 


Asien paien 16, REDE Lanolin-Fabrik Martinikenſelde. = 


bietet fi 


für 


o SelDsahnichienen 


60 und 65 m neu, mit 


oder 


ohne 


Stahlſchwellen. 


Erntepläne, Getreideſücke, 
wasserdichte Mietenpläne b. Wageupläne, 


Strohſäcke u. Arbeiter -Eihlaideren, 
Staubyläne zum Bedecken von Magen 


ſtets vorrätig, empfiehlt billigſt 


; Julius Grosser, 
Schleſiſche Leinwand-n. tilii cig-Sandlung 


Feruſpr. 521. 


Gegr. 1867, 


Schützenhaus 


empfiehlt 
vom 15. d. Mis. ab: 


Bürgerlichen 


Mittags tiſch 


Frühſtlickskarte zu 951 Preiſen. 
ito Gretzinger. 


St 


Trda TA 
28 


ISIFU 
ruf 


Sehr wenig gebrauchter 


oloadledtalen, 


Sehulz- Bevensen, 


N marktfähig reinigend und tadellos 
z durchrepariert, ſofort verkäuflich. 


Hodam & Ressler, 
| J danzig 2 ER 


En siia mafine, 


ſehr wenig gebraucht, hat ki abzugeben 


| Carl Kleemann, Holzhandlung, 


Thorn⸗Mocker. 


